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Lchebungen
über iklvirttchattliche Lage

der Frivatangeftellten .

Im Oktober 19l ) 3 veranlaßtcn Organisationen der Privat -
angestellten zur besseren Aufklärung über die wirtschaftliche
Lage und das Versicherungsverhältnis dieser Berufskrcise
statistische Erhebungen . Von 200000 ausgegebenen Frage¬
bogen wurden 157 390 beantwortet . Das Reichsamt des

Innern sagte eine Bearbeitung dieser Fragebogen im Jahre
1904 zu . Reichstage erklärte der Staatssekretär v. Posa -
dowsky am 14 . März d. I . , daß die auf Grund dieser Arbeit

ausgearbeitete Denkschrift noch an demselben Tage dem Reichs -
tage zugehen werde und teilte einiges aus ihrem Inhalte mit .

Diese Denkschrift ist vor einigen Tagen den Reichstagsmitglicdern
als Drucksache Nr . 226 zugegangen . Sie umfaßt 116 Quart -

feiten mit reichlichem statistischem und mathematischem Material .

Die Privatangestelltcn erhofften von der Denkschrift eine Unter -

läge für die gesetzgeberischen Schritte , die „ zur Bcseittgung
der drückenden Ungewißheit ihrer Lage , die Sicherung gegen
die Folgen des Alters , die Invalidität und die Fürsorge für
die Hinterbliebenen " notwendig seien . Einer solchen Unter -

läge bedurfte es für diejenigen nicht , denen die Lage dieser

Bevölkcrungsschicht kein Geheimnis war und die den Grund -

sah vertreten , daß jeder Arbeiter , mag er betitelt sein wie er

wolle , seines Lohnes wert ist und daß das Gemeinwesen in

der Lage und verpflichtet ist . für alle seine Zugehörigen für
die Fälle des Alters , der Invalidität , des Unfalles und für
eine Hinterbliebenenfürsorge einzutreten . Freilich waren und

sind das im Deutschen Reich lediglich und ausschließlich die

Sozialdemokraten .

Die Denkschrift beweist , daß gerade diejenigen , die . wie bei :
nationalliberalc Abgeordnete Frhr . v. Hehl zu Herrnsheim ,
liberale , konservative und Zenttumsabgeordnete in den letzten
Jahren reichliche Worte für die Erfüllung der Wünsche der

Privatangestellten und über die angeblich riesigen Gehälter
dieser Arbeiterkategorie durch das industrielle und land -

wirtschaftliche Unternehmertum verschwendet hatten . auch
auf diesem Gebiete die Wirklichkeit mit außerordenllich
rosiger Brills angesehen hatten . Die angestellten Er -

Hebungen bezeugen . daß die Sozialdemokraten durchaus
recht hatten , wenn sie behaupteten , auch diese Arbeiter -

kategorie werde von dem großindustriellcn und land -

wirtschaftlichen Unternehmertum ludcrhaft schlecht bezahlt .
Den bürgerlichen Parteien liegt daran , den Privatangestelltcn
einzureden , sie seien eine besondere Sorte neuen Mittel -

stand es . die nicht mit den Arbeitern , sondern mit den

Unternehmern dieselben Interessen hätten , also auch
als Scharfmachergehülfen gegen die Arbeiter sich ge¬
brauchen lassen müßten . Die Ergebnisse der Denk -

schrift sind geeignet , auch die dünkelhaftesten Privat -
angestellten davon zu überzeugen , daß sie Lohnarbeiter
des Unternehmertums sind . deren geistige und körper¬

liche Arbeitskraft von diesem genau wie die jedes
anderen Lohnarbeiters ausgebeutet wird und daß ihre Jnter -
essen nicht mit denen des Unternehmertums , sondern mit

denen der Arbeiterklasse solidarisch sind . Gleichzeitig können

die Privatangestellten aus der Denkschrift entnehmen , daß

ihre soziale Lage genau wie die aller

anderen Lohnarbeiter schon heute eine er -

heblich bessere wäre , wenn einige erfüll
bare , längst vor der Organisationsbcwegung
der Privatange st eilten ge st eilten Anträge
der Sozialdemokeuten nicht von den Parteien
und der Regierung abgelehnt worden wären ,
die heute von „ Wohlwollen " für die Privat -
angestellten überströmen . Ja , wenn das lippen -
bereite „ Wohlwollen " der bürgerlichen Parteien ein Nahrungs -
mtttel wäre , so wären , wie neulich zutreffend Singer rück¬

sichtlich der unteren Beamten ausführte , die Privatangcstcllten
längst in besseren Verhältnissen .

Wie steht es mit den Einkommcnsverhält -
nissen der Privatangestelltcn ? Freiherr von Hehl zu
Herrnsheim beteuerte in derselben Sitzung , in der die

Konkurrenzklausel - Unbill seines Betriebes festgenagelt
wurde ( am 14 . März 1907 ) : „ unter 3000 bis
4000 Mark wird ein tüchttger kaufmännischer oder

technischer Beamter kaum eine Stelle in einem anständigen
großindustriellen Betriebe annehmen . " Die Denkschrift hat
154 843 Fragebogen als brauchbar bearbeitet . Brauchbar
geantwortet haben also 24,9 Proz . von den 621 825 Personen ,
die nach der Bcrufsstatistik von 1895 als Privatangcstellle in

Landwirtschaft , Bergbau - und Hüttenwesen , Industrie , Handel
und Verkehr anzusprechen sind . Das Ergebnis der Enquete
über die Einkommcnsverhältnissc ist ein so erheblich von der

Heylschcn Annahme abweichendes , daß danach rnnd 90 Proz .
aller Betriebe keine „ anständigen " sind . Die Denkschrift
stellt als Ergebnis der Erhebungen folgendes Resultat fest :

Einkommensstufen

unter 1000 M

. . . . .

1000 bis unter 1250 M.
1250 „ „ 1500 „
1500 „ „ 1800 „
1800 „ „ 2100 „
2100 „ „ 2400 „
2400 „ , 2700 „
2700 „ . 8000 „
3000 „ „ 3600 „
3600 M. und darüber .
Ohne Angabe . . . .

Zusammen

Anzahl der beftagten Privatangestellten
in nebenbezeichnelen Einkomnielisswfen

überhaupt

männlich weiblich

2.

4 777
17 235
18 568
23 871
24 410
17155
15 254

6 230
10 016
11544

987

150 056

3.

1860
1410

693
460
202

61
47

1
16

5
32

4 787

von 100 der
Gesamtzahl

männlich weiblich

4.

3. 18
11,49
12 . 37
15,91
16 . 27
11,43
10 . 17

4. 16
6. 67
7. 69
0,66

100,00

5.

38,86
29,45
14,48

9,61
4,22
1,27
0. 98
0,02
0,33
0,10
0,68

100,00

Die Denkschrift fügt dieser Tabelle hinzu :

Bei de » männlichen Personen ist die Einkommeustufe von
1300 bis 2100 M. mit 16,27 Proz . am stärksten besetzt ; ihr folgt
die Stufe 1500 bis 1800 M. mit 15,91 Proz . , dann 1250 bis
1500 M. mit 12,37 Proz . , während 11,49 Proz . der Stufe von
1900 bis 1250 M. und fast ebensoviele 111,43 Proz . ) der Stufe 2100
bis 2400 M. angehören . 7,69 Proz . haben ein Einkommen von über
3600 M. Bei den weiblichen Personen gehört die höchste Zahl der
ersten Stufe unter 1000 M. mit 38,86 Proz . an . Dann folgt die
Stufe 1000 bis 1250 M. mit 29 . 45 Proz . , dann die Stufe 1250 bis
1500 M. mit 14,48 Proz . , während 17,21 Proz . ein Einkommen
von über 1500 M. beziehen . Bringt man als

'
Durchschnitt der

einzelnen Stufen für die männlichen Personen in der ersten Stufe
764 M. , in der höchsten Stufe 3800 M. und im übrigen das Mittel
in Ansatz und entsprechend für die tveiblichen Personen 710 M. in
der untersten Stufe , 3700 M. in der höchsten Stufe und im übrigen
gleichfalls das Mittel und läßt man die ohne Angabe der
Einkommensstufen nachgewiesenen Personen aus der Berechnung
heraus , so ergibt sich als E i n k o ni m c n s d u r ch s ch n i t t

. . . . . „ . . ~ n\ r 307754253 � ™
für die m a n n I , ch e n Personen — — — 2064,51 M.

weiblichen

149 069

5 399 675

4755
II 35,58 M.

Die außerordentliche Tiefe der Gehaltsvcrhältnisse macht

folgende — bei Annahme der Heilswahrhcit als Wahrheit
überraschende — Feststellung des Umfangcs der r e i ch s -

gesetzlichen Invalidenversicherung erklärlich :
von den in die Erhebung einbegriffcnen Personen sind auf
Grund der reichsgesetzlichen Invaliden -
Versicherung versichert :

beim männlichen Geschlecht 58,12 0/0 zwangsweise
• » " 10,17 % freiwillig

zusammen 68,29 %
beim weiblichen Geschlecht 92,44 °/a zwangsweise

. . . . 1,13 v/n freiwillig

zusammen 93 . 57 %

Wäre der im Jahre 1899 von der sozialdemokratischen Fraktion
gestellte Antrag angenommen , die Z w a n g s vcrsicherunaspflicht
für alle Personen mit einem Jahreseinkommen bis 3909 M.

einzuführen ( statt 2999 M. ) , so wären heute rund 87 Proz .
der männlichen und nahezu sämtliche weibliche Privat -
angestellte versicherungspflichtig . Das war einer der sozial -
demokratischen Anträge , den der Reichskanzler mit dem agra -
rischen Rhinozeros - Leichcnstein als „perfide " zu bezeichnen die

Güte hatte .
Die Sozialdemokraten waren sogar so „perfide " , daß sie

seit 1899 verlangt haben , die Kosten für die Ver

sicherung sollen durch eine Einkommen st euer

auf hohe Jahreseinkommen oder durch eine Rcichsvermögens -
steuer auf hohe Vermögen aufgebracht werden . Die

Denkschrift , die bürgerlichen Parteien und die Regierungen
gegen eine Fortcntwickelung einer auf Anerkennung der Gleich -
berechttgung aller Arbeiter mit den übrigen Staatsbürgern
beruhenden Sozialreform nehmen einen anderen Standpunkt
ein . Sie wollen , daß die sogenannte Sozialreform nur eine

Weitercntwickelung der Idee sein soll , die der st a a t l i ch e n

Armenpflege zugrunde liegt , und zwar mit der Maß -
gäbe , daß die Armcnlast von den starken Schultern der Be -

sitzenden auf die schwachen Schultern der niit Sozialreform
Beglückten gelegt werde . Daher sollen die Angestellten wie

alle Arbeiter die Lasten der Versicherung selbst tragen : die

Hälfte direkt , die Hälfte in Form des von den Unter¬

nehmern zu entrichtenden , von vornherein feststehenden
Teiles des Lohnes ; ein Teil endlich soll die Form
eines Reichszuschusses erhalten . also wiederum in -

folge der indirekten Steuern auf notwendige Nahrungsmittel
zum übergroßen Teil von den Minderwohlhabendcn und

Hülfsbedürfttgen aufgebracht werden . Ferner müssen nach
dem Rezept der bürgerlichen Auch - Sozialrcfonner die

„ Renten " so schmal sein , daß sie kaum für den aller -

notdürftigsten Unterhalt ausreichen können . Nach dieser

Richtung ist interessant , was die Denkschrift über die

Privatversichcrung der Privatangcstellten mitteilt

und was sie unter einem Gestrüpp mathematischer Formeln
als Zukunftsbild entschleiert .

Es besteht neben der reichsgesetzlichen Jnvalidenfürsorge
eine anderweitige Fürsorge durch den Ab¬

schluß von Versicherungen für Privatangestellte .
Von der Gesamtzahl der befragten männlichen Privat -

angestellten haben bei einer P r i v a t Versicherungsgesellschaft
28,2 Proz . eine Lebens Versicherung . 7,9 Proz . eine

P e n s i o n s Versicherung und ebenfalls 7,9 Proz . eine

Witwenversicherung abgeschlossen ; 26,1 Proz . sind
bei einer Privat Versicherungsgesellschaft gegen Unfall

versichert . Außerdem sind 9986 Personen oder 6,1 Proz . an

Pvnsions - und Witwenkasscn beteiligt , die von der angestellten
Firma eingerichtet sind . Von diesen zahlen 7796 selbst Bei -

träge ; soweit darüber Angaben gemacht sind , zahlen 7985 Bei -

träge in einer Gesamthöhe von jährlich 469751 M. . somit
kommen im Durchschnitt aus jeden Angestellten 66,39 M.

Daneben leisten die Firmen noch für 5271 Angestellte Bei -

träge in Höhe von 439 172 M. oder im Durchschnitt für jeden
jährlich 83 . 32 M. Endlich sind noch 2796 , gleich 1. 8 Proz . ,
der besragten Angestellten anderweitig durch ihre Firma
auf Pension versichert ; davon leisten 1913 eigene
Beiträge in Höhe von jährlich 127 594 M. oder

im Durchschnitt auf den Kopf 66,65 M. . während
von den Firmen für 2295 Angestellte Beiträge in

Höhe von 184 495 M. oder im Durchschnitt für jeden
83,67 M. jährlich gezahlt werden . Die von den Firmen ein -

gerichteten Pensions - und Witwenkassen gewähren 5274

( 58 Proz . ) der bei ihnen Versicherten einen Rechtsanspruch
auf die Versicherung , während von den von ihren Firmen
anderweit auf Pension Versicherten 1926 , gleich 72,5 Proz . ,
einen solchen Rechtsanspruch haben . Die Gesamthöhe der

jährlichen Versich erungsbeittäge ist von 34 977 Privat -
angestellten oder 22,71 Proz . aller Befragten angegeben und

beträgt zusammen 4 641 831 M. . so daß im Durchschnitt jeder
dieser Privatangestellten einen jährlichen Versicherungsbeitrag
von 136,22 M. zahlt .

Die Kosten einer Pensions - und Hinter -
bliebenen - Versicherung berechnet die Denkschrift
folgendermaßen : Wenn man die Pensions - und Hinter -
bliebenenbczüge der Privatangestelltcn nach den für die

Reichs - und Staatsbeamten maßgebenden Grundsätzen regeln
und außerdem noch eine Heilfürsorge nach den Be -

stimmungen des Jnvalidengesetzes einführen will , tvären

hierfür als Jahresbeitrag 19 Proz . des jeweilig be -

zogencn Dicnsteinkommens zu erheben . Läßt man die Ge -

Haltssteigerung außer Ansatz und bemißt die Bezüge unter

Zugrundelegung der Pensionssätze des ReichsbeamtengesetzcS
nur nach einem stets gleichbleibenden GehaltSbettage , so sind
rund 14' / , Proz . des Diensteinkommens erforderlich . Wenn

inan diesen Satz auf das ermittelte Jahreseinkommen von
rund 2199 M. anwendet , so würde im Durchschnitt für jeden
Privatbeamtcn als Jahresbetrag die Summe von

394,59 M. zu zahlen sein . Hierfür würde nach zehn
Di c n st j a h r c u eine Jnvalidenpcnsion von 52 - , M. ,
eine Witwenrente von 219 M. und eine Waisenrente von
42 M. für jedes Kind zahlbar sein , nach 29 Dienst -

jähren eine Jnvalidcnpension von 875 M. , eine Witwen¬
rente von 359 M. und eine Waisenrente für jedes
Kind von 79 M. , nach 39 Dicnstjahren eine Jnvalidcnpension
von 1225 M. , eine Witwenrente von 499 M. und eine Waisen¬
rente von 98 M. und nach 49 Dienstjahren eine Invaliden -

Pension von 1575 M. , eine Witwenrente von 639 M. und
eine Waisenrente für jedes Kind von 126 M. Würde man
nur einen Jahresbctrag von rund 159 M. jährlich erheben ,

so würde man die Hälfte dieser Bezüge , also nach 49 Dienst -
jähren eine Jnvalidenpension von rund 789 M. . eine Witwen¬

rente von 315 M. und eine Waisenrente für jedes Kind von
rund 63 M. gewähren können .

Aus der Denkschrift sei endlich noch das Ergebnis der

Umfrage über die Stellenlos igt «iftcqnitgcteilt , wiewohl
naturgemäß nach der Art der Veranstaltung gerade auf diesem
Gebiet die Stellcnlosigkeitszahl weit hinter der Wirklichkeit
zurückbleibt . Von den männlichen Privatangestellten waren
in den Jahren 1899 bis 1993 insgesamt 16 465 11 Proz .
aller befragten Angestellten stellungslos . Bei den weiblichen
Personen stellt sich die Zahl auf 1999 oder 21 Proz .

Die Denkschrift ist eine für die großindustriellen und land -

wirtschaftlichen Unternehmer beschämende Urkunde über ihre
rücksichtslose Ausbeutung auch des „ neuen Mittelstandes " .
Die mit so viel wohlwollenden Redensarten für die von ihnen
dem Elend Preisgegebenen betriebene Agitatton geht dahin ,
die ihnen obliegende Fürsorgepflicht auf die

Privatangcstellten und die übrigen Arbeiter abzuwälzen .
Sache der Privatangcstellten wäre es , die Gelegenheit
zu ergreifen , der modernen Organisation der Arbeiter -

bewegung sich anzuschließen und im Verein mit

allen Arbeitern die bureaukrattsche Armenpflegeanstalt mit

obligatorischer Zahlungspflicht für die Arbeiter — genannt
soziale Gesetzgebung — in eine von den Arbeitern verlvaltete

soziale Fürsorgeanstalt zu verwandeln , deren Kosten aus der

Besteuerung der hohen Einkommen und Vermögen zu zahlen
sind . Das wäre eine wahrhaft „ nationale " Aufgabe . Sie

zu erfüllen werden die führenden Rhinozerosse solange ab -

lehnen , bis die von ihnen durch nationale Phrasen und Miß -
Handlung des Wortes Sozialrcform Genasführten sich darauf

besonnen haben , daß aller Reichtum der herrschenden Klasse
nichts als gefrorene Arbeit der von ihr Ausgebeuteten ist .



poUtifcbe Ocbcrlicht .
Berlin , den 4. April 1907 .

Die Haager Ariedenskomödie .
Das Vorspiel zur Haager Friedenskonferenz gestaltet sich

lmnier mehr zu einer diplomatischen Jntrigantenposse . Auf die

Versicherungen der offiziösen Presse , daß sich bei der Unter -
Haltung des deutschen Kanzlers mit Tittoni über die

Friedenskonferenz die Nebereinstimmung beider großen
Staatsmänner herausgestellt habe und deshalb dieses
Mal nicht , wie in der Algecirasfrage eine Extra -
tour der italienischen Diplomatie zu erwarten sei ,
antwortet die russische Regierung — allem Anschein nach nicht
aus eigenem Antrieb , sondern auf freundliches Zureden — mit
einer offenen Zirkularnote , in der sie kurz die Stellung
skizziert , welche die verschiedenen Mächte zu ihren Vorschlägen
eingenommen haben . In der Note heißt es nach der Meldung
der offiziösen Petersburger Telegraphenagentur :

Die diplomatischen Vertreter Ruhlands im Auslande sind
heute ersucht worden , den Mächten eine Zirkularmitteilung über
die zweite Friedenskonferenz zuzustellen . Die Mitteilung kon -

staticrt , daß das im vorigen Jahre ausgearbeitete russische Pro -
gramm für die Arbeiten der Konferenz von allen Mächten ange -
nommen woroen ist , und gibt die Vorbehalte an , die bezüglich
des Programms von verschiedenen Mächten gemacht worden sind .
Drei Regierungen , nämlich die der Vereinigten Staaten ,
Spaniens und Großbritanniens , schlagen bor ,
das russische Programm durch die Frage der Abgrenzung der

Rüstungen zu vervollständigen ; die amerikanische Regierung fügt
dem noch die Frage der Art und Weise der

Deckung der Staatsschulden hinzu . Einige Staaten

behalten sich ferner das Recht vor , der Konferenz Vorschläge über

solche Fragen zu unterbreiten , die auf das russische Programm
Bezug haben , in demselben aber nicht besonders aufgeführt sind .
Die englische und die japanische Regierung erklären , daß sie sich
freie Hand darüber vorbehalten , an einer Beratung über Punkte
des russischen Programms , die ihrer Ansicht nach zu einem be -

friedigenden Ergebnis nicht führen können , sich nicht zu be -

teiligen . Deutschland und Oesterreich - Ungarn
machen in der allgemeinsten Form denselben
Vorbehalt in dem Wunsche , sich jeder Diskussion zu ent -

halten , die nicht zu einem praktischen Ausweg
führen könnte . Die russische Regierung erklärt , indem sie
ihrerseits einen diesem letzteren Vorbehalt ähnlichen macht , daß
sie ihr ursprüngliches Arbeitsprogramm der Konferenz aufrecht -
hält . Die Zirkularmitteilung teilt schließlich mit , daß der ruf -
fische Vertreter im Haag beauftragt worden sei , an die nieder -

� ländische Regierung das Ersuchen zu richten , die Konferenz für
den 1ö. Juni d. I . einberufen zu wollen .

Danach hat also nicht nur , wie bisher angenommen
wurde , England den Antrag auf eine Einschränkung der

Rüstungen gestellt , sondern neben Spanien , dessen Stellung -
nähme sich aus gewissen Verwandtschaftsverhältnissen und der
elenden Lage seiner Finanzen zur Genüge erklärt , hat auch
Uncle Sam sich diesem Antrage angeschlossen , obgleich kaum
eine andere Macht zurzeit die Flottenrüstungen so energisch
betreibt wie die nordamerikanische Union . Aber die Sache
wird noch interessanter . Dasselbe England , das die Ab -

rüstung fordert , erklärt gemeinsam mit Japan , daß
es sich vorbehalten müsse , an der Beratung jener Punkte
des russischen Programms nicht teilzunehmen , die seiner
Ansicht nach nicht zu einem „ befriedigenden Ergeb -
n i s "

zu ftihren vermögen , das heißt die liberale englische
Regierung — und mit ihr Japan — lehnt von vornherein
ab , in eine Erörterung darüber einzutreten , inwieweit das

Kaperrecht beschränkt und feindlichen Schiffen eine Zu -
flucht in neutralen Häfen gewährt werden könne . John
Bull ist also für die Abrüstung — selbstverständlich nicht
für eine einfache unbedingte Abrüstung , sondern für eine

schön verklausulierte , die allerlei Hinterpförtchen läßt —

dagegen ist er nicht für eine Milderung des heutigen
barbarischen Seekriegsrechts . In dieser Hinsicht behält
sich England vor , die Uebermacht , die ihm nicht nur seine
Riesenstotte , sondern auch seine über die ganze Welt ver -

streuten Häfen und Kohlenstationen bieten , rücksichtslos nach

mittelalterlichem Kriegsrecht gegenüber dem Gegner aus -

zunutzen .
Andererseits wieder machen nach der russischen Note

Deutschland , Oesterreich - Ungarn und zum Teil auch Rußland
den Vorbehalt , sich „jeder Diskussion zu enthalten " ,
die nach ihrer Meinung nicht „ zu einem praktischen
Ausgang " führt , also , wenn ihnen die Erörterung
der Abrüstungsfrage nicht paßt , einfach auf die Teil -

nähme der Beratung über diese Frage zu verzichten .
Ein Verzicht , der jede Beschlußfassung verhindert , denn auf

dergleichen internationalen Konferenzen wie die Friedens -
kon' ferenz wird nicht nach Mehrheiten abgestimmt ; es gelten
vielniehr nur einstimmig gefaßte Beschlüsse als bindend .

Besser als durch diese russische Zirkularnote kann kaum

demonstriert werden , daß die Haltung aller Mächte , wie wir schon
wiederholt ausgeführt haben , lediglich durch ihr Eigeninteresse
oder richtiger durch das Interesse ihrer kapitalistischen Klasse
bestimnit wird . Aber mit diesem Interesse der kapitalistischen

Klasse ist das des Volkes keineswegs identisch ; und besonders
das deutsche Volk hat , nicht das geringste Interesse daran .
die herrschenden Klassen Deutschlands in ihrem Flotten -
rüstungsfieber zu unterstützen und ihnen die Mittel zur Durch -
führung ihrer imperialistischeu und kolonialpolitischen Pläne

zu liefern . Das deutsche Volk begrüßt , wie schon im gestrigen
Leitartikel dargelegt wurde , den Abrüstungsgedanken mit

Freuden . Es enipfindet die stetigen Rüstungen als eine

schwere ihm aufgebürdete Last , und ist bereit , jede Möglichkeit
zu ergreifen , dem an seinem Marke zehrenden Wettrüsten
Einhalt zu tun — auch wenn diese Möglichkeit von England
in dessen . Hzenem Interesse geboten wird .

Ein „ liberaler " Staatsmann .

Feilitz sch , der langjährige bayerische Minister des

Innern , der 73jährig endlich seinen Abschied genommen , ist
ein intereffanter Typ süddeutsch - bajuwarischen Beamtentums .

Sproß einer verzweigten protestantischen Freiherrnfamilie Ober -

frankens — für die er in seiner Amtstätigkeit redlich gesorgt
Jjat — hat er es durch Glück und Fleiß zu der höchsten
Stellung gebracht , in der er ein gut Teil der bayerischen inneren

Politik beherrschte . Als Kabinettssekretär Ludwigs II . gewann
er in seiner Karriere einen guten Vorsprung . Bald brachte er

es bis zum Münchener Polizeidirektor . Als skrupelloser Polizei -
mensch bekämpfte er die Sozialdemokratie . Im Entdecken

sozialistischer „ Verschwörungen " und „ Putsche " nahm er es

mit jedem Vorbild auf .
Weiter stieg er die Staffel hinauf . Regierungspräsident

von Oberbayern blieb er nur zwei Jahre . Dann erhielt er !

1881 das Ministerium des Innern . Zähe , geschickt , kenntnis -

reich und fleißig wußte er jeder Situation Herr zu werden .
Wo er die anderen nicht ducken konnte , wußte er sich anzu -
schmiegen .

Er wurde Vertrauensmann des Prinzregenten nach
Ludwigs II . Ende , das die bayerische Legitimität in

mancherlei Unordnung brachte . Von Haus aus Beamten -

liberaler , wußte er mit dem Zentrum , als dieses
die liberale Landtagsmajorität nach und nach bis zur
Einflußlosigkeit herabdrückte , sehr gut auszukommen . Sein
Liberalismus brauchte nicht erst abzufärben . Die vielen

Ressorts , die er verwaltete , wurden alle den immer stärker
werdenden agrarischen Anforderungen dienstbar gemacht . Wie

Miguel war dieser „ Liberale " die Stütze und der Träger
agrarischer Politik . Die Sozialpolitik betrieb Feilitzsch
zunächst rein von polizeilichen Gesichtspunkten aus . Die

Sozialdemokratie bekämpfte er mit den kleinlichen Schikanen
des Vereins - und Versammlungsgesetzes . Bis die Sozial -
demokratie ihre Vertreter in den Landtag brachte . In hart -
nackigem Ringen haben es unsere Landtagsmitglieder ver -

standen , dem Minister mehr Verständnis und Entgegenkommen
in sozialpolitischen Fragen abzutrotzen .

Der bayerische Liberalismus hat es trotz seiner lang -
jährigen Beherrschung des Landtages wohlweislich unter -

lassen , das veraltete indirekte Wahlrecht zu reformieren . Dem

Ansturm der Sozialdemokratie gelang es erst , Zentrum und

Regierung zur Reform zu zwingen . Der Liberalismus

schmollte mit seinem Gönner Feilitzsch , weil dieser ihm nicht
für alle Zeiten sichere Landtagssitze zurechtschneiden und

garantieren konnte . Die Wahlreform kam ohne die Liberalen .
Sie war Feilitzsch ' letztes größere gesetzgeberische Werk . Man

wußte schon länger , daß er den letzten Landtag indirekter

Wahl nicht überdauern wolle . Am 31 . Mai wird in Bayern
zum ersten Male nach dem neuen direkten Wahlrecht ge -
wählt , das dem unermüdlichen Kampfe der Sozialdemokratie
zu danken ist . An demselben Tage , da der vielgewandte ,
geschäftskundige Minister Feilitzsch , der in allen Kniffen und

Schlauheiten ergraut war , seinen erbetenen Abschied erhielt ,
erließ der Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei
Bayerns seinen Aufruf an die Wähler . Mögen sie ihre Pflicht
tun . Eine starke Sozialdemokratie ist eine Macht . In
Bayern hat sie es bewiesen , indem sie mit dem System
Feilitzsch fertig wurde . —

* *

Deutfches Reich .

Agrarisch ist Trumpf t

Der Gelverkschaftssekretär vom christlichen Bcrgarbeiterverbande
Franz Rotthälffer in Liblar bei Köln hatte bei der Betriebs -
direktion der Bargheim er Kreisbahn ein mit 51 Unter -

schriften versehenes Gesuch um Einlegung eines Frllhzuges für
Arbeiter eingereicht . Dnrch diesen Frühzug hätte zahlreichen in
der Vraunkohlenindustrie beschäftigten Arbeitern , die jetzt bereits um

Z' /z —4 Uhr in der Frühe von Hause gehen müssen , ein Weg von
2 Stunden gespart werden können . Die Direktion der Bahn

wies die Antragsteller an den Kreisausschuß , von dem dann folgender
Bescheid einlief :

„ An den Gelverkschaftssekretär Herrn Franz Rotthäuscr , Liblar .
Auf das Schreiben vom 15. Dezbr . 1906 betr . Einlegung

eines Frühzugcs von Blatzheim gereicht Ihnen hiermit zum Be -
scheide , daß mit Rücksicht auf den in der Landwirt -
schaft vorherrschenden Arbeiter man gel es
diesseits abgelehnt werden muß , dem Gesuche zu entsprechen , da

durch die Einlegung des Frühzuges der Landwirtschaft
die Arbeits ! r . äfte vollends entzogen werden
würden .

Die in der dem Gesuche abschriftlich beigefügten Liste auf -
geführten Arbeiter wollen Sie von Vorstehendem in Kenntnis

setzen . Graf Beissel . "

Der christliche „ Bergknappe " bemerkt hierzu : „ Sind in der Land -

Wirtschaft die Arbeiterverhältnisse so mißlich , ist der Lohn so gering ,
daß durch Schaffung von Fahrgelegenheit die Arbeiter sofort der

Landwirtschaft den Rücken drehen ? . . . Den notleidenden Agrariern
wird im Sommer ein Extra - Milchzng gewährt , aber auf 51 GAlben -

arbeiter braucht man keine Rücksicht zu nehmen . "
Die Orte , um die es sich handelt , liegen im strammkatholischen

Kreise Berghcim , und die Landwirte , um deren Jntereffe der Kreis -

auSschutz so sehr besorgt ist , sind durchaus wackere Zentrumsleute .
So weit geht aber ihr Christentum nicht , daß sie ihren Profit

geringer schätzten als Leben und Gesundheit christlicher Arbeiter . —

Ein „ Hausfriedensbruch " .
Auerbach ( Sachsen ) , 4. April .

( Privattelegramm . )

Wegen Hausfriedensbruchs wurden heute der Genosse

Adolf Hoffmann - Berlin zu drei Wochen , die Genossen Rössel
und Steinkohl zu je zehn Tagen Gefängnis verurteilt .

Genosse . Hoffmann hatte während der ReichstagSwahl -

bewegung als sozialdemokratischer Kandidat im 22 . sächsischen Wahl -

kreise ( Reichenbach - Anerbach ) auf den dringenden Wunsch einiger

Patienten einer in dem Wahlkreise gelegenen Lungenheilanstalt , die

iHrWaHlrecht zu verlieren fürchteten , diese in den Liegehallen aufgesucht .
Die beiden anderen Verurteilten waren seine Begleiter . Wir haben
über die Affäre und über die Aufregung der Anstaltsleitung

seinerzeit berichtet . Damals hielten wir es nicht für möglich , daß
der Anstaltsleitung Vorhaben , den Genossen Hoffmann wegen Haus -
friedensbruchs belangen zu lassen, auch ' nur im vorbereitenden Stadium

bei Anklagebehörden und Richtern Erfolg haben könne . Jetzt ist ,
wie die Depesche zeigt , sogar eine Verurteilung erfolgt I Wie

dies möglich war , das wird uns erst der ausführlichere Bericht

begreifen lassen — und vielleicht auch der nicht .

Geschichte eines Wahlaufrufes .

Einen recht interessanten Wahlvorfall aus dem dritten Berliner
Rcichstagswahlkreise erzählt die „Voss. Ztg . " :

„ Als dringendes Bedürfnis machte sich bei der diesjährigen
Rcichstagswahl die Aufstellung eines konservativen Kandidaten
für den dritten Berliner Wahlkreis geltend . In der Person des
Rechtsanwalts Bredercck war bald der geeignete Kandidat ge -
funden , ein schwungvoll geschriebener Wahlaufruf schnell fertig .
Nun entstand eine Schwierigkeit . Wer sollte den Wahlaufruf
unterschreiben , wer die konservative Kandidatur empfehlen ?
Natürlich konservative Wähler ; nur schade , ihre Zahl war klein
und gar nicht imponierend . Doch der kühne Mann weiß sich zu
helfen . Die Wahlen zu den kirchlichen Vertretung e »
tvaren eben beendet . Der kirchlich Konservative muß auch politisch
konservativ sein . Man nahm der Einfachheit halber einen Wahl -
aufruf der kirchlich Positiven und setzte , ohne er st sich der

Zustimmung der Personen zu vergewissern , zum
Teil die Namen der kirchlich - konservativen
Männer unter das Flugblatt für den Rechts -
anwalt Bredereck . Nun hatte die Sache Ansehen . Aber
einige dieser ohne ihren Willen zur Empfehlung des konservativen
Reichstagskandidaten herangezogenen Herren waren selbständiger
als man gedacht , und hatten nicht die Absicht , konservativ zu
wählen und ungeftagt Mitläufer zu spielen - Sie wandten sich

mit Beschwerden bald hierhin , bald dorthin . A. beschädigte B.
des Namensmitzbrauches , B. beschuldigte wieder A. Soiobt noch
heute der Kampf hinter den Kulissen . "

x Polen dürfen doch nicht straflos niedergeschlagen weven .

Der Ulan Franz Schulz von der zweiten Eskadron dessZosenev
Ulanenregiments , welcher während des Manövers am späte . Abend
im posenschen Dorfe Radlin in einem Rekonter mit polniscen Ar -
beitern den fechzigjährigen Jesidorzyk aus Stagcz mit
einem Spaten erschlagen und dabcki dessen K > rper
bestialisch zugerichtet hatte , war bekanntlich vom lriegs »
gericht freigesprochen . Das Gericht hatte bei dem Angeklagtn Be -

wutztlosigkeit mit Ausschluß freier Willensbestimmung be Be -

gehung der Tat angenommen . Dieses Aufsehen erregende ungrechte
Urteil >— über die Verhandlung hatten wir ausführlich berichrt —

wurde , wie uns ein Privattelegramm meldet , gestern nach ernuter

Verhandlung vom Obcrkriegsgcricht aufgehoben .
Der Täter wurde wegen Körperverletzung mit tödlichem luS «

gange zu der in Anbetracht der überaus rohen Tat , für die rei -

lich der blöde Hakatismus in höherem Maße als der Angckligte
die Verantwortung trägt , sehr milden Strafe von einem I a l. r e

Gefängnis verurteilt . 2 Monate Untersuchungshaft wur . ew

auf die Strafe angerechnet . Der Verurteilte wurde in Haft ie -
nommen . —

Die politische Betätigung der Hirsch - Dunckerschen Gewerkverrinr

wird seit geraumer Zeit in Gewerkvereinskreisen von Rheinland uw

Westfalen erörtert . In der „ Westdeutschen Arbeiterpost '

beschäftigt sich Bruno P o e r s ch eingehend mit der Frage . Er er -

wägt die verschiedenen Vorschläge , die über diese Angelegenheit ge -
macht worden sind , und kommt zu dem Ergebnis , daß für die politische

Betätigung der Gewerkvereinler nur jene Parteirichtung in

Frage komme , die sich um Naumann , Barth , Gothein
und Potthoff gruppiert . „ Diese Leute " , so meint Poersch ,

„ haben durch ihr bisheriges politisches Wirken bewiesen , daß sie

weitgehendes sozialpolitisches Verständnis besitzen . Und wenn man

hier und da in Gewerkvereinskreisen auch noch gegen diese Leute ein

gewisses Mißtrauen hat und nicht recht glaubt ,

daß sie sich wirklich der Arbeiterinteressen an -

nehmen werden , so liegt es nur an den Gewerkvereinlern , sich

innerhalb dieser Parteigruppe den nötigen Einfluß zu verschaffen .

Mögen sie sich hier nur politisch organisieren und der entsprechende

Einfluß wird ihnen dann schon zuteil werden . "

Poersch will nun , wie er zur Vermeidung von Irrtümern betont ,

nicht die Gewerkvereine als solche für irgend eine politische Partei

festlegen , sondern nur die Mitglieder veranlassen , sich politisch

zu betätigen ; das erfordere ihr Recht und ihre Pflicht als Staats -

bürger und Gewerkschafter . Und hierbei käme nur der „ soziale
Liberalismus " in Betracht . „ Mag auch, " so schließt der

Artikel , „die Anhängerschaft dieses Gedankens noch nicht nach Millionen

zählen , die Wahrheil muß sich früher oder später nach der eine »

oder anderen Richtung dorthin Bahn brechen . "
Am Grabe des Liberalismus pflanzt Poersch die Hoffnung der

Gewerkvcreiue auf . Der Liberalismus kann sich selber nicht helfen ,
was soll er den Gewerkvereinen , einer überlebten Organisation ,

nützen ? —
_

Ein seltsames KriegSgerichts - Urteil .

Man schreibt uns aus Baden :
Ein Unteroffizier und drei Mcsketiere des 16 S. Infant . »

Regimentes standen jüngst in der kleinen Garnisonstadt La h r
während zweier Tage vor dem Kriegsgericht . Der Grund , wegen
dessen die vier Soldaten seit dem 16. Januar in der Untersuchungs -
Haft sitzen , ist eine in der Neujahrsstimmung vorgekommene Wirts -

Hausrauferei . Der Umstand , daß der vierte Mann goldene Tressen
am Kragen hat , ließ jedoch die Farce zu einem hochnotpeinlichen
Halsprozeß werden . Der Unteroffizier Geng zechte in der Kneipe
yrit den Musketieren und bekam dabei Disput mit dem einen Zecher ,
der Bauernfeind heißt . Sie stritten sich, nannten sich gegenseitig
Lausbuben , und der Musketier Koch empfing schließlich vom Unter -
offizier Geng eine Ohrfeige . Auf die Aufforderung des letzteren
begab man sich auf die Straße , um dort weiter zu raufen . Dabei

setzte es für den einen und anderen derbe Schmisse ab . Die Zeugen
stellten diese Händelei als eine ziemlich harmlose , unter der Wirkung
des sehr reichlich genoffenen Bieres vor sich gegangene Szene hin .
Trotzdem beantragte der Vertreter der Anklage , Kriegsgerichtsrat
Rumz , gegen die Musketiere Bauernfeind , Koch und

Schädel wegen Zusammenrottung , Aufruhrs und Gewalttätig -
leiten eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren , gegen den

Unteroffizier Geng wegen Mißhandlung und rechtswidrigen
Waffengebrauchs zwei Monate acht Tage Gefängnis . Das Gericht
verneinte die Anklage wegen Aufruhrs , sprach den Musketier Schädel
frei , verurteilte den Koch wegen Vorgesetztenbeleidigung zu vier
Monaten Gefängnis , den Unteroffizier wegen vorschriftswidriger
Behandlung und Mißhandlung eines Untergebenen zu drei

Wochen Mittelarrest und den Musketier Bauernfeind wegen
Beleidigung eines Vorgesetzten und tätlichen Vergreifens zu drei

Jahren drei Monaten Gefängnis .
Selbst der Berichterstatter des Amtsblattes findet die Bestrafung

der Soldaten zu hart gegenüber der „glimpflichen " Behandlung
des Unteroffiziers , der „ durch sein Betragen den Hauptanlatz zu
den folgeschweren Händeln gab . "

Vom deutschen Anarchistenkongreß wird noch gemeldet , daß seine

Verhandlungen am zweiten Osterfeiertag in einem in der Nähe
Mannheims gelegenen Lokal fortgesetzt worden sind . Der Spürsinn
der Mannheimer Polizei hatte zur Vereitelung der Tagung nicht

gelangt . Es war noch je ein Delegierter aus Rußland , Schweiz ,
Italien , Leipzig und Magdeburg eingetroffen .

Die Anarchisten wollen im August 1967 zu Amsterdam eine
internationale Anarchiftenkonferenz abhalten . Das Referat über den

Generalstreik soll einem deuffchen Anarchisten übertragen werden . Ein

Antrag , zu diesem Kongreß die Freie Vereinigung
deutfcher Gewerkschaften einzuladen , fand An -

nähme . Eine Kommission , bestehend aus Dr . med . Friede¬
berg , Detter und Lange - Berlin und Kettenbach -
Wiesbaden soll für die Amsterdamer Konferenz eine Prinzipien -
erklärung des Anarchismus ausarbeiten . Zur antimilitaristischen
Propaganda wurde beschlossen , daß die Geschäftsstelle der

Föderation von Zeit zu Zeit antimilitaristische Flugblätter
herausgeben soll . Eine Propagierung des Terrors wurde »angesichts
der bestehenden Verhältnisse als schädlich für die anarchistische Be -

wegung " abgelehnt .
Zur Annahme gelangte der Antrag : ' „ Jeder tätige Anarchist hat

auS seiner Religionsgemeinde auszutreten . "
Unter verschiedenen Sympathie - Erklärungen wurde auch eine

für Tatjana Leontieff wegen ihres mutvollen Verhaltens gefaßt .
Nach Schluß des Kongresses teilten die Delegierten der Mann -

heimer Polizeidirektion telephonisch mit , daß soeben ( l ' /z Uhr nach -
mittags ) der Kongreß der Anarchisten Deutschlands nach 16stündiaer
Tagung beendet sei . Nach etwa einer halben Stunde trafen
17 Polizeibeamte im Kongreßlokale ein , die Delegierten waren aber
bereits sänitlich in Mannheim .

Als eine Anzahl Delegierten abends auf dem Hauptbahnhof
eintrafen , wurden Kniestedt und Frauböse ( Berlin ) , Müller ( Frank -
furt am Main ) und Jmhoff ( Offenbach a. M. j verhaftet . Nach kurzem
Verhör und Feststellung der Personalien wurde ihnen aufgegeben :
mit dem nächsten Eisenbahnzug das Weichbild der Stadt Mannheim

zu verlassen .
Mit welchem Recht die Mannheimer Polizei solche Ausweisungen

verfügt , ist absolut unerfindlich l —



Husland .

Ter Empfang In der Heimat .
£ & England jemals als Streikbrechcr - Exporlland in

Hrheblhem Matze in Betracht konimetl könne , das haben wir
alle tiä Wohl in der uns anerzogenen glühenden Be -

wundcung für die englische Gewerkschaftsbewegung nicht
träuwn lassen . Dabei brauchte man gar nicht autzer acht

zu losen , datz auch in dem Mutterlande der gewerkschaft -
lichenOrganisation noch ein großer Bodensatz unorganisierter
Arbecer , ja an organisationsunfähigcm Menschenmaterial
zurirbleiben mutzte . Aber das Bild , das die jetzige Aus -

sperung im Hainburger Hafen bietet , mit dem düsteren
Hinergrund der Tausende von englischen Streikbrechern , das

hat : vor Jahren der trübste Pessimist als Erfolg englischer
Geserkschaftserziehung nicht zu malen versucht . Datz es sich
daki um Unorganisierte handelt , »st ein schwacher Trost .
Vile gewerkschaftliche Kämpfe sind in Deutschland geführt
wirden , mutzten geführt werden , mit einem großen Trotz
Uwrganisierter , der dem Hcereszug der organisierten Ar -
biter folgte ? aber der Elan der aufgeklärten Klassenkämpfer
rtz sie mit und hielt sie zusammen . In Oesterreich , in Italien
Leibt wahrlich zu organisieren genug . Aber obgleich die

Hamburger Reedereiprotzen auch hier ihre Werbetätigkeit
»ersuchten , blieb sie so gut wie erfolglos . Nur in England
. ohnte sie . Ehe man nicht Menschenmaterial und die Um -
stände der Werbung in allen Einzelheiten kennt , kann man
natürlich ein Urteil über die Ursachen dieser Erscheinung
nicht mit apodiktischer Sicherheit fällen . Nur das scheint
schon sicher , datz es sich bei den Leuten meist um solche handelt ,
die in dem Elend verwahrlosten , das der Kapitalismus über
sie brachte , und datz vielleicht auch die englischen Behörden
den Abzug dieser Elemente nicht ungern sahen . Wie man
sie bei ihrer Rückkehr empfängt , zeigt folgende Wolfs -
Depesche :

London , 4. April . Bei der Rückkehr von britischen Hafen -
arbeitern aus . Hamburg entstanden heute bei der Dockstation
Grimsby tumultuarische Auftritte . Fünfzig der Ankommenden

hatten keine Bahnkarten nach London und erhielten nicht die Er -
laubnis zur Weiterreise . Sie verursachten Ruhestörungen ,
worauf die Polizei die Station absperrte . Eine große Anzahl
der Leute war betrunken und prügelte sich . Tausende von
Menschen sammelten sich an und verursachten wüste Tumulte .
Die Menschenmenge versuchte , in die Station einzudringen ,
wurde aber zurückgedrängt . Die Polizei nahm mehrere Berhaf -
tungcn vor . Die Unruhen dauerten mittags noch an .

In dem durch Ferndrucker mitgeteilten Original der

Depesche spricht Wolfs übrigens von den „ besonders nützlichen
Elementen " noch verächtlich als britischen „ Streikbrechern " :
in der später herausgegebenen gedruckten Tepeschenausgabe
verwandelt er sie schämig in „ Hafenarbeiter " . Nun waren
sie sicher zwar Streikbrecher , so gut und so schlecht wie alle
Streikbrecher es sind ? aber in » Leben keine Hafenarbeiter .
Denn dann hätten sie den Sklavenschiffen der Hamburger
„ Elfenbein " - Händler nicht zu entwischen vermocht . Man hat
sie davon ziehen lassen , weil sie für die verlangte Arbeit nicht
brauchbar waren . — Nun kommen sie in die Heimat .
Und die englischen Behörden , die früher Jdgd auf Sklaven -

schiffe machten , möchten die der Kette Entronnenen am liebsten
ins Wasser zurückjagen !

Bei dem großen Dockerstrcik in Londan standen die
Polizeibeamtcn seelenruhig daneben , wenn die Menge etwa
einen aus den Docks herausfahrenden Wagen umstürzte .
Ter Eigentümer hatte ja zu seinem Schutze das gesetzliche
Recht auf eine zivilrechtliche Schadenersatzklage : die Polizei
schlitzte nur das öffentliche Eigentum . Heute arbeitet
der Gummischlauch nach dem Muster des festländischen
Säbels im Jntersse des Privatkapitals , und sei es selbst des
ausländischen ! Wann werden die „ Policemen " nach Berliner
Vorbild den breiten , gelben Revolvergurt um den dicken

Bauch schnallen ?, —
_

Frankreich .
Der Hexenkessel .

Die Blätter sehen die Veröffentlichung der Montagninipapiere
fort : Der „ Figaro " bringt einen Bericht MontagnimS an Merry
bei Val vom 12. Juli 1906 über die Bemühungen einzelner
katholischer Politiker , wie DcnhS Cochin , behufs Wiederherstellung
diplomatischer Beziehungen zwischen der französischen Regierung
und dem Vatikan . Ein Bericht vom 23 . August 1906 beschäftigt
sich mit der Aufnahme der Päpstlichen Enzyklika „ Gravissimi " , die
bei den Katholiken im allgemeinen und insbesondere bei dem
Klerus Stolz und Genugtuung hervorgerufen habe . Ferner teilt

Montagnini eine Aeutzerung Denys Cochins mit , wonach das Ent -

gegenkommen , das Deutschland dem Vatikan bewiesen habe , einen

Affront gegen die französische Republik bilden soll , gegen die ver -
schiedene Mächte eine Art heiliger Allianz zur Bekämpfung deS

Sozialismus gründen »vollen .
Die „ Autorite " veröffentlicht Berichte vom 23 . und 2S. Februar

1905 über Mitteilungen Pious : in welcher Weise auf einzelne her -
vorragende politische Persönlichkeiten wie Rouvier , Etienne ,
Constans , Lcygucs und Doumer eingewirkt werden müsse . Von dem

ehemaligen Minister Leygues heißt es unter anderem : „ Ribot wird
mit Leygues sprechen , aber Piou verfügt über andere Mittel : Er
weiß , daß Leygues 390 099 Frank Schulden hat und daß seine
Wiederwahl durch eine Kandidatur der „ Action liberale " gefährdet
ist . " — Auch bei Doumer werde man manövrieren . Doumer strebe
die Präsidentschaft der Republik an und bewerbe sich um die Gunst
der Katholiken , zu welchem Zwecke er sogar seinen Sekretär als

Mitglied in die „ Aktion liberale " eintreten ließ . —

Der „ Matin " veröffentlicht Berichte MontagniniS , aus denen

hervorgehen soll , daß Piou , bevor er in der Kammer seine Rede
über das Trennungsgesetz hielt , sich erst der Zustimmung deS
Vatikans vergewisserte . In einem Bericht vom 12. November 1904
teilt Montagnini mit , datz unter den Papieren der Freimaurer -
löge „ Grand Orient " , welche die nationalistischen Deputierten
Syveton und Guyot de Villenneuve in die Hände bekommen hatten ,
sich verschiedene die damaligen Minister Pellctan und Delcasse be -

treffertbe Schriftstücke befanden , darunter ein Brief , der zeige ,
datz Delcasse anfangs ge g e n die Reise des Präsidenten Loubet

nach Rom gewesen sei , datz er sich aber später einem vom „ Grand
Orient " gegebenen schmachvollen Befehl gefügt habe ! Auch
ein Briefwechsel des Botschafters Barräre liege vor als Beweis

dafür , datz die Reise Loubets im Einvernehmen mit dem „ Grand
Orient " entschieden sei , als ein Mittel , um den Bruch mit dem

Heiligen Stuhl herbeizuführen . —

Dänemark .

Allgemeines , gleiches Wahlrecht für Frauen und Männer .

Seit dem Fahre 1857 bestehen in Dänemark gesetzlich anerkannte
Freie Annenkassen , die in Not befindlichen Personen Unterstützung
gewähren , ohne datz damit die üblen Folgen verbunden sind , die
sonst der Armenunterftützuna anhaften . Ursprünglich waren diese
Freien Armenkassen eine halb kirchliche Einrichtung . Die Geistlichen

waren die Vorsitzenden und die Gelder flössen hauptsächlich aus den
Sammelbüchsen der Kirchen . Das hat sich inzwischen verändert .

Während der grotzen Periode der Arbeitslosigkeit um die Zeit
der Jahrhundertwende brachte die Sozialdemokratie einen
Vorschlag über Staatsunterstützung der Freien Armenkassen ein neben
dem Vorschlage auf Staatsunterstützung zu den Arbeitslosenkassen der
Gewerkschaften , der ja , wenn auch in etwas veränderter Form , vor
kurzem endgültig angenommen worden ist . StaatSunterstützung zu
den Freien Armenkassen wurde im Frühjahre 1904 beschlossen , und

zwar in einem Gesetz , das nach Verlauf von 3 Jahren revidiert
werden sollte . Dies ist nun geschehen . Das neue Gesetz über
die Freien Armenkassen , die in Zutunst „ Hülfskassen " genannt
werden , ist am 25. März vom Folkething in dritter Lesung end -

gültig angenonnnen worden . Die Kommunen können nach dem neuen
Gesetz ohne Genehmigung der höheren Behörden bis zu 30 Oere pro
Einwohner für die Hülfskassen aufwenden . Sie erhalten ein Drittel
der Ausgaben aus der Staatskasse ersetzt . Im ganzen ist der

Staatszuschuh auf 250 000 Kronen jährlich bemessen . Gebraucht
eine Kommune nicht ihren vollen Anteil , so kann sie im folgenden
Jahre einen nm so viel höheren Zuschuß beziehen . Das Wichtigste
am neuen Gesetze ist jedoch eine gründliche Demokratisierung der

Verwaltung der Hülfskassen . Sie sind die erste öffentliche Institution
in Dänemark , für die das gleiche allgemeine Wahlrecht
für Männer und Frauen , verheiratete wie ledige , Dienst -
leute nicht ausgeschlossen , eingeführt wird , und zwar das aktive
und passive Wahlrecht . — Das Gesetz gilt vorläufig noch nicht
für Kopenhagen , weil hier eine Freie Armenkasse mcht besteht ,
sondern nur eine Unterstützungsvereinigung , die allerdings auch in

Zukunft noch Staatszuschutz nach dem Gesetz von 1904 genießt .
Voraussichtlich werden aber auch für die Hauptstadt bereits im

nächsten Jahre Hülfskassen nach dem neuen Gefetz mit der vom
Volke gewählten Verwaltung eingeführt .

Rnmänien .

Die Bauern sollen nun im ganzen Lande „ endgültig "
zur Ruhe gebracht sein . So melden wenigstens überein -

stimmend Telegraphen - und Korrespondenz - Bureaus , Ge -

saitdtschaft und — nicht zu vergessen — Rumäniens Minister¬
präsident Demeter Sturdza , der neue , der starke Mann . Was
daran wahr , was unwahr ist , das wird die Zukunft weisen .
Einstweilen wütet Kie Reaktion und kühlt ihr Mütchen : Sie

untersucht , sie stöbert nach den „ Schuldigen " , sie verhaftet
alle „ Verdächtigen " . Die Bauern werden bei der Geschichte
wieder die Leidtragenden sein : dafür spricht «schon die Tat -

fache , daß Grundbesitzer und Pächter der Regierung für deren

„energische und umsichtige Verfügungen " ihren Dank aus -

zusprechen beginnen .
Die Herren Präfekten haben kaum die Aufgabe zugeteilt

erhalten : auf die Gutsbesitzer , die Pächter und die Bauern

einzuwirken , damit sie sich „ gütlich verständigen " , da läßt
Herr Sturdza auch schon in alle Winde telegraphieren , datz
jene Präfekten - Einwirkung bestens funktioniert . Wie sie
gemacht wird , darüber wird allerdings nichts mitgeteilt , aber

man kann sichs wohl denken .

Jedenfalls glaubt die Regierung , ihrer Sache sicher zu
sein : denn sie hat nach einer Meldung aus Bukarest vom
4. April den Befehl gegeben , datz die Truppen in ihre Gar -

nisonen abrücken . Auch König Karl fängt an , sich in seiner
Haut wieder etwas wohler zu fühlen . Zugleich mit den ersten
Mitteilungen von den Bauernunruhen war die Nachricht ver -
breitet worden , der arme alte König fühle sich sehr angegriffen ,
er sei krank und schwach . Nun aber kommt die frohe Kunde :

„ Das Befinden des Königs ist wieder ein befriedigendes : der -

selbe erledigt alle Regierungsgeschäfte mit gewohnter Pünkt -
lichkeit . " -

Arme rumänische Bauern ! Arme rumänische Judenj —

GewerfefebaftUebe�
Der Kampf in der Holzindustrie .

In Dresden hielt , wie schon telegraphisch gemeldet ,
am Mittwoch der Arbeitgeber - Schutzverband
für das Holzgewerbe eine Hauptversamm -
l u n g ab , die sehr stark aus allen Teilen Deutschlands be -

sucht war . Der Berliner Obermeister R a h a r d t betonte in

seiner Eröffnungsrede , die Arbeitgeber seien durch das

terroristische Vorgehen des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes
zur Aussperrung gezwungen worden . Die Aussperrung sei
für die Meister nötig geworden , nicht etwa um geringfügiger
Lohndifferenzen wegen , sondern lediglich deshalb , um ihre
Macht und ihr Ansehen zu schützen . Dadurch hat der Ber -
liner Hauptmacher der Aussperrung s e l b st bekundet , datz
es sich für die Unternehmer nur um eine frivol vom

Zaune gebrochene Machtprobe handelt . —

Derselbe Herr teilte alsdann noch mit , daß gegenwärtig in

14 Städten 18 000 Holzarbeiter ausgesperrt seien . Dazu
seien noch Aussperrungen in Dresden , Leipzig , Halle ,
Spandau und Bernau gekommen : am 15 . April und 1. Mai
würden Guben , Oldenburg , Barmen und Görlitz folgen .

Alsdann hielt Stöcke ! aus Berlin eine echte Scharf -
macherrede , in der er behauptete , die Aussperrung sei von

den organisierten Holzarbeitern vom Zaune gebrochen worden .

Obwohl die Löhne weit höher gestiegen feien wie die Lebens -

mittelpreise , forderte der Holzarbeiter - Verband immer mehr .
Für die Arbeitgeber handele es sich tatsächlich bei der Aus -

sperrung um einen Kampf um Existenz und Standes -

ehre . Der Schutzverband werde alles daran setzen , den be -

gonnenen Kampf durchzuführen .
Der wahrheitsliebende Vorsitzende R a h a r d t teilte so-

dann noch mit , datz in Berlin 750 Betriebe an der Aus -

sperrung beteiligt seien , die 13 000 Arbeiter ausgesperrt
hätten . Der durchschnittliche Tagelohn habe in Berlin

5,45 M. bei einer täglichen Arbeitszeit von rund 8 Stunden

betragen . Nirgends habe eine längere als zehnstündige Ar -

beitszeit bestanden . Die GeHülsen wollten aber immer noch

mehr haben . Die Arbeitgeber sollten sich auf
keinerlei Konzessionen mit den Aus -

gesperrten einlassen , vor allem aber die Ar -

beitszeit nicht noch weiter verkürzen . Die

Arbeiter würden immer übermütiger . In Berlin sei der

paritätische Arbeitsnachweis zum Terrorismus gegen die

nicht dem Holzarbeiter - Verbande ungehörigen Arbeiter miß -

braucht worden . In - seiner zweiten Hetzrede wies der Ber -

liner Obermeister ferner auf die angeblich wohlgefüllte Kasse
des Holzarbeiter - Verbandes hin . Sollte die Aussperrung

siegreich durchgeführt werden , müßten auch die Arbeitgeber
Opfer bringen . Zunächst sollten durch freiwillige Samm -

lungen Mittel aufgebracht werden . Sammellisten seien schon
in allen Bezirken im Umlauf . Es seien auch schon Mittel

eingezogen : dennoch werde es nötig sein , den Vorstand des

Schutzverbandcs zu ermächtigen , eine Anleihe aufzunehmen .
Die weitere Verhandlung ergab aufs neue , datz d i - e

Scharf n» acher bei der Aussperrung in

Berlin sitzen . In den übrigen Städten herrscht nur

bei einem Teile der Holzgewerbetreibenden Aussperrungs -
eifer . Es ergab auch die Debatte , die sonst belanglos war ,

daß außerhalb von Berlin bei den Tischlermeistektt keine gtoße
Neigung besteht , die Kastanien für die Berliner Scharf -
macher aus dem Feuer zu holen .

Bei der Durchführung der Aussperrung sollen den Vor «

schlügen des Vorstandes vom Schutzverband gemäß folgende
Matznahmen getroffen werden : 1. Wöchentliche Kontrolle

jedes Betriebes : 2. wöchentliche Versammlungen : 3. Er -

richtung von Auskunftsbureaus in allen Aussperrungsorten :
4. Nichtaussperrung aller Nichtorganisierten und Hirsch -
Dunckerschen Holzarbeiter . — Leider sei es nicht möglich ,
die ch r i st l i ch e u Holzarbeiter von der Aussperrung aus -

zuschließen , weil diese sich mit dem Holzarbeiter - Verbani '
solidarisch erklärt hätten .

Sodann verhandelte man über die Aufnahme
einer Anleihe für den Aussperrungsfonds .
Der Vorstand schlug vor , ihn zu ermächtigen , 100 000 M.

aufzunehmen : auf Vorschlag des Reichstagsabgeordneten
Pauli - Potsdam wurde aber beschlossen , eine Anleihe bis

zum Betrage von einer Million aufzunehmen und vorläufig
davon 300 000 M. frei zu verwenden . Ein Berliner Scharf -
macher meinte , angesichts dieses Bewilligungseifers sei e S

e i n e L u st z u l e b e n.

Schließlich wurde eine von Pauli - Potsdam ein -

gebrachte Resolution folgenden Wortlauts ange -
nommen :

Die am 3. April in Dresden tagende außerordentliche
Generalversammlung des Arbcitgeber - Schutzverbandes

"
für das

deutsche Holzgewerbe erklärt sich mit der bisherigen Taktik des

Zcntralvorstandes in dem augenblicklichen Lohnlampfe mit der

Organisation des Deutschen Holzarbeitervcrbandes nach jeder
Richtung hin einverstanden und spricht demselben für die bis -

herige aufopfernde Tätigkeit den wärmsten Dank aus . Die

Forderungen der Arbeiter werden von der Generalversammlung
wiederholt als unerfüllbar erklärt und erwartet die Verfamm -
lung von den Kollegen in Berlin und den übrigen der in Be -

kracht kommenden Städte , datz diese ungerechten Forderungen auch
in Zukunft nicht nur im eigenen , sondern auch im Interesse des

gesamten deutschen Holzgewerbes mit größter Energie zurück -
gewiesen werden . Die Generalversammlung verpflichtet sich
einmütig , die in der Bewegung stehenden Kollegen nicht nur nach
jeder Richtung hin moralisch , sondern uuch finanziell zu unter -

stützen . Die Versammlung ermächtigt den Zentralvorstand , um
eine tatkräftige Unterstützung gewähren zu können , ein Darlehen
von einer Million Mark aufzunehmen , für welche alle Bezirks -
verbände pro Rata der beschäftigten Arbeiter Bürgschaft über -

nehmen .
Zur Maifeier wurde vorgeschlagen , jeden feiernden

Arbeiter drei Tage lang auszusperren . Pauli -
Potsdam offenbarte sich aufs neue als Scharfmacher . Er

schlug vor , der Arbeiter , der den 1. Mai feiere , dürfe solange
nicht wieder eingestellt werden , bis die Tarifverträge in

sämtlichen Städten abgeschlossen seien . Ein Redner warnte

davor , die Situation aus diese Weise noch zu verschärfen und

ersuchte , den Dessaucr Beschlutz , wonach die Aussperrung

wegen der Maifeier drei Tage dauern solle , hochzuhalten .
Schließlich wurde auf Vorschlag des Vorsitzenden beschlossen :

Wenn eine Mehrzahl von Arbeitern in einem Bezirksver -
bände feiert , soll dem betreffenden Verbände freigestellt sein ,
über den Dessauer Beschluß hinaus zu gehen . Geschieht dös ,
so erkennt die Generalversammlung die Berechtigung des Be -
zirks zu seiner Maßnahme an .

Damit war die Tagesordnung erledigt und die Schars -
macher begaben sich zum Mittagessen .

Am Donnerstag fand wieder eine Versammlung der AuS -
gesperrten in Kellers Saal statt . Stimmung und Haltung der
Taufende , die sich Kopf an Kopf in den Saal drängten , ließ er -
kennen , datz sich trotz deS langen und harten Kampfes noch keine
Spur von Niedergeschlagenheit und Mutlosigkeit in den Reihen
der Ausgesperrten und Streikenden bemerkbar macht . — ©tusche
erstattete den Situationsbericht . Nach den in voriger Woche ge -
machten Feststellungen betrug die Zahl der Ausgesperrten und
Streikenden am 30. März in Berlin und den Vororten 5600 . Zur -
zeit tagt in Dresden die Generalversammlung des Arbeitgeber -
Schutzverbandes , weldhe Beschluß fassen soll über die weiteren
Kampfmittel der Unternehmer . Zunächst geht ihre Taktik dahin ,
die Aussperrung auf eine Anzahl von größeren Städten auszu -
dehnen . Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten ist es den
Bemühungen der Scharfmacher nicht gelungen , den beabsichtigten
Erfolg zu erreichen . In Leipzig ist wohl eine größere Zahl von
Arbeitern entlassen , jedoch bei weitem nicht so viele , wie es nach
dem Willen der führenden Unternehmer sein sollten . In Dresden
hat die Aussperrung nur ein ganz geringes Matz erreicht , sie wird
dort auch keinen erheblichen Umfang annehmen , weil viele Arbeit -
geber Verträge mit den Arbeitern geschlossen haben . Aus anderen
Städten , die für die Aussperrung ausersehen sind , ist noch nichts
bekannt . In Spandau haben bis jetzt nur zwei Betriebe aus -

gesperrt und in der größten Bautischlerci des Ortes haben 49 Ar -
beiter die Arbeit niedergelegt . In LandSbcrg hat die Innung den
Vertrag am 1. April gekündigt . Datz die Situation eine ernste
ist , dessen sind sich die Arbeiter bewußt , aber sie sind deshalb nicht
etwa mutlos geworden , sondern haben den Beweis erbracht , datz
sie kein Opfer scheuen , um den von den Unternehmern herauf -
beschworenen Kampf durchzuführen . Beiträge von 1 M. bis 3 M.
werden von den Verbandsmttglicdern im ganzen Reiche gezahlt .
Nach der Absicht der Scharfmacher sollen im Reiche noch 6000 —7000
Holzarbeiter ausgesperrt werden . Ob und wie weit diese Absicht
verwirklicht wird , das werden die nächsten Tage zeigen . Was den
Kampf in Berlin betrifft , so tun auch die Behörden ihr möglichstes ,
um die Absichten der Unternehmer zu unterstützen . In manchen
Bezirken geht die Polizei jetzt schärfer als bisher gegen die Streik -
Posten vor . Auch die Steuerbehörde nimmt keine Rücksicht auf die
Lage der Ausgesperrten . Eingaben um Stundung der Steuer
sind abgelehnt worden . Die Unternehmer versuchen jetzt , die
Mittel , die sie zur Fortführung des Kampfes brauchen , zusammen
zu pumpen . Die Generalversammlung in Dresden hat bekanntlich
beschlossen , eine Anleihe von 1 Million aufzunehmen . Eine interne
Versammlung , die in Berlin am 27 . März in den „ Residenzsälen "
abgehalten wurde , hat die Aufnahme einer Anleihe von 200 000 M.
bei der Stralauer Genossenschaftsbank beschlossen , um den aus -
sperrenden Unternehmern Darlehen für die am 1. April fällig ge -
wesene Miete zu gewähren . ES sollen auch den Unternehmern
Unterstützungen von 80 Pf . pro Tag für jeden Arbeiter gewährt
werden . Wer diese Unterstützung erhält , der mutz bei Herrn
Rahardt einen Wechsel über die Höhe des erhaltenen Betrages
hinterlegen . Zieht der Betreffende die Aussperrung zurück , dann
wird ihm der Wechsel zur Zahlung präsentiert . Auf diese Weise
werden die kleinen Arbeitgeber oft gegen ihren Willen gezwungen ,
im Kampfe gegen die Arbeiter zu verharren . Hier und da wird
versucht , Arbeiter einzustellen unter der Bedingung , datz sie ein
Schriftstück unterschreiben , worin sie erklären , nicht Mitglied des
. «dolzarbeiterverbandes . des Fachvereins der Tischler oder des christ -
lichen Verbandes zu sein . Vereinzelt haben Arbeiter die ? Schrift »
stück unterschrieben , im allgemeinen wird die Unterschrift abgelehnt .
obwohl manche Unternehmer ihren Arbeitern erklärt haben , sie
könnten ruhig unterschreiben , öenn was heut unterschrieben werde .
brauche ja morgen nicht mehr zu gelten . Ein Unternehmer , der
gerade dringende Arbeiten fertig zu stellen hat . sagte zu den Ver -
tretern der Arbeiter , Herr Rahardt habe ihm ausnahmsweise
erlaubt , auch ohne Unterschrift Arbeiter einzustellen . Aber der
Holzarbeiterverband lehnte es ab , unter solchen Umständen seine
Mitglieder in Arbeit zu bringen , da sie nach Fertigstellung der
dringendsten Arbeiten doch wieder entlassen werden würden . Der
Hirsch - Dunckersche Gewerkverein geht in seinen grbeiter ,



Kerräterischek Maßnahitteli iMier Kelter . Der Borstand de ? Ge >
Werkvereins hat sich erboten , seine Mitglieder auS Werkstellen , die
vugenblicklich keine eiligen Arbeiten haben , herauszunehmen und
sie den Meistern zuzusenden , die dringende Arbeiten zu liefern
haben . Bis jetzt ist die von den Unternehmern in Aussicht ge -
stellte Oeffnung der Betriebe noch nicht erfolgt . Wenn es geschieht ,
wird der Holzarbeiterverband zu dieser veränderten Taktik der
Unternehmer Stellung nehmen . Gegenwärtig sind die Verbands

Mitglieder verpflichtet , die bei der Einstellung verlangte Unter
schrist zu verweigern und dafür zu sorgen , dätz kejn Arbeitswilliger
in die Betriebe kommt .

~

Berlin und Umgegend «
Der Streik der Berliner Drahtarbeiter ist den Herren Arbeit -

gebern sehr unangenehm geworden . Schon dadurch , datz nur 13 Mann
gegen den Streik gestimmt hatten , haben die Unternehmer ein -
gesehen , dasi ihre Vermutung , daß ein großer Teil der
Arbeiter nicht streiken würden , eine unrichtige ist . Die Stim -
inung der im Ausstand befindlichen Drahtarbeiter ist eine gute .
umsoinehr , als bis jetzt schon 10 Arbeitgeber , welche ca . 130 Arbeiter
beschäftigen , den neuen Tarif durch Unterschrift anerkannt haben .
Diese Tatsache hat auch in den Reihen derjenigen Arbeitgeber , welche
eine ablehnende Haltung gegenüber den Forderungen der Arbeiter
einnehmen , große Verwirrung hervorgerufen . Man scheint jetzt
schon kein rechtes Vertrauen mehr zu einander zu haben . Wohl ist
es einzelnen Arbeitgebern gelungen , einen oder auch zwei von ihnen
jetzt im Ausstand befindlichen Arbeitern zur Aufnahme der Arbeit zu
bewegen , doch wie gering auch diese Zahl ist , wird
am besten dadurch bewiesen , daß von 250 streikenden
Arbeitern , darunter 73 Kollegen , welche wegen ihres hohen
Alters ausdrücklich die Erlaubnis zitm Arbeiten von der Streikleitung
erhalten haben . nur ganze fünf Mann zur Arbeit an -
getreten sind . Daß auch die Polizei die Unternehmer unterstützt
durch Verhaftungen und Arretierungen , bedarf keiner besonderen Erwäh
nung . Wenn auch die Berliner Pouzeibeamten zurzeit den Streikposten
gegenüber sich noch sehr zurückhaltend benehmen , so sind die Gendarmen
in Tempelhof . wo sich die Fabrik der Firma Karl Lerm und
Gebrüder Lud ewig befindet , ganz rabiat geworden . Ohne erficht -
liche Ursache sind schon mehrere Streikposten arretiert worden . Die
Beamten erlauben sich Redensarten wie : „ Machen Sie , daß Sie weg -
kommen " , „ Sie laufen herum wie ein Hund " usw . Aber trotz dieses
Verhaltens der Beamten werden die streikenden Arbeiter nach wie
vor ihr gesetzliches Recht ausüben und je erregter die Beamten
werden , desto ruhiger verhalten sich die Arbeiter . Die Aus -
sichten für einen Erfolg sind die besten . Obgleich die Arbeit -
geber durch Annoncen in bürgerlichen Zeitungen Arbeiter
bei „ dauernder Stellung und hohem Lohn " verlangen , will sich keiner
für Arbeitswilligendiemte hergeben .

Wir ersuchen den Zuzug nach Berlin für Drahtarbeiter fern -
zuhalten . — Die Arbeiterpresse Deutschlands wird um Abdruck
gebeten.

Die streikenden Lcitergerüstbauer versammelten sich am Don -

nerstag früh im Englischen Garten . Der Vorsitzende Walter
und A. Werner vom Zentralverband erklärten , daß die Strei -
kenden Ursache hätten , mit der Lage der Dinge zufrieden zu sein .
Der Kampf werde mit großer Einmütigkeit geführt und die Unter -
nehmer scheinen selbst nicht zu glauben , daß sie lange Widerstand
leisten können . Immerhin müßten alle Kräfte angespannt werden
und besonders klug und energisch sollten die Vertrauensmänner
beim Aufziehen der Streikposten verfahren . Bei der Firma Alt -
mann ist es noch nicht gelungen , die Kollegen zum Anschluß zu
bewegen . Herr Altmann bestreitet , daß er den Polieren , nicht aber
den Gerüstbauern eine Zulage gegeben habe ; die Poliere erhielten
75 Pf . Stundenlohn wie bisher . Dem Verbände gegenüber sind
die Unternehmer wieder sehr mißtrauisch , weil sie wissen , daß er
die Interessen der Arbeiter unentwegt vertritt . Einige äußerten
sich dahin , daß sie mit dem Verbände nicht verhandeln würden und
wenn der Streik einige Wochen dauern sollte . Auf „ einige Wochen "
waren die Arbeiter von Beginn des Streiks an vorbereitet gewesen .
Die Streikenden appellierten an die Dachdecker , keinerlei

Streikarbeit zu verrichten . Wo Platzarbciter entlassen werden ,
weil sie Streikarbeit verweigern , wird sich natürlich die Organisa -
tion der Entlassenen annehmen .

Die Speichereiarbeiter streiken .

Die in den Getreidespeichern von Berlin und Umgegend bc -

schäftigten Lohnarbeiter versammelten sich am Mittwochabend
im Englischen Garten , um die Antwort der Speicher - Besitzer auf
den eingereichten Entwurf zu einem neuen und verbesserten Tarif -
vertrage entgegenzunehmen . Die Antwort lautete :

Berlin . 2. April 1307 .
An den Zentralverband der Handels - , Transport - und

Berkehrsarbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands .
Im Besitze Ihrer gesl . Zuschrift vom 24 . März mit Tarif -

entwurf bin ich von endstehenden Speichern beauftragt , Ihnen
folgendes mitzuteilen :

Außer uns wenigen Speichern gibt eS hier «ine große An -

zahl wie Produktenspeicher , Franke Söhne , Brot »

f a b r i k , Paul Schur , Solan u. Urner , Loh mühlen »
speicher , Salomo . S . u. P . Wissinger , Frank .
furter Gütereisenbahn , Versuchs - KornhauS — welche

dieselben Arbeiten ausführen , ohne die gleichen vereinbarten

Löhne zu zahlen wie wir .
Es ist daher ausgeschlossen , daß wir zu einem neuen Tarif

irgend eine Stellung nehmen , bevor nicht diese genannten
Speicher zur gleichen Leistung wie wir herangezogen werden .

Nachdem Sie sich zu diesem Punkte geäußert resp . diese

Firmen herangezogen haben , können wir dann eine Kommission
wählen , welche mit Ihnen in Verhandlung treten wird .

Zu jeder weiteren Auskunft halte ich mich bereit .

Im Auftrage Moabitcr , Hamburger , Ehrin , Nordbahnspeicher ,
Ostbahn - Personenhalle .

Hochachtend Georg Broh .

Den Versammelten konnte diese Antwort in keiner Weise ge -
nügen . Tie angeführten Firmen kommen fast sämtlich , soweit ge -
sperrt gedruckt , nicht in Betracht für die in Wochen - oder Stunden »

lohn beschäftigten Arbeiter ; dort wird unter anderen Verhältnissen
und im Akkordlohn gearbeitet ; mit der Firma Wissinger ist erst
vom 15. April an zu rechnen ; bei der Firma Salomo wird um

bessere Verhältnisse gekämpft . Es find gerade die unterzeichneten
Firmen , um welche eS sich für die Arbeiter hauptsächlich handelt .
Die Versammelten waren immerhin gewillt , eine weitere AuS -

spräche darüber zu pflegen . Als aber die Nachricht kam » daß der

Hamburger Speicher am selben Tage 20 Mann auSge -
sperrt hatte , sah man darin eine Provokation der Arbeiter , die

dazu führte , daß sofort mit allen gegen eine Stimme die Ar -

beitsniederlegung in allen Getreidespeichern
beschlossen wurde . Der eine Mann , der dagegen stimmte , erklärte ,
sich der Majorität zu fügen , und einmütig standen alle zusammen ,
als es hieß , daß am Donnerstagmorgen die Arbeit nicht wieder

aufgenommen wird . Dieser Beschluß wurde in vollem

Umfange ausgeführt . Die Aussperrung im Hamburger
Speicher war den Arbeitern ein Zeichen , daß die Unternehmer zum
Angriff übergehen , und sie wollten mit der Abwehr nicht länger
warten . Von den Akkordarbeitern werden die Streikenden natür -

lich kräftig unterstützt werden und die Möglichkeit besteht , daß die
Akkordarbeiter sich nötigenfalls den Streitenden anschließen .

Die Streikleitung hat Kunde erhalten , daß auf dem Moabiter
Speicher eine Kolonne von der Schutt - Mühle , Stromstraße , in Ar -
beit getreten ist , um Kähne auszuladen . Es wird von den orga -
nisiertcn Mühlenarbeitern erwartet , daß sie Kenntnis nehmen von
dem ausgekrochenen Streit und keinerlei Strcikarbeit verrichten .

In der Salomo - Mühle ist der Kampf sehr erschwert worden ,
indem zwei Vorarbeiter zu Arbeitswilligen geworden sind und
Leute anlernen , die Herr Salomo durch seinen Portier Sanne von
außerhalb herbeischaffen ließ . Die 20 Streikenden beschlossen , sich

veravtko . Redakteur « Haus Weber , Bertin . Inseratenteil perant » . ;

nach anderer Arbeit umzuschauen ; auf keinen Fall aber für 40 Pf .
Stundenlohn in der Salomo - Mühle wieder anzufangen . Die Ver -
sammlung der Speichereiarbeiter im Englischen Garten beschloß ,
die Sperre über die Salomo - Mühle zu verhängen . Damit ist
auch den Akkordarbeitern nicht mehr gestattet , sür Herrn Salomo
Arbeiten zu übernehmen . Daß in den Kreise », wo Salomos Mehl
gebraucht wird , Aufklärung über die Verhältnisse in seiner Mühle
geschaffen werde , dafür will man fernerhin sorgen .

Heber den Stand des Streiks in der Landschaftsgärtnerei ist
zu berichten , daß bis Tonnerstagmittag 41 Firmen bewilligt und
unterschrieben haben , die zusammen 117 Gehülsen und Arbeiter
beschäftigen . Darunter befinden sich die Zehlendorf - Wannseegesell -
schast , sowie die Heimstätten - Attiengesellschaft Nicolasee . Im
Streik stehen 260 Gehülfen , die lediglich aus den Firmen , welche
im Verbände der gewerbetreibenden Landschaftsgärtner von Berlin
und den Vororten organisiert ' sind , stammen . Unter den Streiken .
den sind % Verheiratete und % Leoige . Die letzteren können su
bald als nötig abreisen , waS vorläufig noch nicht zu geschehen
braucht , da die Frühjahrsarbeite ' n bei dem schönen Wetter sich so
häufen , daß die Streikenden alle gut untergebracht werden können .
Die Stimmung der Streikenden ist angesichts des Erfolges in der
Heimstätten - Aktiengesellschaft , wo die Organisation bisher fast
keinen Boden gewinnen konnte , um mehrere Grad gestiegen . Die
Streitposten haben , wie es nicht anders zu erwarten ist , der -
schiedentlich berichten müssen , daß die heilige Hermandad für die
Sicherheit der „ Arbeitswilligen " alle Mühe aufwendet . Tie Hart -
näckigkeit der organisierten Arbeitgeber wird trotz all dieser Matz -
nahmen nicht den Sieg davontragen , da der Zuzug von auswärts
kaum bemerkbar ist und ungelernte Arbeitskräfte die besseren Ar -
besten nicht ausführen können ,

Achtung , Bauklempner !
Der Streik bei Schmidt , Charlottenburg , ist mit Erfolg

beendet . — Der Betrieb und die Bauten sind frei .
Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

DeutfeKes Reich .

Zur Schneideraussperrnng .
Die Scharfmacher unter den Unternehmern im Schneidergewerbe

haben in Dresden ihre Absicht nicht voll �reicht . Ein großer
Teil der in Betracht kommenden Firmen hat es als selbstverständlich
erklärt , daß ihre Gehülfen nicht organisiert seien und daher nicht
ausgesperrt . Bis jetzt haben 25 Firmen die Kommandos der Scharf -
macher vom Arbeitgeberverband befolgt . Rund 200 Schneider sind
ausgesperrt worden , doch wurden von anderen Firmen zurzeit organi -
sierte Schneider nicht eingestellt .

In Jena sind von der Aussperrung bis jetzt 51 Gehülfen be -

troffen worden ; davon find 34 im Verband und 17 im Gewerkverein
der Schneider organisiert . In Weimar beträgt die Zahl der AuS -

gesperrten 72 , in Erfurt 100 , in Arnstadt 30 .

Zur Aussperrung der Hamburger Schauerleute .
Die Kreaturen der Ballin und Genossen pfeifen nach wie vor

auf die Gesetze , während für gewöhnliche Sterbliche der bekannte
Reckstsgrundsatz gilt : „ Unkenntnis der Gesetze schützt vor Strafe
nicht " . Gar idyllisch sieht es im Ballinschen ZuchthauSstaate mit
seinen zehn schwimmenden Gefängnissen aus , die von bewaffneten
Angestellten bewacht werden , damit niemand entfliehe . Ab und
zu gelingt eS trotzdem einem unter schwindelhasten Vorspiegelungen
nach Hamburg gelockten deutschen Arbeitswilligen , die ebenfalls
auf den Streikbrecherhotelschiffen logieren , per Boot an Land zu

liehen , so auch dem organisierten Bergmann D u s ch e ck aus Ruhr -
ort , dessen Frau tagelang in den Straßen Hamburgs obdachlos
umherirrte Und sich die redlichste Mühe gab , ihren Mann aus der
Gefangenschaft zu befreien . Die Polizei , an die sie sich wieder -
holt hülfesuchend gewandt bat , schickte sie an den — Hafenbetriebs¬
verein , dabei bemerkend , daß niemand gegen seinen Willen gefangen
gehalten werde . Sich lelbst von der Richtigkeit ihrer Behauptung
zu überzeugen , hielt die Polizei für ü b e r f l ü s s l g. Was würde
die Polizeibehörde wohl tun . wenn ihr jemand die Mitteilung
machte , auf dem Bureau der Schauerleute werde ein Arbeits -
williger widerrechtlich festgehalten ? Würde der Betreffende die -

elbe Antwort erhalten , wie Frau D u s ch e ck ? Die den Ballin -
Gefängnissen entflohenen Arbeitswilligen haben ihre Erlebnisse
im Hamburger Hafen und ihre Adressen dem Bureau der Schauer -
leute mitgeteilt ; die Polizei und die Staatsanwaltschaft brauchen
also nur zuzufassen , falls sie gegen die Ballinschen Gefängnis -
beamten wegen Freiheitsberaubung ( die mit Gefängnis geahndet
werden soll ! > vorzugehen gedenken . Falls in dieser Richtung
nichts geschieht , gilt der Satz von der „ Gerechtigkeit ist die Grund -
läge des Staatswesens " für die Republik Hamburg nicht .

Auf die von uns mitgeteilte Resolution der Versammlung
der Schauerleute vom Gründonnerstag hat der Hafenbetriebsverein
in der Reederpresse geantwortet , daß die neuen Bedingungen —
Tag - und Nachtschicht , 5 M. Tagslohn , Sonn - und Feiertags - sowie
Nachtarbeit eine Mark pro Stunde — nur für diejenigen Schauer -
leute gelten sollen , die bereit sind , ein einjähriges Kontraktverhält .
nis m» t der famosen Sklavenordnung einzugehen , während für die
anderen Schauerleute nach wie vor die alten Bedingungen mit der
36stündigen Arbeitszeit gelten sollen . Die Herren im Hafen , die
eS sich schon viele Millionen haben kosten lassen und anscheinend
bereit sind , welkere Millionen zu opfern , wollen also nicht die ihnen
zum Frieden gebotene Hand ergreifen .

Die Zahl der Arbeitswilligen beträgt etwa 4500 ; sie hat sich
in den letzten acht Tagen weder vermehrt noch vermindert , da Zu -
und Abgang sich die Wage halten . Trotz dieser großen Schar
ArbeitSwilllger wächst die Zahl der im Hafen liegenden Dampfer
und Segler von Tag zu Tag . Am Mittwochabend zählte man
in sämtlichen Hafenanlagen 293 große Dampfer und 50 große
Segelschiffe , das sind 100 Fahrzeuge mehr als der Durchschnittsfatz
in normalen Zeiten . „ Die Arbeit im Hamburger Hafen geht schon
ganz gut " , meinte vor kurzem ein Reederblatt i

Die Lohnbewegung der Zimmerer und Maurer zu Straßbnrg
wurde in friedlicher Weise beendet . In längeren VerHand -
lungen wurde an Stelle des am 31 . März abgelaufenen TarifeS
ein neuer Tarif vereinbart . Nach den neuen Vereinbarungen er -

?
alten die Maurer und Zimmerer bei Hochbauarbeiten vom
. April 1907 bis 1. April 1S08 für die Stunde 50 Pf . , vom 1. April

1008 bis 1. April 1000 53 Pf . , bei Tiefbau arbeiten bis
1008 55 und bis ,1900 68 Pf . Die Arbeitszeit wurde
auf zehn Stunden festgesetzt . die am Lohntage um eine
Stunde verkürzt wird . Die Paragraphen des alten TarifeS , die daS
Rauchen auf der Baustelle verbieten und den Begriff der Maß -
regelung einengen wollten , wurden beseitigt . Zwischen den Bau -
hulfSarbeitern und der Baugewerbe - Jnnung konnte eine
Einigung noch nicht erzielt werden . Es handelt sich noch um einen
Pfennig , den die Arbeiter im Jahre 1008/00 mehr fordern , als die
Unternehmer bewilligen wollen .

Hustand .

Schuhmacherstreit und - Lohnbewegung in Dänemark .

Die Hand - Schuhmachcr Kopenhagens haben am 1. AprU die
Arbeit bei den Meistern , die den vorgelegten Tarifentwurf nicht
anerkannt haben , niedergelegt . Der Streik umfaßt ungefähr 300
Mann . 50 Meister , die 70 Gehülfen beschäftigen , hatten am Diens -
tagabend die neuen Lohn - und Arbeitsbedingungen anerkannt . Für
die Provinzstädte sind Verhandlungen über einen neuen Tarif -
vertrag geführt worden , haben aber noch keine Einigung gebracht .
Die Gültigkeitsdauer des alten Tarifvertrages ist bis zum lg . April
verlängert worden , um inzwischen , wenn möglich , auf friedlichem
Wege ein Uebereinkommcn zu erzielen .

Hus der Frauenbewegung .
Kinberelenb . Die Fraue ' nkonfereng -tu- Mannheim ht eine

Resolution angenommen , die auf die zahlreichen Fälle furabarer
Mißhandlüng und Verwahrlosung von Kindern durch die tgenen
Eltern oder Fürsorger hinweist uiU > den Parteigenossen die enstestc
Bokäinpsung solcher Schändlichkeiten zur Pflicht macht . Un> der
Parteitag hat sich nach eingehender Begründung dieser Rescution
angeschlossen . Es handelt sich hier um ein Gebiet , das im Gexnsatz
zu der Ausbeutung von Kindern in Gewerbe und Landwirf chast
bisher seitens der Arbeiterbewegung noch keine planmäßig Be -
Handlung erfahren hat . Und doch sind die Mißstände , die c - hier
zu beseitigen gilt , nicht allein sehr zahlreich , sondern auch in hrer
Wirkung für die betroffenen Kinder und die ganze Gesellschoftvon
verhängnisvollster Wirkung . Und es ist Sache der Arbeiterscaft ,
die auf allen Gebieten für menschenwürdig « Zustände und k$.
Schutz der Schutzlosen eintritt , hier mit aller Energie und Ausdaer
einzugreifen .

Eine Fülle traurigster - Tatsachen enthüllt der kürzlich erschienne
Tätigkeitsbericht der Zentralstelle für Jug endfür sorc
in Berlin für das Geschäftsjahr 1005/06 . Die Zentralstelle wuve
in diesem Jahre in 400 Fällen in Anspruch genommen gegen 250 in
Vorjahre . Von den Hulfsbedürftigen waren 160 im Alter vc»
6 Jahren , 243 im schulpflichtigen Alter , 150 im Altot von 14 bb
21 Jahren . In 15 Fällen handelte eS sich um noch unacbörci »

Kinder , in zweien ausnahmsweise um Personen über 21 Jahre «
Unter den ehelichen und vorehelichen , deren Gefährduno oder

Verwahrlosung in 265 Fällen zur Anzeige gelangte , war 34 mal

Mißhandlung die Veranlassung zum Einischreiten . Häufig
ist der Fall , daß ein voreheliches oder in einer zerrütteteil Ehe
geborenes Kind in einer späteren Ehe der Mutter Gegenstand des

Hasses und der grausamsten Behandlung wird . In einem Fall
fand die Recherchentin das Kind , ein sechsjähriges Mädchen , mit

zusammengebundenen Händen auf zwei harten Stühlen liegen , die

ihm auch als Nachtlager dienten . Sic stellte fest, daß die Mutter
des Kindes und deren Geliebter es häufig in unbarmherziigster
Weise schlugen . Es lag entweder mit gebundenen Händen auf

Stühlen oder war mit einem Strick am Ofen befestigt . An die Luft
kam eS nie . Im Gesicht wie am Körper hatte es lange Striemen
und dunkelblaue Flecke . Das Kind , das auch infolge schlechter Er -

nährung völlig abgezehrt war und auch geistig den Eindruck völligen
Stumpfsinns erweckte , wurde nach kurzer erfolgreicher Behandlung
im Krankenhaus einem Fürsorgeheim überwiesen , wo es fern von
der grausamen Mutter prächtig gedeiht .

Viele Fälle ähnlicher Art findet man fortwährend in den

Gerichtsberichten der Tagespresse . ES ist bemerkenswert , daß von
34 Fällen nur 5 in normalen Ehen , 11 in verwirtweten Ehen vor¬

kamen . wobei jedesmal der Vater der Täter war . In Stiefehen
13 Fälle ; 0 mal - war dabei das mißhandelte Kind vorehelich , die

Mutter selbst in 6. der Stiefvater in 3 Fällen der Schuldige . Drei -

mal handelte « s sich um geschiedene , zweimal um getrennte Ehen .
Minder grausam als ose böswillige Mißhandlung , aber in der

Wirkung oft nicht minder verderblich sind die Fälle grober Ver -

nachlässigung , deren 7 vorkamen . In einem Falle fand man in

dem kleinen Nebenraum einer dunklen Kellerwohnung zwei Kinder ,
die den Eindruck taubstummer Idioten machten . In «- inen Kinder¬

garten für Taubstumme verbracht , erwies daS eine der Kinder sich
als völlig geistig gesund und fähig zu sprechen . Durch die jähre -

lange Einsamkeit und den völligen Mangel an Pflege und Erziehung
war eS im Zustande gänzlicher Unentwickeltheit verblieben . Im

Kinderheim des Vereins zum Schutze der Kinder vor Ausnützung
und Mißhandlung blüht das Kind prächtig auf . lernt sprechen und

holt nun nach , was die Gefühllosigkeit der Mutter ,hm vorent -

halten hat .
Selbst Sitt Ii chk ei ts verbrechen sfunsmal ) a « den

Kindern seitens des eigenen Vaters wurden gemeldet .
In 50 Fällen war Lasterhaftigkeit der Eltern Grund

der Vernachlässigung . So 15 mal Trunksucht . In dem einen Falle
waren 3 Kinder trunksüKtiger Eltern verwahrlost , in einem anderen
6 Kinder von 1 — 13 Jahren durch die Trunksucht der Mutter , die

sie sogar zu Diebstählen anhielt , schwer gefährdet . Auch in acht
'

allen von Mißhandlungen war Trunksucht des Vaters Ursache .
n 30 Fällen waren die Kinder in Gefahr durch unsittlichen Lebens -

wandel der Eltern . Ferner kamen Arbeitsscheu , Ehestreitigleiten
und anderes in Frage , während in 80 Fällen kein Verschulden der

Eltern , sondern ungünstige Umstände verschiedener Art vorlagen .
Besonderer Gefahr ausgesetzt sind naturgemäß die unehe -

l i ch e n Kinder , deren 57 die Zentralstelle beschäftigten , ivobei eS

sich in einem Teil der Fälle um keinerlei Verschulden handelte .
24 mal war das Kind bei seiner Mutier oder deren Verwandten

gefährdet , 2 mal heranwachsend « Mädchen in sittlicher Gefahr in

der Familie der Großeltern . In z»vei Fällen konnte die Zentral .

stelle den Lebenslauf minderjähriger Prostituierter zurückverfolgcn .
Er enthielt " , sagt der Bericht , „ebensoviele Anklagen gegen einzelne

Dritte wie gegen die gesamten gesellschaftlichen Zustände . "
Die vorstehenden Mitteilungen bilden einen kleinen AuSzug

aus dem reichen Material , das die Zentralstelle veröfsentlicht . Und

wer mit diesen Verhältnissen näher vertraut ist , der weiß , daß auch
das Arbeitsgebiet der Zentralstelle nur den kleinsten Teil der vielen

traurigen Fälle , die fort und fort durch unsere Zustände herbei -
geführt werden , zu erfassen vermag . Es ist auch oftmals sehr
schwierig , lvenn die Mißbräuche und Gewalttätigkeiten noch nicht
bis aufs äußerste getrieben sind , ein behördliches Einschreiten oder

sonstige AbHülse herbeizuführen
Daruni ist es die Aufgabe der Arbeiterorgamsationen , auf diese

Dinge ihr Augenmerk zu ruhten . Denn ihnen stehen die geeigneisten
Hülstkröfte zur Verfügung : Leute , wie die Kontrolleure der

Krankenkassen , die Einkassierer der Gewerkschaften und sonstige
Vertraucnspersonen mannigfacher Art . Sic kommen in die Häuser .
und haben die beste Gelegenheit , derartige Dinge , die naturgemäß
daS Licht der Oeffentlichkeit scheuen , durch die Mitteilungen der

Mitbewohner zu erfahren . Wenn diese Organe die Sorge um die

gepeinigten und zu Grunde gehenden Kinder zu einer Nebenausgabe
ihres verantwortlichen Amtes machen wollten , würden sie viel deS

schlimmsten Kummers und Elends beseitigen können .

Letzte j�aebnebten und Depcfcbcn .
Die Ofsenbacher Gewerbegerichtswahlen .

Offenbach ( Main ) , 4. April . ( Privatdepcfche des „ Vor -

wärts " . ) Bei der heutigen Gewerbcgerichtswahl erhielten
die Kandidaten der freien Gewerkschaften 4ogä Stimmen ,
die Nationalen 598 Stimmen . Die freien Gewerkschaften
erhalten demnach 18, die Nationalen 2 Sitze . Bei der Ar -

beitgeberwahl eroberten die freien Arbeitgeber 2 Sitze ,
die Gegner erhielten 18 Mandate .

Bergarbciteransstand .

MonS , 4. April . ( B. H. ) In verschiedenen Gruben deS hiesigen
Bezirks sind Bergarbeiter in den Ausstand getreten . Sie verlangen
eine Lohnerhöhung und bessere Arbeitseinteilung .

Nach rnsssschem Muster�

Teheran , 4. April . iMeltmng des Reuterschen Bureaus . ) Den
letzten Nachrichten tmS Sabzewar zufolge , ist der Leichnam eines
russischen Staatsangehörigen , der vor kurzem ermordet worden war .
verbrannt worden . Auch ist eine Frau ermordet worden . Die

Armenier , welche nach dem Morde geflohen waren , sind begleitet
von einer Sicherheitswache von 35 persischen Kosaken , wieder zurück -
gekehrt . Eine unter dem Vorsitze eines Beamten aus Teheran
stehende Kommission ist mit der Untersuchung der Tat betraut
worden . Die Bevölkerung von Sabzewar drohte , alle ansässigen
Russen zu ermorden , wenn ein Versuch gemacht werden sollte , die

. Schuldigen zu bestrafen .

_ _ _
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Zamwerlöhne .
hätten wir im Reiche der berühmten Sozialpolitik eine

einwandfreie Lohnftatistik . die deutschen Ausstellungstabellen
über Arbeiterversicherung wären längst als Potemkinsche
Dörfer erkannt . Dekorationen sollen vortäuschen , was nicht
vorhanden ist : eine befriedigende , erträgliche soziale Lage
der Arbeiter . Wenn man die Verpflegungssätze für Ge -
fangene oder Militärpersonen in Berücksichtigung zieht , dann
muß man ein Jahreseinkommen von 1200 M. und einen
Tagesverdienst von 4M . als die U n t e r g r e n z e des
Existenzminimums bewerten . In der deutschen Industrie
gibt es aber noch Millionen Arbeiter , die nicht einmal ein
Einkommen von 000 . M. erzielen . Eine einigermaßen der
Wirklichkeit nahekommende Berechnung ermöglichen die
berufsgenossenschaftlichen Nachweise . In diesen
wird von den gewerblichen Berufsgenossenschaften neben der
Zahl der durchschnittlich beschäftigten Personen auch eine auf
Grund der geleisteten Tagcsarbciten berechnete Arbciterzahl
angegeben in der Weise , daß für je 300 Arbeitstage ein so -
genannter Vollarbeiter eingestellt wird ; ferner werden neben
den anrechnungsfähigen wirklich gezahlte Lohnsummen aus -
gewiesen . Auf dieser Basis läßt sich die pto Arbeitstag ge -
zahlte Lohnsumme berechnen . Allerdings auf vollständige
Korrektheit kann auch diese Berechnung keinen Anspruch er -
heben , aber die Differenzen können immerhin nur wenige
Pfennige betragen . In den wenigsten Fällen ist die D a u e r
der Tagesschichten berücksichtigt worden , so daß Ueberstundcn
und Schichten in die einfache Tagesschicht eingerechnet
woxden sind .

Da finden wir nun unter den KK gewerblichen Berufs -
genossenschaften 27, bei denen die Tagesdurchschnitts -
Verdienste unter 3 M. bleiben . Wir machen darüber folgende
Aufstellung ;

BerufSgenossenschasten

Bayerische Baugewerks . .
Fuhrwerks

. . . . . . .

�surker . . . . . . . .
Müllerei . .

. . . . .

Molkerei . Brennerei u. Stärke -

Industrie

. . . . .

.
Bekleidungsindustrie . . ,
Schornsteinfegermeisier . .
Sächsische Holzindustrie . .
Papierverarbeitung . . . ,
Schlesisch - Posensche Bau -

Töpferei

. . . . . . .

Seiden

. . . . . . . .

Rhein - Wests . Textik . . ,
Thürinaische Baugewerks ,
Bayerische Holzindustrie . .
Ostdeutsche BinnensckuffahrtZ
Nahrungsmittel - Industrie .
Papiermacher . . . . . .

Norddeutsche Textik . . . .
Leinen . . . . . . . .
Textil - B. - G. von Elsaß - Loth -

ringen . .

. . . . .

Schmiede

. . . . .

. ,
Süddeutsche Textik . . , ,
Fleischerei . . . . . . .
Tabak
Schlesische Texsil . . . .

schichten von 12 und mehr Stunden geleistet werden ! Die

ermittelten Sätze geben den Durchschnitt an . In allen In

dustrien kommt aber ein Teil der Beschäftigten über den

Durchschnittssatz hinaus , wodurch sich für die übrigen die

Tagelöhne noch ermäßigen .
Bei solchen Löhnen und den enorm gestiegenen Lebens -

mittelpreisen ist es mehr als kühn , von einer ernstlichen
Hebung der sozialen Lage der Arbeiterschaft zu reden . Ueber

2y3 Millionen gewerblicher Arbeiter erzielen im Durchschnitt
Tagelöhne von 1,75 M. bis 2,09 M. go sieht es im Lande

dex berühmten Sozialpolitik aus !

Die russische Revolution .

Budget und Duma .

Petersburg . 4. April . Die Beratung des Budgets wird fort -

gesetzt . ÄarachewSky ( Soz . ) erklärt im Namen seiner Parte, ,
die Rechte der Duma bezüglich des Budgets seien unbedeutend ;

sie werde das Budget nicht bewilligen . � Stezky ( Pole )

spricht hauptsächlich von der allgemeinen Politik der Regierung
und sagt , diese sei der Feind des russischen Volkes .

Die Polen würden nicht aufhören , gegen die Bureaukratie anzu -
kämpfen , solange ihre Rechte beschränkt seien . Das Budget sei un -

genügend für die Polen , die nur ein Budget bewilligen würden , das

von einem autonomen polnischen Landtage geprüft sei . Die Regie -

rung müsse jedenfalls vor allen Dingen die lokale Selbstverwaltung
verwirklichen , damit die Bevölkerung überall sich über ihre dringendsten

Bedürfnisse selbst äußern könne , für welche die Regierung dann Ab -

hülfe schaffen müsse .
Der Finanzminister Kolowzeff weist die Behauptungen Stezkys

zurück und sagt : „ ES gibt hier keine Feinde des russischen Volkes ,

hier gibt es Vertreter des Volkes , die durch dm Willen des Monarchen

berufen 0) sind , um die Wünsche des Volkes vorzubringen , und

hier gibt es Minister , die durch den Willen deS Monarchen
berufen sind , aufmerksam zuzuhören . was in der Duma

vorgeht , um die Wünsche des Volles in Ueberein -

stimmung mit dem Gesetze und den Mitteln , welche die

Regierung besitzt , zu erfüllen eine schwere Aufgabe , die der

Monarch der Regierung übertragen hat . * Der Minister erklärt

weiter , daß die Ausgaben für Polen viel größer seien
als die dorther stammenden Einkünfte . DaS russische Volk

sei zu diesen Ausgaben gezwungen , weil Pole » nicht

nur ein kultiviertes Land sei , wie Stezky gesagt habe .

sondern weil es auch ein Land der Morde und der

Revolution sei . Das russische Volk unterhalte in Polen eine

Armee , weil Polen eine der äußersten Grenzen des Landes sei . Das

russische Voll habe schließlich viel zu der EntWickelung Polens bei¬

getragen ; es habe dort z. B. eine große Industrie geschaffen . Was

die Autonomie , die Rechte der verschiedenen Völker usio . anbetreffe .

so könne man davon in ruhigerer Weise sprechen , sobald die Zeit da -

für gekommen sei .
Die Rede des Ministers wurde von der Rechten mit Beifall auf -

genommen . . . . . . � ,
I u k o w s k y ( Pole ) erklärt zunächst , die Einnahmen Polens

qätten im Jahre 190t mehr als 129 , die Ausgaben III Millionen

Rubel betragen . Es habe nur im Jahre 190S ein Desi . üt von

2 Millionen gegeben , und zwar als Ergebnis der anormalen Lage .
Der Redner bespricht dann das Budget im einzelnen , besonders die
vom Staate geleiteten wirtschaftlichen Unternehmungen und
verlangt schließlich , daß diese Unternehmungen dezen -
tralisiert werden . Ms hierauf der Finanzminister noch -
mals die Tribüne betritt , machen sich auf verschiedenen
Bänken der Linken Anzeichen von Ungeduld bemerkbar .
Der Minister spricht sich anerkennend darüber aus , daß JukowSky
die allgemeine Politik nicht berührt habe , und sagt , er glaube der
Duma Aufklärungen über verschiedene von Jukowsky angeregte
Fragen geben zu sollen . Sodann weist er mehrere Behauptungen
JukowSkys , die sich auf Mängel in der Organisation des Alkohol -
Monopols bezogen , zurück .

Der Sozialdemokrat Alexinsky greift in zweistündiger Rede
die Regierung an , der er vorwirft , daß sie nur Bertrrtcrin gewisser
reicher und vornehmer Kreise sei . Redner verliest eine

große Anzahl von Schriftstücken , um Unregelmäßigkeiten im

Budget nachzuweisen , und stellt Vergleiche an zwischen
den Worten des Finanzministers im Jahre 1906 , der damals

gesagt habe , daß die Regierung nur die einfache Vollstrcckerin des
Volkswillens sei , und den Worten , die derselbe vorgestern in der
Duma gesprochen , als er ausführte , daß die Regierung genügend
Mittel besäße , um auch ohne Genehmigung des Budgets durch die
Duma Ausgaben zu machen . Der Redner behauptet , die budgctärcn
Rechte der Duma seien nur scheinbare , in Wahrheit sei die
Duma eine vollständige Null . Alexinsky geht dann auf
Einzelheiten ein bei verschiedenen Ausgaben , die nur den

Interessen der Gruppen der reichen Grundbesitzer , Unternehmer und

hohen Beamten dienten . Wenn die Regierung die Duma um ihre
Genehmigung bitte , so geschehe es , weil sie das Bedürfnis habe ,
Fehler vor Rußland , ja vor der ganzen�Welt zu decken , und weil

sie eine neue Anleihe machen müsse . Redner liest dann
aus der englischen Zeitschrift „ Economist " vor , die ausgeführt
hat , daß die russische Regierung in Zukunft keine Anleihe ohne die
Duma aufnehmen würde und die nach der Auflösung der ersten
Duma gesagt hat : die Auflösung wäre ein Treubruch . Bei diesen
Worten rufen fünf Mitglieder der Rechten : „ Herr Präsident , das ist
eine Majestätsbeleidigung ! Wir verlassen den Saal . " Präsident
Golowin erwidert , jeder Abgeordnete , der den Saal verlassen wolle ,
könne das tun , Alexinsky habe aber nur aus einer englischen Zeit -
schrift vorgelesen und nicht seine eigene Ansicht ausgesprochen
(Beifall in der Mitte und links . ) Beim Hinausgehen ruft einer
der Abgeordneten , Krupenzky : „ Der Kaiser löst die Duma auf ! "

Alexinsky fährt in seiner Rede fort und verliest einen Antrag
der Sozialdemokraten , welcher darauf hinausgeht , daß die Duma

sich weigert , das Budget zu genehmigen und es auch nicht an
die Budgetkommission überweist I Das . so führt der Redner
aus , sei das einzige , was die Duma tun könne : sie
werde dem Volke sagen . daß sie nichts gegen die Mißbräuche
der Bureaukratie auszurichten vermöge . Redner legt Verwahrung

ein gegen das Verhalten der Kadetten , welche die Interessen
der Demokratie dem Bestreben , sich mit der Regierung zu ver -

ständigen , zum Opfer brächten .
Das Verlassen des Sitzungssaales durch die Rechte hat große

Erregung im Saale und in den Wandelgängen hervorgerufen .
Unter den Abgeordneten , welche den Saal verließen , befanden sich
Graf Bobrinsky , Purischkewitsch , Vizepräsident des Verbandes des

russischen Volkes , Graf Stenbok , Fermor , Krupensky und Popoff .
Roditschew protestiert gegen die Taktik der Sozialdemo

kraten und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die Duma siegreich
hervorgehen werde aus dem Kampfe , der Rußland auf den Weg von

Recht , Gesetz und Freiheit führen soll . Redner kritisiert das Exposs
des Finanzministers , welches ihm nicht aufrichtig zu sein scheint ,
und schließt mit der Aufforderung an die Regierung , geivissen -
hast und ohne trügerische Nebenabsichten mit der Duma zu arbeiten .

Der Präsident gibt sodann die Erklärung ab , daß dreißig
Abgeordnete gegen sein Verhalten bei der Rede Alexinskys
P r o t e st eingelegt hätten , weil nach ihrer Auffassung
das vorgelesene Zitat aus dem . Economist " beleidigend für den
Kaiser sei . Die Erklärung der dreißig Abgeordneten wird dem

Sitzungsberichte beigefügt werden ; die Angelegenheit dürfte damit
erledigt sein .

Die Sitzung wurde geschlossen . —-
*

In den acht Sektionen der Budgetkommisston der ReichSduma
ist kein Mitglied der Linken zum Vorsitzenden gewählt worden ; sechs
dieser Vorsitzenden sind Kadetten , einer ist ein Gemäßigter , und
einer gehört der Rechten an .

Der „ Auswurf deS russischen Volkes " .

Der „Russischen Korrespondenz " wird telegraphiert :
Petersburg , 4. April . Es wird jetzt bekannt , daß der „ Verband

des russischen Volkes " am 13. März durch ganz Rußland ein ge -

Heimes Zirkular verbreitet hat , in welchem ausgeführt wird ,

daß die Duma eine revolutionäre Versammlung sei . die es

sich zum Ziel gesetzt habe , den Zaren zu entthronen . —

Es sollten daher olle Verbandsfilialen den Kaiser dringend

telegraphisch ersuchen , die Duma aufzulösen ! Um allen denjenigen .
die gegen eine derartige Auflösung protestieren , zu zeigen , daß die

Duma nicht das russische Volk , sondern nur ein Auswurf des -

selben sei , sollen am Tage der Auflösung oder an einem der nach -

folgenden Tage in ganz Rußland große patriotische Kundgebungen

stattfinden gleich denen nach dem Oktobermanifest , und diese Kund -

gebungen müßten auch , wie die im Oktober , überall Pogroms hervor -

rufen I —

Alles in schönster Ordnung

- -

Petersburg , 3. April . Die auf den von Stolypin unter -

stützten Antrag der Kadetten gewählte Reichsdumakommission
für die Prüfung der Frage der Ernährung der notleidenden

Bevölkerung hörte heute die Darlegungen des Vertreters der

früher von Gurko geleiteten Abteilung für Lebensmittelzufuhr
im Ministerium des Aeußercn an und kam zu dem Schluß ,
daß der Mangel an Brotkorn in den von der Hungersnot
betroffenen Provinzen als völlig beseitigt zu betrachten sei.

Der Munizipalrat von Petersburg hat beschlossen , an

Stolypin eine Adresse zu schicken . in der dem Minister -
Präsidenten Anerkennung für seine männlichen , energischen
Reden in der Duma ausgesprochen wird . - 7-

Der Bodenmangel in Rußland .
Da ? „ Zentrale statistische Komitee " hat vor wenigen Tagen eine

Statistik des Grundbesitzes im Jahre 1905 " veröffentlicht , welche

einigen Aufschluß gibt über den Bodcnmangel der Bauern und über

Ine Mittel , die der Regierung zur Abhülfe zur Verfügung stehen .

Im Jahre 1905 befanden sich im Besitze des Fiskus , der

Apanagenverwaltung und verschiedener Institutionen insgesamt
155 006 329 Deßjatinen * ) Davon entfallen :

Auf den Fiskus . . . . . .138 212 093 Deßjatinen
„ Apanagenvcrwaltung . . 7 929 098

„ Kirchen . . . . . .. 1 840 623 ,
. Klöster . . . . . .. 776 655 „
„ Städte . . . . . . .2 131 050 „
„ verschiedene Institute . . 4115 910 .

*) Ein Deßiatin - - - 1,08 Hektar .

In Privatbesitz befanden sich 101 700 325 Deßjatinen ; davo »

entfielen :

auf Gesellschaften und Genossenschaften . . 15 758 001 Deßjat .
aus Einzelpersonen : bis 20 Deßjatinen . . 3 207 486 ,

. „ von 20 —50 Deßjatinen 3 294 433 m
„ „ über 50 Deßjatinen . 79 440 405 »

Die Zahl dieser letzteren Besitztümer beträgt 133 898 , so daß die

durchschnittliche Größe sich auf 594 Deßjatinen stellt .

In bäuerlichem Gemeindebesitz befanden sich 133 767 587 Deßjat . ,

verteilt auf 12 277 355 Höfe ; auf den Hof entfallen somit im Durch -

schnitt 11,33 Deßjatinen . Jedoch weicht die tatsächliche Verteilung

deS Besitzes erheblich von diesem Durchschnitt ab . Wenn wir die

Bauernhöfe nach der Größe ihres Grundbesitzes in Kategorien teilen ,

so bietet sich folgendes Bild :
Bis 5 Deßjatin . . . . 2 857 650 Höfe , oder 23 . 3 Proz . der Gesamtzahl
Von 5 —8 Deßjatin . . 3 317 60t „ „ 27,0 „ , •

„ 8 - 20 „ . 4 807 044 „ 39,1 „ . .
„ 20 - 50 „ . 1 062 504 „ 8,7 „ .

Ueber 50 Deßjatin . . 232 556 „ „ 1,9 „ „ »
Die Hälfte aller Bauern leidet demnach an akutestem Boden «

mangel . Ganz besonders groß ist er aber in den zentralen und in

den südwestlichen Gouvernements , Ivo der Prozentsatz bodenarmer

Bauern stellenweise die erschreckende Höhe von 83 Prozent erreicht !
Die 13>/z Millionen Deßjat . , die sich im bäuerlichen Privat -

besitz befinden , können das Mißverhältnis der Zahl bodenarmer
und bodenreicher Bauern kaum zugunsten der erstcren verschieben ,
da erfahrungsgemäß nur die reicheren Bauern Boden zum
Privateigentum erwerben . Andererseits sind aber die völlig
landlosen Bauern , d. h. die Proletarier , sowie auch die bäuer -

lichen Pächter nicht in die Zählung aufgenommen , sodaß daS Gesamt¬
resultat in Wirklichkeit noch ungünstiger ausfällt .

Wenn wir acht Deßjatinen als normalen Grundbesitz annehmen —-

was eher zu niedrig , als zu hoch gegriffen ist , da dies in Gegenden
mit minder fruchtbarem Boden als durchaus ungenügend bezeichnet
werden muß — so ergibt sich ein Bedarf von 18 655,125 Deßjatinen ,
um dem Bodenmangel derjenigen Bauern , deren Grundbesitz selbst
dieses bescheidene Maß nicht erreicht , abzuhelfen . Wieviel will denn
nun die Regierung , die sich selbst mit der Fürsorge für die Bauern

brüstet , an die bodenanne Bevölkerung berteilen ? Laut der letzten
Erklärung StolypinS in der Duma — ganze 11 Millionen

Deßjatinen aus den Fiskus - und Apanagcnländereien , also
etwa halb soviel , als nach den bescheidensten Berechnungen
notwendig ist . DaS „Zentr . statist . Komitee " kommt zwar
zu dem Ergebnis , daß die Regierung zum Zwecke der Boden -

Zuteilung über einen Fonds von mehr als 28 Millionen Deßjatinen
verfügt , aber bei näherer Betrachtimg finden wir , daß von diesen
28 Millionen Deßjatinen 16 Millionen nur aus dem Papier
stehen : sie entfallen auf die Wälder der Nord - und Uralgouvernements
sowie auf das unfruchtbare Steppengebiet der unteren Wolga , die

zum Ackerbau nichts weniger als geeignet sind . Dagegen finden
wir , daß der vorhandene Bodenfonds der Regierung in
28 Gouvernements ( darunter fast alle des Schwarzerdegebietes , ferner
alle diejenigen des Moskauer zentralen Industriegebietes ) gegen -
über dem Bodenmangel der Bauern ein Minus von 12V « Millionen
Deßjatinen aufweist ! Diese Tatsache , die der Regierung gewiß
ebensogut bekannt ist . wie jedem , der sich nur einigermaßen für die

Agrarverhältnisse Rußlands interessiert , zeigt am besten , welchen Wert
die Bauernfremidlichkeit der Regierung hat ; denn solange sie daran
festhält , nur FiskuL - und Apanckgenländereien zur Verteilung ge -
langen zu lassen , kann von einer ernsten Abhülfe gegen den

Bodenmangel keine Rede sein . Wer den berechtigten Heißhunger der
Bauern nach Boden sättigen will , der muß sich am „heiligen Privat -
eigenwm " der Herren Gutsbesitzer vergreifen . Das beweisen auch
die neuesten Aufstellungen des „ Zentr . stat . Komitees " mit dankenS -
werter , wenn auch unbeabsichtigter Klarheit .

TIiis der Partei .
Bczirksparteitag der oberrheinischen Sozialdemokratie .

Die Parteigenossen der oberen Rheinprovinz , eine ? 17 Reichs -
tagswahlkreise und das Fürstentum Birkenfeld umfassenden
Agitationsbezirks , hielten an den beiden Ostertagen in Koblenz
ihren jährlichen Parteitag ab . Es waren 42 Delegierte , darunter
zwei Genossinnen und eine Anzahl Kreisvcrtraucnsleute sowie
das Agitationskomitee , das in Köln seinen Sitz hat , erschienen .
In seiner Eröffnungsansprache wies Genosse Riegcr ( Köln )
darauf hin , daß sich im Agitationsbczirk der oberen Rheinprovinz
die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen im Laufe von zehn
Jahren verdoppelt hat . Bei der letzten Reichstagswahl habe die
Partei im Bezirke durchaus nicht schlecht abgeschnitten . Was der
Rcichslügenverband diesmal im gesamten Reiche geleistet hat , sei
für den katholischen Westen nichts Neues gewesen ; denn diese
Kampfcsweise der Lüge und Verleumdung kenne man hier schon
von feiten des Zentrums seit vielen Jahren . Die Produkte der
klerikalen Lügensabrik in Münchcn - Gladbach ständen den Erzeug -
nisscn des Reichslügenverbandes nicht nach .

Der Parteisekretär des Agitationsbezirkcs , Genosse A. Hof »
r i ch t e r , befaßte sich in seinem Tätigkeitsbericht eben »
falls mit der Eigenart der Agitationsverhältnisse im katholischen
Rheinlands : Die Zahl der politisch Organisierten habe wiederum
erfreuliche Fortschritte gemacht . Sprunghafte Fortschritte gebe eS
allerdings in dem schwierig zu bearbeitenden Bezirk nicht ; aber ein
stetes , unaufhaltsanics Wachsen der Bewegung sei zu verzeichnen .
Die Zahl der politisch Organisierten stieg von 3200 im Jahre 1904
auf 4500 im Jahre 1905 und 6750 im Jahre 1906 , hat sich also
in drei Jahren mehr als verdoppelt . Wenn man damit aber die
Zahl der sozialdemokratischen Reichstagswahlsiimmen und diejenige
der auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung Organi -
sierten vergleiche , die sich im ersteren Falle auf 60 000 , bei den
letzteren auf 30 000 bcläuft , so erkenne man , welche ungeheure Ar -
beit noch zu leisten sei ; denn alle jene gehörten doch im Innern
mehr oder weniger zu uns Das Zentrum habe eine geradezu
mustergültige Organisation , und seine Hauptstärke liege bekanntlich
in der Rheinprovinz . Allein der Regierungsbezirk Köln verzeichne
22 000 Mitglieder des Volksvereins für das katholische Deutsch -
land , der Regierungsbezirk Koblenz 14 000 . Die sozialoemokratische
Partei aber weist in dem letzteren Regierungsbezirk nur 91 politisch
Organisierte auf bei 2000 sozialdemokratischen Wählerstimmen . Ge -

nasse Hofrichter betonte dann die Notwendigkeit der Jugcndorgani -
sation ; daS Zentrum wende der Organisation der Jugend gegen
früher ein « viel größere Aufmerksamkeit zu und suche die Kinoer

schon gleich von der Schule her in den Zcntrumsbann zu ziehen .

Bezüglich der vom Lande in die Stadt abwandernden katholischen
Jugend bestehe ein förmlicher Ueberweisungsdienst zwischen den

ländlichen und den städtischen Pfarrern , um die jungen Leute
keinen Augenblick aus den Augen zu lassen .

Die Einnahmen betrugen im Agitationsbczirk an Partei «

beitrügen 23 877,50 Mark gegen 15 348 bezw . 11644 Mark in den
beiden Vorjahren . Die Einnahme der Kasse des Agitations -
komitees . die sich auf 9974,05 Mark belief , hat sich seit 1898 der -

zehnfacht . An Agitationsschriften wurden im Berichtsjahre ver -
teilt : 130 000 Broschüren „ Zentrum und Wahlrecht " , 20 000

„ Zentrum und Arbeiter " . 80 000 Agitationskalender — weitere 300

in vylmscher ßmäSj 6000 KkMuxeg Mschiedeyer Axj Md



tlOOOOO Flugblätter . Die mündliche Agitation durch Versamm -

iluugen wird außerordentlich erschwert durch den Lokalmangel » der -

ursacht durch klerikale und behördliche Saalabtreibungen . Das

Zentrum spielt sich als Hüter und Schützer der Volksrechte auf und

fordert für sich Toleranz und immer wieder Toleranz . ES selber
aber arbeitet in solchen Orten und Gegenden , wo es noch unein -

geschränkt herrscht , gegen die sozialdemokratische Agitation mit den

brutalsten und gemeinsten Mitteln . Daß alle Schwierigkeiten den

Vonnarsch der Sozialdemokratie nicht aufhalten , zeigen die angc -
führten Zahlen und Tatsachen .

In der sich an die Berichte des AgitationskomitecS anschließen -
den ausgiebigen Diskussion wurden zahlreiche Anregungen und

Wünsche laut , die auf die künftige Agitation fruchtbar einwirken
werden . Eine Anzahl Anträge , die sich auf die Werbearbeit be -

ziehen , wurden dem Agitationstomitee zur Berücksichtigung über -
wiesen . Es wurde von den Diskussionsrednern wiederholt die

Wichtigkeit der Kleinagitation betont , und vielfach wurde die Teil -
uahmslosigkeit der gewerkschaftlich Organisierten gegenüber der

politischen Arbeiterbewegung beklagt . Ferner wurde gefordert , an -
gesichts der Lügen der Gegner erneut durch Schriften und Ver
sammlungen Aufklärung über die wirkliche Stellung der Soziab
demokratie zur Religion zu schaffen . Es wurde ein dahinzielendcr
Beschluß gefaßt .

Ueber den internationalen Kongreß 1907 in Stutt

gart referierte Meerfeld ( Köln ) . Der Parteitag beschloßt
zwei Delegierte zu entsenden und wählte als solche die Genossen
H 0 f r i ch t e r und Meerfeld . — Dann folgt « ein sehr instruk
tiver Bortrag des Genossen B. Müller ( Köln ) über die für
die Agitation und Organisation wichtigen gesetzlichen Bestimmungen .

Hieran schloß sich ein Vortrag des Genossen H o f r ich t e r
über die jüngsten Reichstagswahlen . Der Vortrag so
wohl als auch die daran anknüpfende Diskussion zeigten , daß die
Parteigenossen gar nicht daran denken , sich „ niedergeritten " zu
fühlen . Niemand nahm den Wahlausgang tragisch ? wohl , aber
war jeder Redner bestrebt , die nötigen Lehren aus den Erfahrungen
zu ziehen . Insbesondere wurde die Notwendigkeit betont , syst «
matisch daran zu gehen , die für die Sozialdemokratie bei den
Wahlen gewonnenen Anhänger zu überzeugten und zielklaren
Parteigenossen zu erziehen .

Als Ort , wo das künftige Agitationskomitee seinen Sitz haß
wurde wiederum Köln , als Ort des nächstjährigen Provinzial -
Parteitages O b e r st e i n ( Fürstentum Birkenfeldj bestimmt .
Der Leiter , Genosse Honrath ( Aachen ) , schloß den Parteitag
mit einem Rückblick auf die gediegenen , von brüderlichem Geiste
getragenen und zu besten Hoffnungen berechtigenden Verhandl
lungeiu _

Borbereitungeu zur Maifeier .
Die Nürnberger Zahlstelle des Verbandes der Bau »

üülfsarbeiter beschloß , den Wcltfeiertag durch vollständige
Arbeitsruhe zu begehen . Wer gezwungen ist zu arbeiten .
wurde verpflichtet , 1,S0 M. in die Lokalkasse zu bezahlen . Die
Zahlstelle hat seit Beendigung der Bewegung m 14 Tagen über
800 Neuaufnahmen gemacht und zählt jetzt mehr als 1400 Mit '
glieder . _

Vom Fortschritt der Presse .
Die „ Altenburger Volkszeitung " ist am l . April in

oen Besitz einer aus vier Personen bestehenden Gesellschaft m. b. H.
übergegangen . Die Firma heißt : „ Altenburger Volkszeitung
Stritzke u. Co. In das Eigentum der Gesellschaft ist auch das in
der Frauenfelsstraße gelegene Haus Nr . 4 übergegangen . Damit ist
die „Altenburger Volkszeitung " in den Besitz eines eigenen Heims
gelangt , das infolge des sich stetig erweiternden Geschäftsbetriebs
sich als unumgänglich notwendig erwies . Sckion längst waren die
bisher geniieteten Räume unzulänglich , und schon lange hatte man
sich mit dem Gedanken der Erwerbung eines eigenen Heims ge -
tragen . _

Sozialistische Kinder - SonntagSschulen . In England haben
die Kindec - SonntagSschulen der Partei sich als sehr gutes AgitationS
mittel erwiesen . Der e r st e Mai soll diesmal in London auch von
den Kindern festlich begangen werden . Man lvird sie nach dem
Hydepark führen und dort spielen lassen . Die Mittel dazu sollen
durch freiwillige Sammlungen aufgebracht werden . —

In Glasgow bestehen heute schon 13 sozialistische Schulen , die
darauf ausgehen , eigene Liederbücher und eigene , von freiem Geist
erfüllte Schulbücher einzuführen .

polireiUcbes , Lcrlcbtllcbes uftv .

Wahrung berechtigter Interessen hat das Amtsgericht München I
der „ Münch en er Post " bezw . dem Genossen Gr über als
verantwortlichen Redakteur zugebilligt in einem Beschluß, der die
Zulassung der Privatklage einer Tiefbaufirma gegen die „ Münchener
Postl ablehnt . Die . Münchener Post " hatte vor Zuzug gewarnt
und die Arbeitsbedingungen der Firma kritisiert . Das Gericht er -
klärte : -

„ Den von den Privatklägern angestellten Arbeitern kann unter
keinen Umständen das Recht abgesprochen werden , eine Verbesserung
ihrer Lage anzustreben . Aeußerimgen , die zu diesem Zwecke gemacht
werden , dienen zur Wahrung berechtigter Interessen und sind darum
nur strafbar , wenn aus ihrer Form oder aus den Umständen , unter
denen sie gemacht werden , das Vorhandensein einer Beleidigung sich
ergibt . ( R. - St . - G. B. Z 193 . ) Der Beschuldigte befindet sich
in der gleichen Rechtslage . Er ist Redakteur eines Blattes ,
das sich die Vertretung der Interessen der Arbeiter
zur besonderen Aufgabe gemacht hat . Unter diesen Um -
ständen sind seine Aeußerungen , die diesem Zwecke dienen ,
ebenso zu würdigen , als wären sie von den unmittelbar
Beteiligten selbst gemacht , und stehen in der gleichen
Weise unter dem Schutz des A 193 des Reichsstrafgesetzbuches. Das
Vorhandensein einer Beleidigung läßt sich im vorliegenden Falle
weder ans der Form der Aeußerung noch aus ihrem Zusammen
hange entnehmen . Die Aeußerung ist sachlich gehalten , der Zusammen
hang läßt eine beleidigende Absicht nicht erkennen , eS liegt auch kein
Nachweis dafür vor , daß die darin enthaltenen Behauptungen wider
besseres Wissen aufgestellt find . Sie sind somit nicht für strafbar
zu erachten . . . . "

Es komint leider recht selten vor , daß von deutschen Gerichten
solche vernünftige Entscheidungen ergehen .

Eine unbefugte Rede . Der Genosse W. Schulz ans Frank¬
furt a. O. legte am 24 . Februar d. I . bei der Beerdigung seines
Kollegen Wilhelm Droge in Kunersdorf einen Kranz auf dem
Grabe des Verstorbenen nieder , indem er dabei sagte : „ Im Namen
Deiner Organisation lege ich hier diesen Kranz nieder !" Auf An -
trag der Staatsanwaltschaft erhielt er am 17. März er . einen amts -
richterlichen Strafbefehl über 6 M. Geldstrafe oder 2 Tage Haft
zugestellt , w�il er unbefugt am Grabe eine Rede
gehalten habet _

Straffreiheit
für Wahl - und Urkimdenfälscher ?
In Nr . 23 unseres Blattes hatten wir von einem besonders

flagranten , aber auch typischen Fall von schamloser Verletzung des

Wahlgeheimnisses aus dem Kreise LandSberg - Soldin be -

richtet . Die Wahlkouvcrts wurden in einem Dorfe unter Miß -
achlung des Gesetzes nach der Reihe in einem „ Urne " benannten

Kasten aufeinander aufgeschichtet . Dann wurde die „ Urne "
umgestülpt und fein säuberlich in umgekehrter Reihe als die Stimm -

zettel abgegeben wäre » , die Stimmzettel vom Wahlvorsteher zur Ver -

lesung gebracht . Ein Untergebener des Wahlvorstehers führte eine Neben -

liste , notierte erst der Reihe nach die Wähler , die die Stimmen abgaben ,
und setzte während der Verlesung der Stimmzettel den einzelnen
Namen hinzu , wen der einzelne gewählt hatte . Diese dreiste Ver -

Wandlung der geheime » Wahl in rwe öffentliche wurde von einem
Genossen entdeckt . Der Tatbestand wurde neben anderen
Wahlbeeinfluffungen zum Gegenstand eines Wahlprotestes ge -
macht und diesem Wahlprotest die Liste beigefügt . Außerdem
machte der Entdecker dieser Wahl - und Urkundenfälschung , Schuh -
machcrmeister Hermann Behrend in Cladow i. M. Anzeige bei der

Staatsanwaltschaft . Von dieser erhielt er dieser Tage folgende
Antwort :

Auf Ihre Anzeige vom 7. d. M. wegen Verletzung des Wahl -
gehcimnisses einzuschreiten bin ich nicht in der Lage , da darin eine
nach den Strafgesetzen zu ahndende Handlung nicht liegt . Ich
muß es Ihnen überlassen , sich wegen etwaiger Anfechtung der
Wahl an die zuständige Stelle zu wenden .

Name unleserlich .
Diese verblüffende Antwort der Staatsanwaltschaft ist nur durch

die Annahme erklärlich , der Anzeigende habe den Tatbestand nicht
völlig geschildert oder der Staatsanwalt habe die Darstellung falsch
aufgefaßt . Liegt der Tatbestand so, wie wir ihn hier wiederholt
geschildert haben , so liegt eine ebenso niederträchtige wie straf -
bare Handlung vor , die der Staatsanwalt von Amtswegen zu ver -
folgen verpflichtet ist . Nach der Verfassung ( Artikel 20 ) geht
der Reichstag aus allgemeinen und direkten Wahlen mit ge
heimer Abstimmung hervor . DaS Wahlgesetz und das Wahl
reglement betonen nochmals diesen Grundsatz . DaS Wahlreglement
hat zur Sicherung des Wahlgeheimnisses die Wahlkuverts
und die Jfolierräume eingeführt . Es ist ausdrücklich vorgeschrieben
(8 11 des Wahlreglements ) , daß Vorsorge dafür zu treffen ist , daß der
Wähler unbeobachtet seinen Stimmzettel in den Umschlag zu
legen vermag . In dem Protokoll ist zu beurkunden , daß der Wähler
„ seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Um
schlag steckte . " Ein Beamter , der in striktem Gegensatz hierzu , zwar
wie vorschrieben , protokolliert , in der Tat Vorkehrungen trifft , durch die
sich ermitteln läßt , wie der Wähler gestimmt hat , macht sich einer
mit Zuchthausstrafe bedrohten Wahlfälschung
und Urkundenfälschung schuldig . Schon die Aufl
einanderschichtung der Kouverts und das Abheben der
selben in der geschilderten Weise ist eine solche straf -
bare Handlung . In dem Fall , dessen Straffälligkeit der
Staatsanwalt nach dem oben abgedruckten Bescheid verneint

zu haben scheint , tritt noch das komplottmäßige Zu
sammenarbeiten des Nebenlisten - FührerS mit den Leuten des

Wahlvorstandes hinzu . Es muß verlangt werden , daß die be
schriebene » Verbrechen zur strafrechtlichen Verantwortung gezogen
werden . Hoffentlich legt der Antragsteller event . bis zur letzten Instanz
Beschwerde ein , denn unsere Rechtszustände können noch nicht
so weit gesunken fein , daß Verbrechen und Vergehen wie
die in Rußland von der Hallunkenschaft der schwarzen
Hundert begangenen Frevel straflos bleiben , weil sie gegen
Bolksrechte ausgeübt sind . Die Kassation der Wahl allein
reicht nicht aus , um den schamlosen , insbesondere auf dem platten
Lande vorgenommenen Wahlfälschungen ähnlicher Art für die Zuluuft
einen Riegel vorzuschieben .

Der Nerbandstag der Porttfeuiller .
Am fünften und letzten VerhandlungStage wurde zunächst die

Debatte über den Absatz „ Zahlstellen " des Statuts fortgesetzt .
Sie führte dazu , daß gegen 2 Stimmen ein Antrag von Heller -
Oftenbach aingenommen wurde , wonach die Gehälter der Lokal -
beamten und die Unterhaltungskosten der Bureauräume der Zahl -
stellen aus der Zeutralkass « bestritten werden . Ferner wurde
gegen vier Stimmen beschlossen , daß die Zahlstellen 10 Prozent
der Verbandsbeiträge — statt bisher 15 Prozent — am Ort be -
halten sollen . Die Summen , die infolge dieses Beschlusses den
Zahlstellen verbleiben , werden sich kaum verringern , da die Herab -
setzung des Prozentsatzes durch die beschlossene Beitragserhöhung
ausgeglichen wird .

Der Abschnitt über den Verbandstag bleibt im allge -
meinen wie im alten Statut bestehen . Der Verbandstag findet
alle drei Jahre während der Osterwoche statt . In außerordent -
lich dringenden Fällen können VcrbandSvorstand und Ausschuß
auch in der Zwischenzeit einen Verbandstag einberufen . Unter
den Angelegenheiten , die der Berbandstag zu erledigen hat , wurde
neu aufgeführt , daß er den Ort , wo der nächste ordentliche Ver -
bandstag stattfinden soll , festzusetzen hat . Außerdem wurde statt :
„ Je 150 Mitglieder haben das Recht , « inen Delegierten zu ent -
senden, " gesetzt : „ Je 200 Mitglieder " . —

An dem Abschnitt „ Urabstimmung " wurden wesentliche
Aenderungen nicht vorgenommen . Die grundlegenden Bcstim -
mungen lauten :

„ Urabstimmungen werden anberaumt : 1. Vom Verbandstag
in Fällen , wo das Urteil der gesamten Mitgliedschaften von
Wichtigkeit erscheint . 2. Vom Verbandsvorstand und Ausschuß
zur Erledigung dringender Fragen , die den Verband in seiner
Gesamtheit berühren , die Anberaumung eines Verbandstages
aber nicht tunlich erscheint . Bei allen Abstimmungen entscheidet
die absolute Majorität , jedoch bleibt es dem Verbandstag vor -
behalten , in besonderen Fällen ein anderes Abstimmungs -
Verhältnis festzusetzen . "

Die Abschnitt « „ B e r u f S st a t i st i k" und „ Presse " bleiben
bestehen wie im alten Statut . Ein Antrag , die Pretzkommission
abzuschaffen , wurde abgelehnt .

Die Schlußbestimmungen des Statuts nahm der Verbands -
tag in der vom Verbandsvorstand vorgeschlagenen Fassung an .
Sie sind gegenüber dem alten Statut in einzelnen Punkten er -
gänzt und verbessert .

Hierauf wurde daS
Strrikreglement

zur Beratung gestellt . Der Entwurf , den der Verbandsvorstand
ausgearbeitet hat , wurde ohne längere Debatte angenommen . Die
Streikunterstützung wird erhöht und zwar für weibliche Mitglieder
von 6 auf 7 Mark , für männliche ledige Mitglieder von 9 auf
12 Mark und für männliche verheiratete Mitglieder von 12 aus
15 Mark . Für sedes Kind wird außerdem 1 Mark pro Woche
gezahlt . Im übrigen sind die Bestimmungen des Streikreglements
inhaltlich dieselben wie im alten Statut , doch sind sie genauer und
übersichtlicher abgefaßt .

Am Wahlreglement nahm der Verbandstag keinerlei Aende -

rungen vor .
Damit war die Statutenberatung beendet . DaS neue Statut

wurde dann auch im ganzen vom Verbandstag angenommen . Die

erhöhten Beiträge sollen vom 1. Juli 1907 ab gezahlt werden ;
die erhöhten Unterstützungssätze treten am 1. Oktober 1907 in
Kraft .

Unter „ Allgemeinen Anträgen " wurden Beschlüsse von größerer
Bedeutung nicht gefaßt . Ein Antrag , mit Rücksicht auf die starke
Ausbreitung der Lungentuberkulose „ Die sanitären Zustände in
den Fabriken und Werkstätten der Portefeuilleindustrie " auf die

Tagesordnung des nächsten Verbandstages zu setzen, wurde dem
Verbandsvorstand überwiesen .

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung : Wahlen wurde lu -
nächst darüber beraten , ob ein zweiter Verbandsbeamter dauernd an -
gestellt werden soll . Der Berbandstag beschloß , vorläufig von der
Anstellung eine « zweiten Beamten abzusehen ; sollte sich jedoch
während der Tarifvewegung die Anstellung notwendig machen , so ist
die Stellung auszuschreiben . Dann wurden die Gehälter
/estgesetzt und zwar für den Geschäftsführer ( Verbands -
Vorsitzenden ) auf 2400 M. , steigend nach dem ersten Jahr
um 100 M. , dann um 50 M. jährlich bis zum Höchst -
geholt von 3000 M. ; für den eventuell anzustellenden zweiten
Verbandsbcamten und für die Lokalbeamten auf 1800 M. , steigend

jährlich um 100 M. bis zum Gehalt von 2100 M. , dann um 50 M.
bis zum Höchstgehalt von 2400 M. Die Beiträge zur Kranken - und
Jnvalidenkosse werden ganz , die zur Unterstützungsvereinigung zur
Hälfte von der Verbandskasse gezahlt .

Das Amt des Berbandsvorsitzenden und Redakteurs soll auch
fernerhin von einer Person verwaltet werden . Der Sitz des Ver -
bandes ist nach wie vor Offenbach a. M. Als Verbandsvorsitzender
und Redakteur wurde Hermann Weinschild einstimmig wieder -
gewählt .

Als Verbandskassierer wurde Johann Buch gewählt . Der
Sitz des Verbandsausschuffes bleibt in Berlin . Als Ausschuß -
Vorsitzender wurde Hermann Wolf gewählt . — Dem bis zu
diesem Verbandstage provisorisch angestellt gewesene Kassierer Eisig .
der eine Wiederwahl abgelehnt hatte , soll das Gehalt für die
kommenden 14 Tage Weiler bezahlt werden . Ein Antrag , dem
Holzarbeiter - Verbande als Sympathiebezeugung für den Kampf
gegen die Anmaßungen der Unternehmer 1000 Mark zu
geben , wurde dem Berbandsvorstande zur Berücksichtigung
überwiesen , nachdem der Verbandsvorfitzende Weinschild erklärt
hatte , daß der Verbandsvorstand sich bereits mit dieser Frage befaßt
hat und eventuell über diese Summe hinausgehen will . Irgend ein
Gesuch seitens der Holzarbeiter liegt übrigens nicht vor .

Im übrigen wurden beim letzten Punkl der Tagesordnung :
„ Anträge und Verschiedenes " , Beschlüsse von allgemeinem Interesse
nicht gesaßt . Als Ort für die Abhaltung des nächsten ordentlichen
Verbandstages wurde Offenbach gewählt . Damit waren die
Arbeiten des zweiten Vcrbandstages der Portefeuiller erledigt . In
kernigen und anfeuernden Worten sprach der Verbandsvorsitzende
Weinschild seine Genugtuung über den guten Verlaus und die ftucht »
bare Tätigkeit des Verbandstages aus und forderte zu weiterer
unermüdlicher Arbeit für den Verband wie für die Ziele der Arbeiter »
bewegung auf .

Nachmittags 4 Uhr wurde der Verbandstag mit Hochrufen auf
die Organisation und die moderne Arbeiterbewegung geschlossen .

6. ordeutliche Gevkralverssimmlung des Verbaudes
der Kupferschmiede.

Breslau , 3. April 1907 .

In Breslau tagt zurzeit die sechste Generalversammlung deS
Verbandes der Kupferschmiede . Neben einer Reihe für den Ver -
band selbst wichtiger Fragen steht die für weitere Kreise wichtige
Frage des Anschlusses an den Deutschen Metallarbeiterverband auf
der Tagesordnung .

Dienstag , abends 8 Uhr , fand im „ Kühlen Strand der Oder "
die Begrützungsversammlung statt . Als Vertreter des
Hauptvorstandes sind Friedrich Bischof und Emil L i n d n e r -

Hamburg , als Vertreter des Ausschusses Wilhelm Christiansen »
Kiel anwesend .

Eingeleitet wurde die Versammlung durch einen Gesangs -
Vortrag des Männergesangvereins „ Liederhort " , der auch im
weiteren Verlaufe des Abends noch mehrere Lieder zu Gehör
brachte . Der Vorsitzende des Hauptvorstandes » Friedrich Bischof -
Hamburg , eröffnete hierauf die Sitzung mit einer kurzen Be -
grüßungsansprache .

Hierauf ergriff der Vorsitzende der Ortsgruppe Breslau ,
Albert Sperling , das Wort . Er begrüßt die Kollegen , die
zum Teil wohl Bedenken getragen haben mochten , ob sie hier nach
dem Osten , nach der russischen Grenze , zu kommen vermochten nach
alledem , was die Presse im vorigen Jahre aus Breslau hinaus »
zutragen hatte . In ihrer freien Zeit würden sie sich wohl aber
davon überzeugen können , daß es in Breslau besser ist als sie sich
gedacht haben . Die Kupferschmiede haben sich hier bereits in den
achtziger Jahren , noch unter dem Sozialistengesetz , zusammen -
gefunden , aber nur unter großen Mühen und Opfern konnte die
Organisation festen Fuß fassen . Sie hatte Kämpfe mit der damals
noch existierenden Bruderschaft und vor allen Dingen auch solche
mit der Polizei zu bestehen . Der Gründer und erstmalige Vor -
sitzende der Filiale , K ö p k e , ist noch bis zum heutigen Tage Mit -
glicd . In den neunziger Jahren wurde die Bruderschaft auf -
gelöst und ihre Mitglieder traten zum Verband über , mit Aus -
nähme der in den königlichen Werkstätten beschäftigten Kollegen .
Unter lebhaften Beifallskundgebungen erörterte Redner hieraus
die Entwickelung der politischen Arbeiterorganisation in Breslau .
Diese EntWickelung ist zum guten Teile denen zu verdanken , die
glaubten , durch ein möglichst scharfes Vorgehen die Bewegung zu
sprengen . An der Metallarbeiterausspcrrung im vorigen Jahre ,
die die Polizeischlacht am Stricgauer Platze , die Verwundung un -
zähliger Personen und die Handabhackerei mit sich brachte , waren
30 Kupferschmiede beteiligt . Die Aussperrung traf Familienväter ,
die oft mehr als 30 Jahre in einem Betriebe gearbeitet hatten , als
ein besonders schwerer Schlag . Von ihrer Organisation aber
ließen sie sich nicht abschrecken . Die Einführung eines Tarifes hat
den Breslauer Kupferschmieden eine kleine Lohnerhöhung gebracht .
Redner verweist sodann auf die freundliche Begrüßung , die die

Volkswacht " der Generalversammlung gewidmet hat . Im allge -
meinen ist in Breslau Rodearbeit zu leisten . Hier erhalten die

zurückgebliebenen Elemente die erste Schulung , in anderen Städten
lernt man sie bereits als bessere Kräfte kennen . Zum Schluß
wünscht Redner , daß die Versammlung ihre Arbeiten zur Zu -
friedcnheit der Mitglieder erledigen möge .

Zu Vorsitzenden wurden darauf Bischof - Hamburg und
S a u p e - Magdeburg , zu Schriftführern Rabe - Dresden und
Segel - Dortmund , sowie zur Führung der Rednerliste Gart -
mehr - Nürnberg und Christiansen . Kiel bestimnit .

Hierauf gelangten eine Reihe von Formalien . Festsetzung der

Geschäftsordnung , Wahl verschiedener Kommissionen usw . zur Er -

ledtgung . Beschlossen wurde dabei , das Referat über die Frage
des Anschlusses an den Metallarbeitcrverband an Scholz .
Hamburg und das Korreferat an Hecht - Berlin zu übertragen .

»

Er st er Verhandlungstag .

Begrüßungsschreiben sind eingegangen von Sumatra , sowie
aus Kehl ( Strahburg ) , Brandenburg , Ro stock , Danzig
und Halle ( Saale ) .

Den Verhandlungen wohnt der Vorsitzende des dänischen
Verbandes der Kupferschmiede , I . C h r i st e n s e n - Kopen -
Hagen , bei , der vom Vorsitzenden der Versammlung mit warmen
Worten begrüßt wird .

Der
Bericht des Vorstandes

liegt gedruckt vor . Bischof - Hamburg gibt dazu noch einige er
gänzende Erläuterungen . Die vorige Generalversammlung fand
am Ende einer Periode des wirtschaftlichen Niederganges statt
Die ungünstige Konjunktur hatte auf die Verhältnisse in der
Organisation äußerst ungünstig eingewirkt . Das Vermögen betrug
nur noch etwa 18 000 Mark , das sich auf die verschiedenen Filiale ,
verteilte . So hat sich der Vorstand veranlaßt gesehen , eine Anleihe
in Höhe von zehntausend Mark aufzunehmen . Die Hamburger
Generalversammlung führte daraufhin eine staffelweise Regelung
des Untcrstützungswescns ein . Inzwischen hat sich unter einer
günstigen Geschäftskvnjunktur die Zahl der Arbeitslosen und damit
Unterstützungsbedürftigen erheblich gemindert . Alle diese Umstände
haben dazu geführt , daß das Vermögen des Verbandes wieder au ,
91 000 Mark angewachsen ist . Von den großen wirtschaftlichen
Kämpfen an der Unterweser , in Süddeutschland , SchleSwig - Holstein
Berlin , Breslau , Dresden , Braunschweig , Hannover usw . wurden
auch Mitglieder deS Kupferschmiedeverbandes in Mitleidenschaf »
gezogen , jedoch nicht in übermäßig großer Zahl . So war es de

Organisation möglick , die in die Kämpfe mit hineingezogener
Kollegen in bester Weise zu unterstützen . Auch den kämpfender
Arbeitern anderer Berufe gegenüber hat der Verband sein
Schuldigkeit getan . Die Zahl der Filialen stieg in der verflossenen
Geschäftsperiode von 78 auf 88 , die Zahl der Mitglieder von 320
auf 4100 . Schon die vorige Generalversammlung war von de

Notwendigkeit der Anstellung eines weiteren VorstandSbegmte .



Sberzeugt , und nur aus finanziellen Gründen mußte damals eine

solche Anstellung unterbleiben . Bei der vorjährigen Maifeier aber
wurde der Kassierer des Verbandes , Kollege Müller , während der

Erfüllung seiner Pflicht plötzlich krank und mußte sechs Wochen das
Bett hüten . Es mußte eine Hülfskraft angestellt werden , und als
solche wurde Kollege Bernhard Schulz ausersehen . Diese Hülfs -
kraft ist bisher beibehalten worden . Das Kartcllverhältnis zu den

Bruderorganisationen in Oesterreich und in Budapest fand seine
Erledigung dadurch , daß sich diese Organisationen mit dem öfter -
reichischen Metallarbeiterverbande verschmolzen . Gegenwärtig be -
steht noch ein Kartellverhältnis zum dänischen Verbände der Kupfer -
schmiede , das sich in recht erfreulicher Weise entwickelt . Der
dänische Verband hat auf seiner Generalversammlung seine ge -
samten Einrichtungen denen des deutschen Verbandes entsprechend
gestaltet , so daß insbesondere die reisenden Kollegen beider Organi -
sationen im Auslande die Unterstützung in gleicher Weise erhalten ,
wie in ihrem Lande . Das Organ des Verbandes , der „ Kupfer -
schmied " , erscheint seit 1893 alle vierzehn Tage . Im Zeitalter der
Plötzlichkeiten sei es notwendig , daß sich der Verband nun ein
wöchentlich erscheinendes Organ schafft .

Lindner - Hamburg erstattet hierauf defl

Kassenbericht ,
der ebenfalls im Druck vorliegt . Der Verband vereinnahmte in
der letzten Geschäftsperiode an Beiträgen 281 947,49 M. Ins¬
gesamt balanzieren Einnahme und Ausgabe mit 325 622,92 M.
Aus den verschiedenen Ausgabeposten seien erwähnt 37 125,22 M.
Reiseunterstützung , 49 328,35 M. Ortsuntcrstützung , 36 918,93 M.
Streik - und Gematzregeltenunterstützung , Jnvalidenunterstützung
6697,68 M. , Umzugsunterstützung 2577,50 M. , Sterbegeld 16 925 M.
und Rechtsschutz 178,04 M.

Den Bericht des Ausschusses gibt Christiansen - Kiel .
ES sind über die Tätigkeit des Vorstandes insgesamt nur sechzehn
Beschwerden eingegangen , die an sich auch nicht erheblich genug
waren , um mit der Tätigkeit des Vorstandes unzufrieden zu sein .

Die Diskussion über den Geschäftsbericht erstreckt sich auf
' den übrigen Teil der Bormittagssitzung und wird am Nachmittage

fortgesetzt . Aus zahlreichen Orten werden hinsichtlich der Geschäfts -
führung eine Anzahl von Wünschen vorgebracht .

lieber verschiedene Beschwerden , die sich im Laufe der Ge -
schäftsperiode angesammelt haben , gibt der Vorstand ausreichende
Aufklärung , worauf ihm einstimmig Decharge erteilt wird .

Inzwischen sind weitere Bcgrüßungstelegramme eingegangen ,
und zwar aus Stettin , Kiel , Lüneburg , Bielefeld und Fürsten -
walde .

Die Berichte der Bezirksleiter liegen zumeist eben -
falls gedruckt vor . Vom achten Agitationsbezirk berichtet
W e g n e r - Bielefeld , daß er nur während der letzten zwei Monate
der Berichtsperiode als ' Bezirksleitcr fungiert habe . Der Bericht
sei noch von seinem Vorgänger verfaßt worden . Seit jener Zeit ist
eine Lohnbewegung erfolgreich durchgeführt worden . Früher ver -
dienten die Kupferschmiede in Bielefeld bei zehnstündiger Arbeits -

zeit 4,59 M. pro Tag , und nach der Lohnbewegung bei O�hstündiger
Arbeitszeit 4,70 M.

Ebenso fügt Schröter - Leipzig dem Bericht des dreizehnten
Bezirkes hinzu , daß außer in Gera in Leipzig selbst zwei
Lohnbewegungen erfolgreich durchgeführt worden sind . Ein
cinwöchentlicher Streik verursachte 450 M. Kosten , die aus der
Filialkasse gedeckt wurden , da die rechtzeitige Anmeldung der Lohn -
bcwegung beim Hauptvorstande unterlassen worden war .

Aus den Berichten der Filialen interessiert besonders , daß auf
der kaiserlichen Werft in K i e l fast alle Kollegen organisiert
sind . Im August vorigen Jahres wurde die neunstündige Arbeits -
zeit eingeführt . In der Hauptsache wird im Akkord gearbeitet .
Die sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen verdienen Anerkennung .
Es sind zwei Aerzte angestellt und die Arbeiter sind angewiesen , sich
auch bei den kleinsten Unfällen sofort nach der Unfallstation zu be -
geben . Dagegen läßt die Ventilation noch zu wünschen übrig . Die
Behandlung durch die Vorgesetzten bietet keinen Anlaß zu irgend -
welchen Ausstellungen .

In der letzten Stunde deS ersten TageS ging man dann zur
Frage des

Anschlusses an den Deutschen Metallarbeitcrverband

über . DaS Referat war , wie bereits berichtet , Scholz - Hamburg
übertragen worden . Redner legte mit Hülfe eines umfangreichen
Zahlenmaterials die Vorteile einer Verschmelzung mit dem großen
Jndustrieverbande dar . Scholz wies im Verlaufe seiner Aus -
führungen darauf hin , daß es für die Mitglieder der Organisation
darauf ankommt , wie sie regiert werden , ob der Vorsitzende ein
Kupferschmied oder ein anderer Metallarbeiter sei . Gegen -
wärtig , wo der Verband der Kupferschmiede gut dastehe , sei auch die

' beste Gelegenheit für den Anschluß . Man könne zurzeit vom
Metallarbeitervcrband für die eigene Branche Konzessionen er -
langen , die dieser nicht gewähren werde , falls einmal die Auflösung
der Berufsorganisation zu einer Notwendigkeit würde . Letzteres
sei aber noch keineswegs ausgeschlossen . Seinen günstigen Stand
verdanke der Verband der günstigen Konjunktur , während man nie
wissen könne , was in Zukunft eine schlechte Geschäftskonjunktur über
die Organisation zu bringen vermag . Zurzeit verfügt der Verband
über zwei Beamte und einen weiteren in der Zahlstelle Berlin ,
deren Zukunft man eventuell nur jetzt sicherstellen könne , wo man
dem Metallarbeiterverbande Bedingungen zu stellen vermag . Eine
energische Agitation durch besoldete Gauleiter , wie sie notwendig ist ,
wäre für den Verband der Kupferschmiede Zeit - und Geld -
Verschwendung . Es tritt dazu , daß an zahlreichen Orten nur eine
recht geringe Zahl von Mitgliedern vorhanden ist , die vom Vereins -
leben nichts haben , im Interesse ihrer - Ausbildung liege der Zu -
sammenschlutz . In zahlreichen Betrieben genießen schon heute die
Kupferschmiede Errungenschaften , die durch den Metallarbeiter -
verband und nicht durch die eigene Berufsorganisation erreicht
wurden . Man rede davon , daß eine große Organisation den Unter -
nehmern größere Angriffsflächen für ihre Aussperrungsgclüste
biete , man vergesse dabei nur , daß der Angriff um so schwieriger ,
je größer die Angriffsfläche ist . Der Beitrag ist in beiden Organi -
sationen der gleiche und die Untexstützungscinrichtungen sind eben -
falls so ziemlich gleichwertig . Redner empfiehlt zuletzt die Annahme
folgenden Antrages :

Die Generalversammlung beschließt : Der Zentralvorstand
wird beauftragt , unter Hinzuziehung von fünf Kollegen , welche
von den fünf größten Filialen gestellt werden müßten , mit dem
Hauptvorstande des Deutschen Metallarbeitervcrbandes in Ver -
Handlung zu treten , unter welcher Bedingung ein Uebertritt er -
folgen kann . Mit der Bekanntgabe des Resultates über die Ver -
Handlungen hat der Zentralvorstand eine Urabstimmung behufs
Anschluß an den Metallarbeiterverband ' vorzunehmen .

Dgrauf wurden die Beratungen auf Donnerstag vertagt ,

8o2iales .
Ist das Krankengeld für IKZ oder für nur 1K2 Tage

zu zahlen ? �
Die Landesversicherungsanstalt Berlin hat eine grund -

faßliche Entscheidung des Obcrwaltungsgerichts über die Fryge
herbeigeführt , ob die Krankenkassen der Versicherungsanstalt
26 Wochen oder 26 Wochen und einen Tag im Fall des § 18
des Jnvalidenversicherungsgesetzes zu erstatten haben . Das

Oberwaltungsgericht hat , wie die amtlichen . Mitteilungen
der Berliner Landesversicherungsanstalt berichten , die ver -
klagte Betriebskasse am 3. Januar zur Zahlung von 26 Wochen
und einem Tag verurteilt . Nach dieser auch für Arbeiter
erheblichen Entscheidung steht dem Erkrankten ein Anspruch
auf Krankengeld für 163 , nicht nur für 162 Tage zu . Die
Gründe dieser Entscheidung gipfeln darin , daß gemäß der

Bestinimung des § 78u Absatz 2 des K. - V. - Gesetzes , welche
auch für die Berechnung der Krankengeld - Unterstützungsdauer

anzuwenden sei , eine nach Wochen bestimmte Frist mit Ablauf
desjenigen Tages der letzten Woche endigt , welcher durch seine
Benennung dem Tage entspricht , an welchem die Frist be -

gönnen hat .
Nach ß 18 des Jnvalidenversicherungsgesetzes ist die Ver -

siche ' rungsanstalt befugt ( nicht verpflichtet ) , falls ein

Versicherter dergestalt erkrankt , daß als Folge der Krankheit
Erwerbsunfähigkeit zu befürchten ist , zur Abwendung dieses
Nachteils ein Heilverfahren in dem ihr geeignet erscheinenden
Umfange eintreten zu lassen . Läßt sie ein Heilverfahren ein -

treten , so gehen bei Versicherten , welche der reichsgesetzlichen
oder landesgesetzlichen Krankenfürsorge unterliegen , vom Be -

ginne dieses Heilverfahrens an bis zu dessen Beendigung die

Verpflichtungen der Krankenkasse gegen den Versicherten aus
die Versicherungsanstalt über . Dieser hat die Krankenkasse
Ersatz zu leisten in Höhe desjenigen Krankengeldes , welches
der Versicherte von der Krankenkasse für sich beanspruchen
konnte . Dem Versicherten steht nach {?§ 6 und 20 des Kranken¬

versicherungsgesetzes im Falle der Erwerbsunfähigkeit ein

Krankengeld für 26 Wochen zu . Da Z 78a des Kranken¬

versicherungsgesetzes ( in Uebereinstimmung mit Z 187

B. - G. - B. ) festlegt : „ Eine nach Wochen oder Monaten be -

stimmte Frist endigt mit Ablauf desjenigen Tages der letzten
Woche oder des letzten Monats , welcher durch seine Benennung
oder Zahl dem Tage entspricht , an welchem die Frist begonnen
hat

"
so steht dem Erkrankten ein Anspruch auf 163 Tage

Krankengeld , nicht wie die verklagte Betriebskasse an -

genommen hatte , nur auf 162 Tage zu . Unseres Wissens
ist die besprochene für Arbeiter nicht unwesentliche Frage zum
ersten Male — und zwar wie die angezogenen Paragraphen
ergeben , durchaus im Sinne des Gesetzes — vom Ober -

verwaltungsgericht entschieden .

Die Mittrlständler unter sich .
Ein Verein der Mittelständler in Augsburg hat sich zur Auf -

gäbe gemacht , gegen » unlauteren Wettbewerb " unreeller Firmen
energisch anzukämpfen , und zwar durch Schimpfen und gerichtliche
Anzeigeerstattung . In der letzten Generalversammlung hat nun der

Vorsitzende »die bedauerliche Tatsache " konstatiert , daß die meiste n
Aktionen des Vereins sich » leider " gegen die

eigenen Mitglieder richten mußten ! — Die Be -

treffenden haben sich wahrscheinlich gedacht , der »unlautere Weit -
bewerb " soll nur » den anderen " verboten werden , für sie selbst
seien aber alle Mittel „ lauter " — ganz wie Weinpantscher Sartorius
und Genossen im und außerhalb des Reichstages .

Vom Bolksschulelend .
Das Volksschulelend wurde vor dem Schöffengericht in Halle

durch eine Verhandlung gegen den Baumeister Matzen von Döllnitz
beleuchtet . Dieser ist beschuldigt , seine Kinder ohne Grund vom
Besuch der Dorfschule ferngehalten zu haben . Der Angeklagte hatte
früher bessere Zeiten gesehen und seine Kinder in der höheren
Töchterschule bezw . durch Hauslehrer unterrichten lassen können . Durch
Fallissement war er gezwungen , die Kinder in die - Dorfschule zu
schicken . Er sagt , als besorgter Bater habe er seine Kinder nicht in
jene Schule schicken können . Die Klassen seien überfüllt
gewesen — ein Lehrer bestätigt , daß er in einer Klasse
einmal 118 Kinder zu unterrichten hatte — und die Kinder -
k r a n k h e i t Scharlach grassierte im Dorfe derartig , das in kurzer
Zeit 14 bis 16 Kinder gestorben wären ; auch er habe durch Scharlach
einen Sohn eingebüßt . Wegen weiterer Ansteckungsgefahr habe er
seine anderen Kinder schützen müssen . In der Schule habe es an
ausreichenden Desinfektionsmitteln gefehlt . Die interessante Ver -

Handlung mußte vertagt werden . Es soll zum nächsten Termin der

Kreisphysikus erscheinen , um Auskunft darüber zu geben , ob in der

Schule genügend desinfiziert worden ist . —

Läge die Döllnitzer Schule nicht in Preußen , so wäre unver «
ständlich , weshalb bei diesen zun , Himmel schreienden Mißständen
nicht sofort auf Freisprechung erkannt und die Akten der Staats -
anwaltschast zur Strafverfolgung gegen die Organe übergeben sind ,
die für ausreichende und gesunde Schulräume verpflichtet sind , durch
Nichterfüllung dieser Pflicht aber fahrlässig die Gesundheit der ihrer
Obhut anvertrauten Kinder gefährden .

Wo rührt der Arbeitrrmangcl in der Textilindustrie her ?
Der Arbeitermangcl in der Textilindustrie ist seit längerer Zeit ,

insbesondere während der gegenwärtigen Hochkonjunktur Gegenstand
eifriger Erörterungen in der einschlägigen Fachpresse . Während bisher
alles Mögliche und Unmögliche als Ursache dieser Erscheinung zu
deuten versucht wurde , scheint nun endlich ein Unternehmer die

wahre Ursache gefunden zu haben . Er schreibt dariwer im

. Konfektionär " , daß der Mangel an geschulten Arbeitern für Weberei
und Spinnerei darauf zurückzuführen sei , daß es an geeignetem
Nachwuchs fehle , denn die junge Generation finde in anderen

Industriezweigen zusagendere und vor allem lohnendere Be -

schäftigung als in der Textilindustrie .
In vielen Industrien haben die Arbeiter schon lange ein Mittel

gefunden , wodurch die Lohn - und Arbeiteverhältnisse verbessert
werden konnten : eine st arke Organisation ! Die Sklaven
der Textilindustrie sind , wie die letzten Reichstagswahlen gezeigt
haben , leider zum großen Teil , zumeist infolge der grauenerregenden
Arbeitsbedingungen , noch weit ab von dieser Erkenntnis .

) Ziis Xndurtm und ftandd *
Kapitalrente .

Zu den Gesellschaften , deren Dividenden einen erheblichen Betrag
darstellen , gehören die beiden größten deutschen Schiffahrtsunter -

nehmen . Welche Summen da für das Kapital herauskommen , zeigt
folgende Zusammenstellung :

Bruttogewinn Reingewinn
M. M.

1903 1906 1903 1906

Hamvurg - Amerika - Linie 23421202 37322274 6,474,249 I042I371
Norddeutscher Lloyd . . 28011127 36373388 6,459,048 » 278657 ?

Die - beiden Gesellschaften haben bei Abschreibungen von zu -
ämmcn rund 34 Millionen Mars im letzten Jahre noch emen Rein -

gewinn von 23 207 950 M. zur Verfügung gehabt . Und wenn die

Herren zusammenkommen , um den Profit zu verteilen , dann sind
Arbeiterfragen undiskutabel . Man will sich nicht durch Sentimentali -

täten die Arbeit des Dividendenschlnckens erschweren lassen .

Kognak . Was das oft für Zeug ist , das der andächtige Trinker
über die Zunge laufen läßt , wenn er sich mal etwas „ Gutes " lefften
will und einen Kognak riskiert , das ivurde kürzlich in einer Ver -

Handlung in Hau , bürg festgestellt . Ein Kaufmann war der Nahrungs -
mittelfälschung angeklagt . Er hatte von einem Kognakfabrikanten
69 Kisten a 12 Flaschen Kognak , pro Kiste zu 10 M. gekauft und
diesen . Herzwärmer " wieder zu 1,10 bis 1,25 M. pro Flasche weiter
verkauft . Bei einem seine « Abnehmer wurde der . Kognak " an -
gehalten ; die Untersuchung ergab , daß er aus Wasser , Sprit und
Extrakten hergestellt war . Der Fabrikant hatte genommen :
4 Teile SOprozcntigen Sprit , 5,7 Teile Wasser und 0,3 Teile Kognak -
extrakt . Alles ordentlich geschüttelt , abgefüllt , Kisten , Flaschen und
Korken mit Etiketten versehen , die die hochtönende Firma „ Dumas
als , Kognak " , trugen , ergab dann den lraftspendenden Lebenstrank .
Der angeklagte Kaufmann behauptete , in gutem Glauben gehandelt
gl haben , und erkannte das Gericht aus subjektiven Gründen auf

Freisprechung . Welche Mengen solchen Kognaks mögen wohl auf den
Markt kommen ?

Aus der elektrotechnische « Industrie .

DieMitteilungen des „ Vereins zur Wahrung gemeinsamer Wirt -
schaftsinteressen der deutschen Elektrotechnik " ' berichten folgendes :
„ Das Geschäftsjahr 1906 war für die deutsche elektrotechnische In -
dustrie die Periode der stärksten Beschäftigung seit ihrem Bestehen ,
zugleich aber auch der größten Unruhe infolge äußerer Verhältnisse ,
hauptsächlich des Rohmaterialicnmarktes . . . . Beachtenswert in

ihrer äußeren Entwickelung ist das stärkere Hervortreten der
grotzindustriellen Produkttonsweise . . . . Während früher nur zwei
Großfirmen vorhanden waren , die in ihren Produktions -
stätten ungefähr sämtliche elektrotechnischen Erzengnisse her -
stellten , ist in letzter Zeit ein drittes Werk hinzu -
getreten , das durch Aufkauf kleinerer Spezialfabriken und Aufnahme
neuer Betätigungsgebiete einen gleichen Kreis in der Fabrikation zu
schließen sucht . . . '. Im Berichtsjahre war es namentlich der Berg -
bau , der in verstärktem Maße elektrotechnische Maschinen und Apparate
bezog . Die gesteigerte Produktion unserer Industrie brachte natur -
gemäß auch eine Vermehrung der Arbeiterzahl mit sich, und zwar
durchschnittlich von 15 bis 20 Prozent , so daß die Summe der be -

schäftigten Arbeiter und Angestellten von rund 82 990 im Jahre 1902
auf 95 990 bis 199 999 Köpfe im Jahre 1997 gestiegen sein dürfte .
Auch die Betriebskapitalien mußten eine Verstärkung erfahren . Die
für die Fabrikation in Betracht kommenden 32 Aktiengesellschaften
vermehrten ihre Betriebsinittel um rund 70 bis 75 Millionen Mark ,
so daß in der elektrotechnischen Fabrikation rund 710 Millionen Mark

tätig waren , gegen 625 Millionen Mark im Jahre 1995 . Rechnet
man hierzu noch die in den Elektrizitätsanlagen , also in Elektrizitäts -
werken und elektrischen Bahnen investierten Gelder hinzu , so darf
man annehmen , daß heute die gesanite deutsche Elektrotechnik rund

28/4 Milliarden Mark unseres Nationalvermögens in Anspruch nimmt .
Ein so erfreuliches Bild die vorstehenden Zahlen und Tatsachen auch
für die guantitativen Leistungen unserer Industrie geben , ebenso
bedauerlich ist der Umstand , daß das geschäftliche Endergebnis des

letzten Jahres hinter der äußeren Entwickelung weit zurückblieb .
Die Steigerung der Produktivität unserer Fabriken wurde durch das

Emporschnellen der Preise für die wichtigsten Rohmaterialien auf -
gehoben . Derartigen Preisbewegungen gegenüber befindet sich die

elektrische Industrie in einer sehr üblen Lage . "

Hud der frauenbewegung *
Versammlungen — Veranstaltungen .

Berlin . Montag , den 8. April , 8' /z Uhr , Kommandantenstraße 72 ,
Vortrag Dr . Heinrich Lux : » Die technischen Einrichtungen
Berlins " .

Groß- Lichterselde und Umgegend . Montag , den 8. April , abends
8 Uhr , im Wirtshaus „ Zum grünen Kranz " , Lankwitz , Callan -
drellistratze 27/29 , Vortrag Frau Stürmer : » Mutter und

Säuglingspflege " . _ _ _ _ _ _ _

Vermilcbtea *
Zur Mordaffäre in Beuthen .

Die Vernehmung Liberias durch den Untersuchungsrichter
Dr . Passauer hat gestern vormittag ein interessantes Ergebnis ge -
habt . Liberia gestand ein , den Mord an dem Arbeiter Josef
Bronner aus Charley , den sogenannten „ Heumarktsmord " begangen
zu haben ; außerdem gestand er ein , in den letzten Jahren noch

- drei weitere Morde in der Umgegend Beuthcns verübt zu
haben . Di « Mordtaten , bei denen die Ueberfallenen erstochen oder

erschossen waren , blieben damals unaufgeklärt , obwohl die Leichen
bald nach der Tat aufgefunden wurden . Jetzt wird das Dunkel

dieser Morde durch die Aussage Liberias mit einem Schlage er -

hellt . Das Motiv aller Taten ist in der Rachsucht Liberias zu
suchen . Dieser gestand ferner ein , er habe sich in den letzten Wochen
mit dem Gedanken getragen , auch seinen Schwager zu ermorden ,

sei aber an der Ausübung seiner Tat durch seine Verhaftung ver -

hindert worden .
Der Untersuchungsrichter hat ferner gestern vormittag an du

Polizei in Könitz die tclegraphische Bitte um Auskunft darüber

gerichtet , ob Liberka in der Tat zur Zeit des Konitzer Morde ? dort

geweilt habe . Hierauf wurde mitgeteilt , daß sich in den Akten
über die Konitzer Mordaffäre der Name Liberka überhaupt nicht
finde . Auch in den Gefangenenlisten stehe ein solcher Name nicht .
Der Roßschlächter , der um jene Zeit wegen eines anderen Ver -

gehens am Mönchsanger verhaftet wurde , sei ein Schlächter namens

Schulze gewesen , der seine Strafe verbüßt habe . Auf dem Bürger -
meisteramt ist um jene Zeit weder ein Liberka angemeldet noch
abgemeldet worden . Auch die Gcsellenliste des Schlächters Schulz
enthält den Namen Liberka nicht . Doch sollen die Nachforschungen
nach einem etwaigen Aufenthalt Liberias in Könitz fortgesetzt
werden .

Die Genickstarre . Nach dem Wochenbericht der Belfaster Sani -
tätSbehördcn haben die Fälle von Genickstarre seit dem letzten
Donnerstag um 33 zugenommen , so daß sie insgesamt 261 be -

tragen . 136 von diesen sind tödlich verlaufen . Es sind keine An -

zeichen dafür vorhanden , daß die Epidemie zurückgeht ; sie hat sich
bereits über alle Teile Belfasts verbreitet .

Gestrandet . Nach einer Llohddepesche aus Punta ArenaS ist
das deutsche viermastige Segelschiff ; ,Polymnia " auf der Reise von

Pissagua nach Europa in der Magclhaensstraße bei Bahly Jsle
am 19. März gestrandet . Schiff und Ladung sind vollständig ver -
loren , die Mannschaft ist gerettet und stt Punta Arenas gelandet .

Im Streit erstochen . In Hersfcld bei Soest erstach ein zwölf -
jähriger Knabe im Streit einen achtzehnjährigen Burschen .

Der Frühling in Rußland . Infolge bevorstehenden Eisgangs
auf der Wolga und Samara stellt die Samara — Slachust - Bahn
die Annahme und Ausgabe von Gütern in Station Samara - Pristan
am 21 . März alten Stils bis auf weiteres ein .

Eine Falschmünzerwerkstätte wurde gestern in Rathenow in
der Rhinowerstratze entdeckt . Verschiedene Gipsformen , gefälsi�te
der Rhinowerstraße entdeckt . Verschiedene Gipsformen , gefälschtes
Geld und Werkzeuge zur Falschmünzerei wurden von der Polizei
beschlagnahmt ; ein Mann namens August Becker wurde ver -

haftet . _

Ein Fabrikant in der Hölle .

Im „ Musterländle " hat sich , wie der „ Deutsche Maschinist und

Heizer " erzählt , folgender Fall zugetragen :
Ein durstiger Fabrikant , welcher in der Nähe von Offenburg

wohnt , hatte auch dem Weine sehr zugesprochen . Als er nun spät
abends auf dem Heimweg war , welcher am Waldcsrand entlang
führte , lag es ihm bald wie Blei in den Gliedern , und so war er .
als er über eine Baumwurzel stolperte , nicht mehr imstande , sich
zu erheben und schlummerte ein . Ein Mann , der schon zu früher
Morgenstunde des WegeS kam , um seines Dienstes als Heizer in
einer Fabrik zu walten , sah den dunklen Gegenstand liegen und
erkannte bald , was dem Schläfer fehlte . Mit größter Mühe
schleppte er ihn mit sich in das Kesselhaus und legte Ihn dort
nieder , damit er , da er halb stcifgefroren war , wieder etwas warm
würde . Endlich erwachte der Schläfer . Zufälligerweise hatte der

Heizer gerade die Feuerung geöffnet , um Kohlen aufzugeben . Als
nun der erste Blick des Erwachenden auf die schreckliche Glut und
den dabeistehenden rußigen Heizer fiel , der mit blitzenden Augen .
eine Schaufel in den Händen , nach ihm hinsah , konnte er nicht
anders glauben , als sei er schon an dem Höllentor angelangt und
vor Schreck und Entsetzen schrie er : „ Ach lieber Herr Oberteufel ,
machen Sie ' S gnädig mit mir , ich bin in X. im Rausch gestorben " »



Achtung ! " WD DM " Achtung !

Wähler des 89. Rommunal - Vahlbezirks !
Montag , den 8 . April , abends 8V2 Uhr :

Zwei Wähler - Versammlungen
Bock - Brancrei II ( früher Norddeutsche ) , Chausseestr . 58 ,

Hühners Festsäle , Chausseestr . 113 . 248/114

Ueber Kommunalpolitik referieren die Genossen PiaimKucIi und Singer .
Nachher freie Diskussion .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

l ! «
Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

Hos 1. Amt 3, 1239 . ChariUstraSe 3. Hos III . Amt 3, 1987

Sonntag , den 7 . April , vormittags 10 Uhr :

Vvi ' ssmnHiung
der KaumijWgcr Kerlms « . Umzegeiid

im Gelverkschaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal I .

Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Genossen Efluard Bernstein über :

. ,Der Geldlohn und das Realtlukommn des Arbeiters .
Eiue Kernfrage der Nationalökonomie . "

L. Diskussion . 3. Verbands - und Branchenangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
- Mitgliedsbuch legitimiert . — —

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Sonntag , den 7 . April , vormittags 1 . 0 Uhr :

Kranchen Uersammlung
sämtlicher in der Stnaille - Branche beschäftigten

Weiter und Arbeiterinnen
im Gelverkschaftshause , Engel - Ufer 13 , Saal 7 .

Tages - Ordnung : 11K/4
I. Vortrag des Stadtverordneten Genossen ZI . Groger . 2. Dis¬
kussion . 3. Unser Streit bei Heingärtner u. Winterberg , und welche Stellung

nehmen wir dazu ?
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden

Kollegen , für guten Besuch der Versammlung zu sorgen .

Sonntag , den 7 . April , vormittags 10 Uhr :

Mspspcke für Reinickendorf
und Umgegend

im Lokal von Muster , Reinickendorf , Berlinerstr . 29 .
nie Ortsverwaltung .

Verein der Buchdrucker u. Schrift -
gieüer für Rixdorf - Britz .

Sonntag , den 7. April , nachm .
2 Uhr , im Lokale des Herrn lloppo ,
Hermannstr . 49 :

Vereins - Versammlung .
Vortrag des Kollegen Han' nack :

„Unsere wirtschaftlichen Gegner und
ihre Organisationen " .

Zahlreichen Besuch erwartet
86/7 Vor Vorstand .

„Berliner Arlieiter-
Radfalirer -Verein"

Mitglied des Arbeiter -
Radsahrer - BundeS

»Solidarität - .

Touren
Sonntag . den 7. April :

1. Abt . früh 8 Uhr nach Rehbrüll
lisiang ) , nachmittags 1 Uhr nach
ehlendors ( bei Miel ) . Start : Bülow

stratze 58.
2. Abt . nachmittags 1' / , Uhr nach

Stolpe ( Bergemannj . Start : Urban -
stratze 7.

3. Abt . nachm . 1 Uhr nach Schön¬
walde ( Sportshaus am Gorinsee ) .
Start : Mariännenplatz .

4. Abt . nachmittags 1 Uhr nach
Adlershos ( Wöllstein ) . Start : Küstriner
Platz .

5. Abt . früh 7 Uhr nach Oranien -
bürg ( Braun . Kursürstenstr . 48) , nach -
mittags 1 Uhr nach Birkenwerder
( Paradiesgartcn ) . Start : Elhsium .

6. Abt . früh 8 Uhr nach Oranien¬
burg , nachmittags l ' / . Uhr nach
Birkenwerdcr . Start : Genossenschaft ,
Oderbergerstr . 39.

7. Abt . nachmittags 1' / , Uhr nach
Wilmersdorf /Wilhelmsaue ) . Start :
Grenzstrabe 21 bei Wcgcner .

Montag , de » 8. April ,
abends 9 Uhr , bei l - oronz , Markgrasen -

stratze 83 :

Borstandssitzung .
Dr. Paul Caspari , Arft

ist verzogen nach Hlctsevrstr . 41 ,
Eingang Weihenburgerstratze . *

Achtung ! Achtung !

AMcr . Mchtmftii Kerlm ». Wz. !
Die Bestrebungen unserer Organisation , auch in den Detailgeschäften

der Herrenkonfektion Betriebswerkstätten und feste tarifmäßige Löhne zu

erringen , haben bei den Firmeninhabern , welche um Bewilligung dieser
Forderungen angegangen wurden , unter Ausflüchten , die wir als stich-
haltig nicht anerkennen können , Widerstand gefunden . Wir sehen uns

deshalb genötigt, . , gegen diese Geschäfte das Mittel des Boykotts in An -

Wendung zu bringen .
Die Delegierten zur Berliner Gewerkschaftskommission haben einem

dementsprechenden Antrage ihre Zustimmung erteilt und die Parteigenossen
von Groß - Berlin sind diesem Beschluß beigetreten .

Wir appellieren deshalb mit Gegenwärtigem an die Parteigenossen
und Gewerkschaftsmitglieder Berlins und Umgegend , bei ihren Einkäufen
und Bestellungen von Herren - und Knabengaröerobe in Zukunft nach -
stehende Geschäfte meiden zu wollen :

hnwm »
wmmiww !
iimiuwmin

« D
Sie NoffB guter Qualität in Cigaretten

unter kritischen Rauchern . Sie au ver¬

langen ist der Beweis guten Gassörnaaka ,

JOSETTI
VERA

CIGARETTEN

haben Jetrt tvie immer den Vorzug , bei

denen , welche das Beste kaufen wollen .

Das anerkannt höchst erreichbare , was

io Cigaretten hergestellt werden kann .

10 St 30 Pfennige

Allgemeiner Deutscher

Gärtnerverein
Branelie Landseliafts-Gärtnerei.

Freitag , de » 5. April 1907 ,
abends 8 Uhr ,

in Mletbes Festsälen , Schöneberg ,
Hauptstr . 5/6 :

Versammlung
ier streikenden Landsehafts-

Bebiilfen und Gartenarbeiter.
Tages - Ordnung :

Bericht über den Stand des
Streiks . 289/3

Bstcu :

§ ermann Haake , Landsbergerstr . 01 .

achs , Große Frankfurterstr . 132 .

Norden :

Philipp Falnsch , Rosenthalersir . 1.

Fabisch u . Co . , Rosenthalerstt . 3.

Bernhard Baer , Rosenthalersir . 5.

Südens

Esders u . Dyckhoff , Oranienstr . 43 .

Schulmeister , Dresdenerstr . 4.
Karl Stier » Oranienstr . 166 .

Westen s

Kaplan , Friedrichstr . 1.

S . Adam , Leipzigerstr . 27/28 .
Karl Stier , Potsdamerstr . 113s .

Landsberger , Friedrichstr . 108 .

Thivry n . Sigrand » Friedrichstr . 179 .

Vandsburger , Friedrichstr . 7.

Bandsburg er , Turmstr . 30 .

Esders u . Dyckhoff , am Dönhoffsplatz .

Äteutrum :

Weltmann Nachf . Stephan Esders » Kaiser
Wilhelmstr . 41 .

RiethmnUer , Molkenmarkt .

Warenhäuser :

Max Mannheim . Frankfurter Allee 112 .

Alle übrigen Geschäfte sind als frei zu betrachten .
Die Firma G . Haake , Landsbergerstr . 93 , hat den Lohntarif an -

erkannt , wogegen bei der Firma Hermann Haake , Landsbergerstr . 91, das

Lohn - und Arbeitsverhältnis in gar keiner Beziehung als geregelt be -

zeichnet werden kann .

NttM der

Schneider, Schneiderinnen «. nerin . Scrnsszennscn Dentschlands
Filiale Serlin , Engel - Uer 31, parterre .

Sede Same lese !
Direkt aas der Fabrik

jetzt nach beendeter Engros - Saison
wieder Einzelverkauf zu den be¬

kannt billigsten Preisen .

Jacketts , Äi
3 . 75 bis 25 M.

Engl. Paletots mit
und ohne Futter

6 . 50 bis 22 M.
Panoo in allen
bdpvd Längen

6 . 25 bis 36 M.
Qiailh Mliutol in
oldUu " neuest . Prb .

5 . 50 bis 23 M.

Sport-Röcke oä.
Stoff , 2 . 50b . 18M .

Boleros u. Havelocks, 5�M

WritPAäSiS -
Vorzeiger dieser Annonce 5 Proz .
Rabatt . — Feste billigste Preise

Wohnhaus
aus dem Lande in einem Industrie -
orte unmittelbar an der Bahn , in der
Nähe von Berlin , geeignet sür
Schlosserei , preiswert zu verlausen .
Offerten unt . Nr . Z. 97 168 Ge¬
schäftsstelle d. „ Oder - Zeitung " , Frank -
surt a. O. 4458L1

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends S' /j Nhr , im Gcwerlschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Am Sonntag , den 7. April , vormittags 10 Uhr :

drairia - Vorftcllimg .
Zur Aufführung gelangt : „ Dkv l/ ' SaSrgowaltSa der Erde " .
SW * Billetts sind im Verbai/dsbureau zu haben . 84/2

_
'

l > ie Ortsvcrwaltang .

■ m
Filiale Berlin .

Heute Freitag , 5. April , abends K' /z Uhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ufer 15, Saal 8 :

Kaa-Dkckliileilsmöankr-Sihmg.
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Eugen Brückner über : » Unternehmer -
Organisationen « .

2. Das Bauvertrauensmänner - Regulaiw .
3. Bericht der Vertrauensmänner .
4. Verschiedenes . 195/20

DV In Anbetracht der uns bevorstehenden Kämpfe im Baugewerbe ist
es unbedingt notwendig , datz jeder Bau vertreten ist. - UWi

W » > Die Kollegen , die als Wahlleiter fungiert haben , haben » > W
— « w das Material zur Stichwahl in Empfang zu nehmen . > W > W

Anfang Präzise . Der Vorstand .

Selionster Hnsflnosort der Oberhavel
- Restaurant „ Elchenhelm4 ' , Papenberge bei Spandau . -

Herrlich am Eichenwald und Wasser . X Saal . X Kegelbahn . X Ausspannung .
Dampserverbmdung von Tegel . X Futztouren . 43992 *

Angenehme Sommerwohnungen sür Genoste « . _ _ _ _ _

jedes Senensia - jtad
ein IHelsterwerk dcntscher Technik .

— Teilzahlung ! — Zwei Jahre Garantie ! — _

Sozial - Räder M. 60 - , Sozial - Luxus - M. 95. - .
Gebrauchte Räder billig ! — Eahrradznbchör billig !

Bitte genau aus Hausnummer » 23 " zu achten l

?3. R. Groskurth , mm lt. Miinzstr. 23.

Die bedeutendsten Rennfahrer der Weit

Arend , Dickentmann , Röhl , Denke , Huber , Ryser ,
Salzmann , Bader , Stol , Vanderstuyfl und weitere
schreiben ihre Siege dem leichten Lauf der

Preisverzeichnis kosienlos . von ihnen benutzten Brennabor - Räder zu .

Bren . na . ' bor - TXT ' erfee , ZBran . d . en ' btarg : a .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin , Füi hgi Inseratenteil Verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärW Ouchdruckerei - Paul Singer & Co. , Berlm SIU .
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Das rote Groß - Berlin im Jahre LAOS .

In einem stattlichen Heft von 94 Seiten mit zwei Tabellen
bcilagen erstatten die Organe des Verbandes sozialdemokrati
scher Wahlveretne Berlins und Umgegend den Jahresbericht
für 1906 . ES ist mehr als ein nüchterner TiitigkeitS - und

Kassenbericht , den die Blätter enthalten ; die Schrift gibt
darüber hinaus ein Stück Parteigeschichtc ; sie bietet stellen
weise dem Agitator und Partcischriftsteller brauchbares
Material und für den künftigen Geschichtsschreiber der Partei
wird die Reihe der Jahresberichte , von der der vorliegende
der erste ist , wertvolle dokumentarische Angaben sammeln .

Der Inhalt des Heftes gliedert sich in den Bericht deS
Zentralvorstandes des Verbandes , in den Bericht der

Preßkommission , der Agitationskom misston
für die Provinz Brandenburg , der Lokal -
kommtssion , der Stadtverordnetenfraktion
Berlins , und tu die Berichte der Vorstände der einzelnen acht
Wahlkreise des Verbandes Groß - Berlin . Angefügt ist eine
vorläufige Ucbersicht einiger Ergebnisse der im Vorjahre auf
genommenen Statistik des Verbandes über die Mitglieder der
Wahlvcrcine sowie das Statut des Verbandes .

Die Wahlvcrcine Groß - Berlins »Viesen nach dein B e
ticht des Zentralvorstandeö zu Ende Dezember 1906
64 918 Mitglieder auf , gegen 41700 im Dezember 1905 , so
daß sich im ersten Jahre der Zentralisation ein Zuwachs von
Ä6Ä18 ergibt . ( Im Jahre 1002 sollen etwa 29000 , im
Jahre 1908 33000 , im Jahre 1904 38 513 organi
sierte Genossen in Groß - Berlin vorhanden geivesen sein ;
genaue Zahlen existieren für diese Jahre nicht . ) Gezahlt
wurden ini Jahre 1906 824 109 Mitgliederbeiträge . waS einen

Jahresdurchschnitt von 52009 Mitgliedern ergeben »vürde . Es
muß also gegen Ende des Jahres ein starker Mitglieder�
zuwachs stattgefunden haben . Der statistische Zahlabend am
23 . Oktober stellte 58080 Mitglieder fest , wobei zu bemerken

ist . daß für jeden Wahlkreis mehrere . hundert Mit -

gliedcr anzunehmen find , die nicht anzutreffen waren ,
und die deshalb nicht in die Statistik einbezogen werden
konnten .

Der Vergleich des Zuwachses an Mitgliedern im

Jahre 1908 mit denen der Vorjahre zeigt ein gewaltiges
Steigen nach der vollzogenen Zentralisation . Während von
1902 bis 1903 etwa 4000 , von 1903 bis 1904 etwa 3513 ,
von 1904 bis 1905 5187 Mitglieder gewonnen wurden , stieg
der Zuwachs im ersten Jahre der Zentralisation
auf 23 218 . Man geht »vohl nicht fehl , » venn man der neuen

Organisationsform einen nicht unbeträchtliche » Anteil an diesem
außerordentlichen Wachstum zuschreibt .

Nicht minder erfreulich als die Zahlen der Mitglieder -
bewegung sind die über die finanziellen Leistungen Berlins .
Die Einnahmen und Ausgaben der ! tasse des Zentralvorstandes
balanziercn mit 235 931,17 M. bei einem Kasscnbestande
von 28 949,90 M. . so daß die Ausgaben 208981,27 M. be

tragen . Die Einnahmen setzen sich wie folgt zusammen :
An Monatöbeiträgen haben gezahlt der 1. Kreis

460 , der 2. 12 450 , der 3. 7300 . der 4. 48 800 , der 5. 8100 ,
der 8. 68 700 , Teltow - Bceskoiv 8200 . Nicdcrbarnim 10 000 M. .

insgesamt 159010 M. Monatsbeiträge .
Außerdem gingen ein als 5 Pf . - Anteil der Zentral -

lasse an den Mitgliedsbeitragsmarkcn von ,
1. Kreis 500 , vom 2. 2900 , vom 3. 1500 , vom 4. 8750 , von ,
5. 800 , vom 6. 15000 , von Teltow - BccSkoW 10000 , von
Nicdcrbarnim 5000 M. , insgesamt 40950 M.

An diversen Einnahmen . Einzclbeiträgen . Samm -

lungcn für die Russen , Sammlungen fiir die streikenden Buch -
binder , Zahlungen für Billetts zu den Vorträgen der Genossen
Maurenbrechcr und Baege und zu Urania - Vorstellungen ,
Zahlungen für Broschüren u. a . gingen ein 35 971,17 M.

Summa 235931,17 M.

Die Ausgaben gliedern sich »vic folgt : Es tvurden

gezahlt an den Parteivorstand an Beiträgen für elf
Monate 135000 M. . für die russisches Genossen 9260,80 M. .

insgesamt an den P a r t e i V o r ft a n d 144 260,80 M. .

an die Agitationskommission inklusive Referate
21 783 . 30 M. .

an die P r e ß k o m m i s s i o n 389,16 M. ,

an die Stadtverordnetenfraktion inklusive
Kosten der Gcmeindevertreterkonferenz und Prozeßkosten
3353,25 M. .

für Drucksachen 4057,10 M. ,
an die VorwärtS - Buchhandlung 3450,03 M. ,

für Inserate im „ Vorwärts " 2857,80 M. .

für V o r t r a g s z ») k l e n 728,40 M. ,

für Bildungszwecke 5550 M. .
an die Samariterkolonne 220 M. .

für die ausgesperrten Buchbinder an die Ge -

iverkschaftskommission 9055,15 M- ,

für S t a t i st i k, Preußcntagvorbereitung , Gcwerbegcrichts -
Wahl der Arbeitgeber 1865,06 M. ,

an sonstigen Ausgaben ( Bureaueinrichtung , Ge -

hälter , Diäten . Schreibmaterial . Reinigung , Porto , Fernsprcch -
gebühren , Kranzspenden usw. ) 9050,70 M.

Jnsgesanrt Ausgaben 206 981,27 M. , Bestand 28 949,40 M.

Die Leistungen an die Hauptkasse der Partei überschreiten
bei weitem den „Pflichtteil " der acht Kreise Groß - Berlins .
Der Bericht sagt zu diesem Punkt :

Nach dem Organisationsstatut der deutschen Partei wären für
4t 700 Mitglieder 25 020 M. an die Hanptkasse zu zahlen , Berlin

hat aber vom t . August 1905 bis 31. Juli 1906 1 56 526,39 M.

abgeführt . Zu diesen 156 526,39 M, treten noch die Ucberschüsse
des „ Vorwärts " mit zirla 140 000 M. hinzu , die einzeln direkt
beim Parteivorstand eingegangenen Beiträge , die Zuschüsie zur
Agitation in der Provinz Brandenburg , der Berliner Anteil an
den Russenlisten , so daß man die Leistungen der politischen Partei in

Groh - Berkin auf mindestens eine halbe Million veranschlagen muß .

Der m der Abrechnung aufgeführte Betrag von 9055 . 15

Mark , der an die Gewcrkschaftskominission für die streikenden
und ausgesperrten Buchbinder gezahlt wurde , drückt nicht die

ganze Leistung Groß - Berlins für die Buchbinder aus . An

anderer Stelle sagt der Berichterstatter :
„ Der Verband übernahm 2000 Listen der Berliner GeWerk -

schastSkommission für die ausgesperrten und streikenden Buch -
bmder .

Die Sammlungen ergaben bis jetzt das erfreuliche Resultat ,
daß 14292,84 M. in den Kreisen eingingen . 14055,15 M. sind
bis heute abgeführt . "

Die finanziellen Leistungen Groß - Berlins für die Provinz
Brandenburg betrugen im Jahre 1903/04 8000 . in » Jahre
1904/05 9350 . im Jahre 1905/06 16 067 M.

Der Bericht sagt darüber »vcitcr :

„ Nach späteren Ermittelungen . . . sind nebenher in diesen
drei Jahren noch 51 690,66 M. an die Brandenburger Provinz «
kreise direkt gegeben worden , so daß Berlin während deS er -
wähnten Zeitraumes im ganze » zirla 86 000 M. Zuschüsse ge¬
leistet hat .

Im Jahre 1906 ( nach Stattfinden der ( ProvinzialZ Konferenz !
sind , wie ans unserem Kassenbericht ersichtlich , bereits 21 783,30 M.
fiir Agitation in der Provinz Brandenburg von Berlin ausgegeben
Ivorden , doch ist hierbei die gesamte Reichstags ivahl -
bewegung 1900/07 nicht inbegriffen , da die Kreisabrechimngen
zurzeit noch nicht koinplett sind.

. . .

Referenten hat das Bureau des Zentralvorstandcs
vermittelt für Groß - Berlin in 747 . für die Provinz Branden -

bürg tu 262 . für GelverkschnstLversammlungen in Groß
Berlin in 135 , zusammen in 1144 Fällen . Das Bureau hatte
3489 Eingänge und 10 725 Ausgänge . Außer den

zwei General - Versammlungen fanden statt
18 Sitzungen des Z c n t r a l v o rst a n d e S , 38 des

Aktionsausschusses und 19 des g c s ch ä f t L

führenden rcsp . Aktionsausschusses mit anderen

Körperschaften . Das „ Mitteilungsblatt " erschien in
einer Auflage von 4300 Excinplarcn .

» •
#

Vom Flugblatt gegen daS Dreiklasse « unrecht -
wurden in Groß - Berlin vor dem 21 . Januar 960000

Exemplare verbreitet . Zum 18 . März wurde abermals ein

Flugblatt gegen das prcilßische Äahliinrecht verbreitet .

Im Juni - Zahlabond » vurde die Broschüre „ Gegen Volks

verdummung . Volksknebelung und Volkskncchtung " gratis
verteilt . Im August - Zahlabcnd » vurde ein Aufruf und Frage
zettel der Freien Volksbühne in 30 000 Exemplaren verbreitet :
gratis verteilt » vurde auf diescin Zahlabend die Broschüre des

Genossen G ö h r c „ Schule . Kirche und Arbeiter " .

Für die Landtagsersatzwahl im dritten Berliner Land

tagsivnhlkrcise wurde am 14 . Oktober ein Flugblatt in
200000 Exemplaren verbreitet .

Gegen Fleischnot und Zollwuchcr tmtrdc am 13 . November
ein Fluglatt in 1000000 Exemplaren verbreitet .

Im Novc » nber - Zahlabend » vurde eine Broschüre verteilt .
in der der Verband der Schneider zum Boykott der

Äoufektionsfirmen auffordert , die keine Betricbswcrkstättcn er

richten »vollen .
Am 19 . Dezember » vurden 850 000 Flugblätter verbreitet ,

die sich »nit den » Heimarbeiterschutz - Gesctzcntwurf der sozial
demokratischen Ncichstagsfraktion befaßten .

Massenversammlungen fanden statt :
am 21 . Januar 95 Protestversammlungcn gegen das

Dreiklasscnunrecht :
ain 6. Februar 25 Versammlungen gegen die Zollpolitik ;
am 18 . März 108 Protestvcrsammlungcn gegen das Drei

klassenunrecht ; -

am 15 . - Mai 45 Versammlungen gegen die Schulder -
pfaffung ;

am 13 . November 75 Versammlungen gegen Fleischnot
und ZMvucher ;

ain 11 . Dezember 17 Versammlungen gegen die Heim
arbeit .

Der Verband veranstaltete z » vci Vortragszyklen :
Genosse Maurenbrechcr sprach im Sommer in sechs
Vorträgen über „ Wendepunkte in der neueren deutsche »
Geschichte " , Genosse Baege hielt iin Oktober Lichtbilder - Vor
träge naturwissenschaftlichen Inhalts .

Zun » 6. Mai berief der Aktionsausschuß einen Ge -

meindevertretcrtag für Groß - Berlin ein . der von
24 Berliner Stadtverordneten , 45 Stadt - und Gemeinde -
Vertretern deS Wahlkreises Teltow - BeeSkow , und 43 Stadt
und Gemcindevertretern von Niederbarnim besucht war .

*> *
*

lieber den Neichstagswahlkampf »»nd die Er -

gcbnisse der Wahlen in Groß - Berlin wird vorgreifend ( der

größte Teil der Wahlbcwegung fällt in das Berichts
jähr 1907 ) Bericht erstattet . In drei sehr instruktiven Tabellen

» Verden die Stimmenzahlen für Berlin aufgeführt . Die erste
Tabelle stellt die sozialdemokratischen Stimmen nach den

einzelnen Kreisen für 1903 und 1907 gegenüber und be

rechnet den Prozentsatz unserer Stimmerizahl von den Wählern
und von den Wahlberechtigten . Der Gesamtgewinn an Stimmen

gegen 1903 beträgt danach 82 725 .

Die zweite Tabelle stellt die Wahlberechtigten von 1903

und 1907 nach den emzelnen Kreisen gegenüber und führt die

Wählenden von 1907 an , » vorauf zum Schluß berechnet »vird ,

daß 1907 79,l . Proz . derMahlbercchtigtcn Groß - Berlins ge¬
wählt haben .

Berlin bleibt also hinter dem Reichsdurchschnitt von

85,4 Prozent zurück . Die dritte Tabelle zeigt die Stiinmev

aller Parteien in den einzelnen Wahlkreisen bei den Wahlen
von 1903 und 1907 .

An Flugblättern sind in Berlin während der Wahl -
betveguug verteilt worden in Berlin l vier in 127 500 , in

Berlin II fünf in 457 000 , in Berlin III sechs in 280000 , in

Berlin IV vier in 880000 , in Berlin V acht in 356000 , in

in Berlin VI drei in 865 000 , in Teltolv - Becskow acht in

1 180 000 Exemplaren und eine Wahlbroschüre in einer Auf -
läge von 76000 Exemplaren , in Nicdcrbarnim 2 Flugblätter
in 327 000 Exemplaren , daneben eine ganze Anzahl von

Spezialslugblättern an einzelnen Orten . Zusanlinen 4492596

Flugblätter .
'

1
.

® »
*

Dem Berichte der Preß ko »n miss i on ist eine sehr
instruktive Anlage beigefügt , eine Tabelle , die Einnahmen
und Ausgaben . Auflage und Ueberschuß des „ V o r >v ä r t s "

von 1897/98 bis 1905/06 zusammenstellt . Danach war die

Auflage 1897/98 52 000 , 1898/99 53000 . 1899/1900 52000 .
1900 01 55 000 , 19901/02 57 000 , 1902/03 73 000 , 1903/04

81500 , 1904/05 88000 , 1903/06 101600 Exemplare . Der

Ueberschuß stieg in dem Zeitraum von 53 347,75 auf
140615 . 85 M.

Der Bericht sagt zum Schluß :
„ In prinzipieller Beziehung befand sich die Kommission stets in

erfreulicher llebereinstiminung mit der Redaktion . Im Reichstags -
» vahlkampf war der „ Vorwärts " geradezu eine Fundgrube von
Material und zwang jeden objektiv Denkenden zur rückhaltlosen

Anerkennung ! ebenso fand in der gegei ' wärtigen Polemik be¬
treffend die Genossen Vernstein , Eallver . Schippel , Braun und

Bernhard die entschiedene aber maßvolle Haltung der Redaktion
die volle Z»lstin »ntt »ig der Konnnission . "

Die »vciteren Berichte , die das Heft enthält . »Verden wir
in einem zweiten Artikel besprechen .

Partei - ?Zngelegenbeiten .
Wälitt mehr Sozioldeinokroten ins Rathaus hinein !

Wie sähe es in unserer Gemeindeverwaltung au » ,
» venu keine Sozialdemokraten in der Stadtvcrordnetcnversaminlnng
säßen ? ! Erst in den letzten Wochen lvicder hat unser Stadt »
parlaincnt in den Beratungen und Beschlüssen über den Stadthaus -
haltsctat ul »s aufs neue gezeigt , daß dort allein die

sozial de » » akratische Fraktion ernsthaft den

sozialen Fortschritt Will . Es ist ein Leichtes , den Räch -
»veis zu führen , daß die Wcitcrcntlvickclung der kommunalen Ein -

richtungen Borlins noch sehr viel langsamer von statten gegangen
»väcc , »von » nicht vor nun bald «inen » Picrteljahrhundcrt die sozial -
dcinokratisckien Hechte in den Teich der freisinnigen Karpfen hinein -
gelangt »Bären . Gewiß , unsere Genossen in der Stadtverordneten -

Versammlung sind machtlos gegenüber der freisinnigen Mehrheit ,
lvemr diese Mehrheit einig ist . Aber daß sie nicht immer einig ist ,
nicht immer einig zu sein »vagt , das ist der uncrinüdlichen Arbeit

unserer Vertreter im Rathause zu danken . Um »vie viel weiter

noch »väre Berlin zurückgeblieben in der Erfüllung der sozialdemo -
kratischen Aufgabe » » der Komuiune , um wieviel weniger noch wäre in
den letzte » zl »>anzig , den letzten zehn Jahre » für -die minder stcucr -
kräftige Bevölkerung unserer Stadt getan »vorden . wenn nicht
im Stadtparlainei »t die Zahl der sozialdemokratischen
Mahner und D r ä n g e r ständig zugcnoinincn hätte , nicht stets

umfangreicher und intensiver die Mitarbeit unserer Genossen in
den Verwaltu » ,gsdeputationen geworden wäre .

Wieviel zu tun noch übrig ist , das wurde uns anschaulich ge »
schildert »>» einer Ä o >» m -u n a l >v ä h l e r v c r,s a m m I u n g
des 80 . Wahlbezirks , die vom sozialdemokratischen Wahl »
lomitce am Mittwoch nach den „ Germaniasälcn " ( Ehaussecstraße ) j
einberufen wordeu war . Der 30. Wahlbezirk ( Stcttiner Bahnhofs -
viertel ) hat am 10. April die Ersatzwahl eines Stadtverordneten

vorzunehmen , lieber die Bedeutung dieser Wahl sprach
der Stadtverordnete Genosse Bruns in einem Vortrage , der einen
Ucberblick über einige der wichtigsten sozialpolitischen Aufgaben
der Stadt Berlin gab . Brun » wie ? hin auf die EntWickelung
Berlins zur Industrie - und Arbeiterstadt , -die in der letzten Hälfte
des 10. Jahrhunderts sich vollzogen hat . Je mehr der Anteil der

Arbeiterklasse - an die Gcsamtbevölkcrung »vuchS , desto deutlicher
»vurde die Noüvcndigkcit erkannt , in das Rathaus auch Stadtvcr »
ordnete hineinzuivählen , die dort gegenüber der liberalen

Geldsacksherrschaft die Interessen des werk «

tätigen Volkes wahrnehmen kön - nten . Der Sozialdemo -
kratie blieb es vorbehalten , den minderbemittelten Bewohnern
unserer Stadt tatkräftige Vertreter im Stadtparlament zu schaffen .
Die Sozialdemokratie »var es , die der bisherigen kommunalen Miß -

»virtschaft entgegentrat . Den zähen Kampf , mit dein Liberalismus .
den sie begann , hat sie nicht fruchtlos geführt . Im Schulwesen

z. B. erreichte sie manche Verbesserung , die dem Nachwuchs der

minderbemittelten Mitbürger — nicht nur der Arbeiterklasse ,

sondern auch der kleinen Gewerbetreibenden , der kleinen Beamte » »

usp . — zugute gekommen ist . Bruns erwähnte die Anstellung
von Schulärzten und die Herabsetzung der Klassenfrequcnz , die der

geistigen wie der körperlichen Entwickelung der Schuljugend dienen .
Und doch , wie weit ist der äußere Zustand unserer Gemeinde -

schulen noch davon entfernt , den Ansprüchen zu genügen , die dio

bemittelte Bevölkerung an eine Schule stellt ! Warum , so fragte
der Vortragende , ' schicken die Wohlhabenden ihre eigenen Kinder

in den ersten Schuljahren nicht in die Gemcindeschulen ? Warum

haben die höheren Lehranstalten für diese Abc - Schützen besondere

„ Vorschulen " , von deren Aufhebung der Freisinn da , wo er selber

zu bestimmen hat , nichts hören mag ? Im Gesundheits «

Wesen sehen wir ähnliches . Durch Eröffnung des Virchow -

Krankenhauses sind die schlnnmsten Mängel , die viele Jahre hin -

durch bestanden haben , einstweilen beseitigt worden . Aber der Vor -

tragende hob mit Recht hervor , daß die Stadt hiermit doch noch

nicht mal das gegenwärtige Bedürfnis voll gedeckt hat , und daß

scho « jetzt die weitere Vermehrung der Krankcirhäuser in Angriff

genommen werden müßte , um das zukünftige Bedürfnis rechtzeitig

befriedigen zu können . Wird die freisinnige Stadtverordneten -

Mehrheit das tun wollen ? Ei , die öffentlichen Krankenhäuser sind

ja nur für die minderbemittelte Bevölkerung , wieder nicht allein

für die Arbeiter , sondern auch für die kleinen Gewerbetreidenden ,
Beamten usw . Die Wohlhabenden lassen sich zu Hause behandeln
oder gehen in eine private Anstalt . Da braucht also der Freisinn
sich nicht zu beeilen .

Wählt mehr Sozialdeinokraten ins Rathaus

hinein ! Möchten alle Wähler dritter Abteilung sich das gesagt

sein lassen . Beherzigen sollten das jetzt auch alle Wähler des

30 . Wahlbezirks dritter Abteilung , der ja schon durch einen Sozial -
demokraten iin Rathause vertreten »var uird nun als Ersatz für den

bisherigen ' Vertreter unseren Genossen Arbeitersekretär

Adolf Ritter wählen soll . Kein Wähler aus der minder -

bemittelten Bevölkerung darf mehr einen Freisinnigen wählen ,
kein Wähler des 30 . Bezirks darf dem Mann seine Stimme geben ,
mit dem der Freisinn unter dem Beistand eines Cassel uns

diesen Bezirk entreißen zu können meint . Vor allem darf kein

Arbeiter es dahin kommen lassen , daß etwa künftig
ein Sozialdemokrat weniger iin Rathaus sitzt und ein Cassel -
Trabant mehr hineinkommt . Bruns zeigte in seinem Vortrag ,
»vic schinählich die freisinnige Stadtverordnetcnmehrheit samt dem

Magistrat die Gemeindearbeitcr ge täuscht hat , »vie

wenig aus den schönen Versprechungen herausgctommcn ist . die

von dort aus gemacht »vurden , als die Sozialdemokraten
weitere Lohnaufbesserungen für die Gemeindearbeitcr forderten .
Das kann keine »» Wähler ans der Arbeiterbcvölkerung gleichgültig

sein . Dem » es darf nicht übersehen werden : die Gemeindeverwal -

t >»ng ist Beispiel und Borbild für die Privatunternehmer . Sie

könnte eS im Guten fein , aber der Freisinn sorgt dafür , daß sie

es »nöglichst iin Bösen bleibt . Wählt mehr Sozialdemo .
k r a t e n ins Rathaus hinein ! Dann »vird auch deS

Freisinns Widerstand gegen die »otivendigc Erschließung neuer

Einnahmequellen , wie z. B. die W e r t z u w a ch sst e u c r es ist .
iinmcr mehr gebrochen werden . Der Vortragende schilderte d»e

Kämpfe , die um diese , die Grundstücksspekulation treffende Stcucr ,

geführt werden mutzten und noch nicht beendet sind , weil die im

Rathaus lirnschcilde Hausbesitz crclique nicht will , daß

der mühelose Gewinn - besteuert »vird . Er schloß »lit der Mahnung

an dir Wählerschaft , fort und faxt den . Einfluß der Sozigideinolratio



feuf die Gemeindebertvaltuiig zu stärken und selbstderständlich jetzt
im 39. Wahlbezirk dafür zu sorgen , dah wieder ein Sozialdemokrat
gewählt wird , ein neuer Kämpfer für die Forderungen , die die
erwerbstätige Bevölkerung an die Kommune stellt .

In der Diskussion wurden die Ausführungen des Refe -
tentcn durch die Genossen Cohn und Daberkow zustimmend er -
gänzt . Auch der Reichslügenverband , den der Genosse
Bruns als neuen und treuen Bundesgenossen des Freisinns ge -
kennzeichnet hatte , wurde in der Diskussion noch näher beleuchtet .
Unser Wahlkandidat . Genosse Ritter , war verhindert , an der Ver -
sammlung teilzunehmen . Der Versammlungsleiter , Genosse
E r n st , erinnerte in seiner Schlustansprache an die Rolle , die der
Programm - und prinzipienlose Reichslügenverband bei den Reichs -
tagswahlen gespielt hat , und wies hin auf die Skrupcllosigkeit , mit
der diese Menschensorte die indifferente Wählermasse
an die Wahlurne gescheucht hat . Er crmahnte alle Genossen zu
eifrigster Agitation , damit am 10 . April der 39 . Wahlbezirk dsn
Arbeitersekretär Adolf Ritter ins Rathaus hinein -
wählt .

Wmdmminslust » nd Umgegend . Die Mitgliederversammlung
findet am Sonnabend , den 6. April , abends 8>/z Uhr , im Lokal von
Schulz , Wittenau , Hauptstr . 23 , statt . Vortrag des Genossen Emil
Dittmer über „ Darwinismus und Sozialismus " . Da sonst noch
sehr wichtige Angelegenheiten zu beraten sind , ist das Erscheinen
eines jeden Genoffen Ehrenpflicht . Der Vorstand .

Nieder - Lehme . Die Parteigenossen werden auf den am Sonn -
abend , den 6. April 1997 , abends 8 Uhr . in dem bekannten Lokale
stattsindenden Zahlabeud aufmerksam gemacht . Das Erscheinen aller
Genosse » ist Pflicht , Der Vorstand .

berliner jVachncbten .
Wenn Straßenpassanten unter die Elektrische kommen ,

stellt sich in vielen Fällen heraus , daß die zur Befreiung der

Verunglückten vorhandeilen Rettungsmittel vollkommen un -
genügend sind . Das konnte voe einigen Monaten beobachtet
werden , als in der Leipzigerstraße ein Radfahrer unter die

Vorderplattform eines Straßenbahnwagens geriet . Drei -
viertel Stunden dauerte es , um den Verunglückten
aus seiner schrecklichen Lage zu befreien und die gleiche Be -

obachtung inachten Passanten am Donnerstag voriger Woche
in der Brunnenstraße , wo abends kurz nach 7 Uhr unweit der

Rügenerstraße ein etwa Ibjähriger Knabe beim Ueberschreiten
des Fahrdammes von einem Straßenbahnwagen erfaßt und

überfahren wurde . Die alarmierte Feuerwehr war zwar
schnell zur Stelle , allein es fehlte an den nötigen Rettungs -
Nutteln . Hebevorrichtungen waren nicht zur Stelle ! Das

Publikum , das ja in dieser Gegend fast nur aus Arbeitern

besteht , bemühte sich in lobenswertem Eifer , den schweren
vierachsigen Motorwagen anzuheben , während die Feuerwehr -
leute mit Wagendeichseln , an der Stirnwand des Wagens sich
abmühten . Es gelang , den Wagen etwas anzulüften , doch
nach wenigen Augenblicken sackte derselbe wieder , und noch -
mals wurde das Anheben vorgenommen . Ergreifend war
das zeitweilige leise Wimmern des unglücklichen 5kindes .
Sieben Minuten vor 8 Uhr gelang es , das Kind hervor -
zuziehen , das entsetzlich verstümmelt und nahezu ver -
blutet war .

Derartige Unfälle stehen leider nicht vereinzelt im Ber -
liner Verkehrsleben da , und es wird wohl unmöglich sein , sie

ganz zu verhindern . Um so mehr sollte man aber bestrebt
sein , durch geeignete Rettungsvorrichtungen die Wirkungen
solcher Unfälle möglichst zu mildern . In solchen wie oben

geschilderten Fällen kommt jede Minute in Frage . — Wie

man uns schreibt , besitzen die Werkstätten unserer Staats -

bahn sogenannte Hebeböcke ( Jackschrauben ) , die ein Gewicht
von zirka 80 Pfund haben . Diese Hebeböcke sind sehr ein -

fach konstruiert : sie bestehen im wesentlichen aus einem Sockel ,
in den eine Spindel geschraubt ist . Oben ist der Kopf der

Spindel horizontal durchbohrt zum Durchstechen einer Brech -
stange . Auf dem Kopf ist eine bewegliche Pfanne , die das

Abgleiten des zu hebenden Gegenstandes verhindert und das

Drehen der Spindel erleichtert . Man ist imstande , mit zwei
solcher Hebeböcke in wenigen Minuten eine schwere Schnell -
Zugmaschine einen halben Meter mit Leichtigkeit hochzuheben .
Für die Straßenbahnwagen würden solche Hebeböcke von

leichterer Konstruktion genügen . Wenn jeder Wagen zwei

solcher Hebeböcke mit sich führen würde , brauchte man die

Hülfe der Feuerwehr nicht erst abzuwarten : in 3 — 5 Minuten

ist der Wagen angehoben und der Verunglückte hervorgeholt .
Diese Geräte beanspruchen sehr wenig Raum , sind sehr handlich
und lassen sich gut unterbringen .

Einen gewaltigen Berkehr haben die Osterseiertage gebracht . Das
laue FriiHlingSwelter hatte Hunderttausende ins Freie gelockt und die

Verkehrsmittel genügten auch nicht im entferntesten den an sie ge -
stellten Ansprüchen . Auf der Stadt - , Ring - uud Vorortbahn gab
es schwere Kämpfe um einen Platz . Genaue Ziffern hat die

Eisenbahndirektion noch nicht feststellen können , doch kann schon

jetzt gesagt werden , daß der Verkehr auf der Strecke nach
Karlshorst an diesem Ostermontag erheblich höher gewesen ist
als im Vorjahre : er betrug 43 999 gegen 38 999 im Vor -

jähre , wobei zu berücksichtigen ist , daß die Eisenbahn nur die Fahr -
gäste einer Richtung zählt ; diese Ziffern müßten also zum Ver -

gleich mit denen der anderen Verkehrsanlagen verdoppelt werden .

Auf der Strecke Berlin —Grunewald wurden am ersten Feiertage
4S99V , m / zweiten Feiertag 59 999 Personen befördert . Stündlich
wurden 18 Züge von der Station Grunewald nach der Stadt ab -

gefertigt . — Die Große Berliner Straßenbahn hatte den größten
Massenverkehr in der Stadt zu bewältigen . Ueber ö' /z Millionen

Personen hat die Große Berliner Straßenbahn mit den von ihr
verivalteten drei kleineren Gesellschaften an den Osterfeiertagen
befördert . Nach Berliner Gewohnheit sind dabei der „ Heilige
Abend " und insgesamt drei „ Feiertage " gerechnet . Unter Ansehung
der üblichen Fahrten der Inhaber von Zeitkarten ergibt sich für die
4 Tage ein Berkehr von 5979899 Personen . Bei allen vier Gesellschaften
war der Verkehr am sogenannten zweiten Feiertage weitaus am

stärksten . Auf oem ganzen Netz der vereinigten Gesellschaften wurden

an diesem Tage über l ' /z Millionen Personen , genau 1 519 935 be -

fördert . Die Große hatte am zweiten Feiertage für sich allein einen

Verkehr von fast IV « Millionen Personen , genau 1248949 . An

zweiter Stelle stand der Verkehr der Westlichen Vorortbahn , die am

Ostermontag für sich allein etwas über 129 999 Personen befördert

hat . Fast ebenso viel entfallen auf die Berlin - Charlottenburger
Straßenbahn . Auch die Südliche Vorortbahn brachte eö am Oster -

Montage in diesem Jahre auf einen Verkehr von 39999 Menschen
an einem Tage . Trotz dieser hohen Zahlen war der Verkehr am

ziveiten Feiertage in diesem Jahre nur bei der Südlichen größer
als im vergangenen Jahre . Alle drei anderen Gesellschaften weisen
einen kleinen Rückgang aus , der aber durch die Zunahme des Ver -

kehrs an den anderen Tagen meist ausgeglichen wird . Nur die

Berlin - Charlottenburger Straßenbahn hatte auch jeinen etwas ge -

cingeren Gesamtverkehr gegen das Vorjahr .

Ueber de » Osterverkrhr der Staatseiscnbahnen liegt bereits die

amtliche Zusammenstellung vor . Danach wurden an den letzten vier

Tagen vor Ostern auf den Berliner Fern bahnhöfen im Fernverkehr

144 753 Fahrkarten verkauft s die Steigerung gegen das Vorjahr be -

trug 1,5 Prozent . Außer den fahrplanmäßigen Personen - und

Schnellzügen sind in der Zeit von , 27 . März bis 1. April noch
228 Sonderzüge von Berlin und 167 Sonderzüge nach
Berlin gefahren worden . Im Stadt - , Ring - und Vorort -

verkehr wurden an Fahrkarten verkaust : am Karfreitag
626 875 , am ersten Osterfeiertage 911 514 , am zweiten Feier -
tage 1 962 433 und am dritten Feiertage 575 347 , i n s g e -

samt 3176 219 Fahrkarten . Der Vorortverkehr hielt sich so -
mit in der Höhe des Vorjahres .

Elcndsstatistik . Im Berliner Asylverein für Obdachlose nächtigten
im Monat März im Männerasyl 19 966 Personen , wovon 7792
badeten , im Frauenasyl 3873 Personen , wovon 832 badeten .

Die verworrenen Grenzverhältnisse in den Vorstädten Berlins
werden recht drastisch gekennzeichnet durch eine an das „ Berliner
Tageblatt " gerichtete Zuschrift , in der es heißt :

„ Ich wohne seit vier Jahren in der B. - Straße ; als ich die
Wohnung mietete , wurde mir vom Wirt der Bescheid , daß das

Haus zu Schöneberg gehöre . Ich wurde dort auch polizeilich
gemeldet und bezahlte dorthin nieine Steuern . Plötzlich empfing
ich im Januar d. I . von der Gemeinde Wilmersdorf ein
Schreiben , daß nach Entscheidung des Obcrverwaltungs -
gerichts vom 26 . September 1995 eine Wohnung , die
in verschiedenen kommunalen Bezirken liegt , in dem
Gemeindcbezirk steuerpflichtig ist , in welchem der überwiegende
Teil der Wohnung liegt , und ich daher jetzt zu Wilmersdorf ge -
höre . ( Ich erfuhr erst dadurch , daß das Hinterhaus des Grmid -
stücks auf Wilmersdorfer Terrain liegt . ) Ich müßte binnen acht
Tagen sämtliche an Schöneberg bisher bezahlten kommunalen
Steuern an die Stadt Wilmersdorf nachzahlen , widrigenfalls
Exekution erfolgen würde . Entrüstet laufe ich auf das Amt in
Wilmersdorf , dort wird mir ein Antrag zur Unterzeichnung vor -
gelegt , in dem Stundung dieser Steuern bis nach erfolgter Einigung
und Verrechnung mit Schöneberg erbeten wird . Ich unterzeichnete
diesen Antrag . Darauf erhalte ich von der Gemeinde Schöne -
bcrg auf einen Antrag nicinerseitS um Fristverlängerung der

, Abgabe der Steuererklärung für das Jahr 1997 den Bescheid , daß
dieses Schreiben an den Landrat des Kreises Teltow weitergegeben
sei , da ich jetzt in Wilmersdorf wohnte , und einige Tage darauf
erhielt ich vom Vorsitzenden der Veranlagungskommission des
Kreises Teltow den Bescheid , daß mein Gesuch bewilligt sei . Ich
gab daraufhin meine Steuererklärung an das Landratsamt des
Kreises Teltow ab und war nun sicher , daß ich meinen Wohnsitz
in der Gemeinde Wilmersdorf hätte . �Die inzwischen fällig ge¬
wordenen Steuern wurden von der Stadt Wilmersdorf pünktlich
erhoben und auch von mir bezahlt . Da erhalte ich plötzlich am
28 . März folgendes Schreiben vom Magistrat von Schöneberg :

„ Sie werden hierdurch benachrichtigt , daß Ihre Veranlagung
für das Jahr 1996 Hierselbst noch zu Recht bestehr und Sie daher
bis zum Ablauf desselben ( 31. März 1997 ) im hiesigen Orte steuer -
pflichtig bleiben . Gleichzeitig wird Ihnen mitgeteilt , daß die Ver -
anlagung für das Steuerjahr vom 1. April 1997 bis Ende März
1993 ebenfalls hier durch die hiesige Veranlagungskommission er -
folgen wird . "

Ich möchte nun die Frage als Preisaufgabe stellen : 1. zu
welcher Genieinde gehöre ich, 2. wohin muß ich meine Steuenr
bezahlen , 3. wo kann ich eventuell mein Kommunalwahlrecht aus -
üben ? Ich bin in Schöneberg polizeilich gemeldet , und die
beiden Städte Wilmersdorf und Schöneberg streiten sich um mich ,
wo ich Steuern bezahlen soll ; postalisch gehöre ich natürlich zu
Berlin . "

Diese Zuschrift beweist mehr als zur Genüge , wie unhaltbar
die gegenwärtigen Zustände zwischen Berlin und den Vororten und
den Vororten unter sich sind . Sie weisen immer deutlicher auf die
Schaffung eines „ Groß - Berlin " hin , das schon längst eine Wirtschaft -
liche Einheit geworden ist .

Die Billett - Druckereien der Staatsbahnverwaltung sind noch immer
derart mit dem Neudruck der Fahrkarten zum 1. Maj in Anspruch
genommen , daß die Herstellung der zusammenstellbaren Fahrschein -
hefte an P r i v a t druckereien hat vergeben werden müssen . Für
den Eisenbahndirektionsbezirk Berlin allein sind 79 Serien
( Nummer 819 bis 889 ) , jede in den verschiedenen Klassen und Preis -
lagen , herzustellen . Es ergibt dies eine Gesamtauflage von weit
über eine Million Fahrscheinen , die nicht allein hier ,
sondern auf allen größeren Stationen deS In - und Auslandes auf -
gelegt werden . Die von auswärts angeforderten Fahrscheine werden
in Umschlägen mit besonderem Aufdruck versandt und außerdem sind
die eigentlichen Umschläge für die Buchfahrkarten herzustellen , deren

Anzahl auch über eine halbe Million beträgt . Ohne die Mitwirkung
der Privatdruckereien würde die rechtzeitige Fertigstellung der Fahr -
karten zum 1. Mai kaum möglich sein .

Der SchiffahrtSverkchr auf der Spree und Havel entwickelt sich
jetzt mehr und mehr ; die öffentlichen Ladeplätze reichen bei weitem
nicht mehr aus und die Kähne müssen oft längere Zeit warten , bis
ein neuer Platz zum Ausladen geschaffen wird . Es dauert mitunter
mehrere Tage , ehe die Ladung gelöscht werden kann . Dieser
Kalamität dürste allerdings die Eröffnung des neuen Hafens in

Spandau ein Ende bereiten .

Eine neue FahrgeschwindigkeitSordnung für die Oderfprer ist von
der Strompolizei erlassen ivorden . Danach dürfen aus der Spree -
strecke von „ Große Tränke " bis Flutkrug „ Fürstenwalder Spree "
Schleppdampfer mit beladenen Anhängern und allein fahrende Dampfer
von mehr als fünf Meter Breite auf der Bergfahrt höchstens mit
einer Geschwindigkeit von 3,5 Kilometer und auf der Talfahrt
Schleppdampfer mit beladenen Zillen mit einer Höchstgeschwindigkeit
von sechs , allein fahrende Dampfer von fünf Meler Breite mit einer

solchen von höchstens fünf Kilometer in der Stunde verkehren .
Dampfer , die leere Zillen schleppen und solche von einer Breite von

höchstens fünf Meter , dürfen stromaufwärts eine Fahrgeschwindig -
keit bis zu fünf , stromabwärts bis zu sieben Kilometer in der
Stunde entwickeln .

Ein Betriebsunfall ereignete sich gestern im Fabrikraum der

Firma Lüderütz u. Bauer , Mauerstr . 89 . Dort geriet ein noch ijjcht
15 Jahre altes Lehrmädchen mit der linken Hand in die Nutmaschrne ,
wobei ihr drei Finger abgequetscht wurden . Die Verunglückte wurde
nach dem Lichterfelder Kreiskrankenhause gebracht . Der Unfall wird

auf das Konto des in diesem Betriebe herrschenden unerhörten An -

treibersystems gesetzt . Kurz nachdem das Unglück geschehen , ist eine
neue Schutzvorrichtung an der Maschine angebracht worden .

Der Brand der Berliner Elektrizitätswerke hat speziell im Norden
Berlins für viele Geschäfte , die Licht und Kraft von der Unter -

station Voltastraße beziehen , erheblichen Schaden im Gefolge ge -
habt . Da die elektrische Beleuchtung versagte , mußten viele Läden

Ivegen Lichtmangels schließen . Andere setzten in Eile die Gas -

beleuchtung instand oder borgten im Hause alle überflüssigen Lampen
zusammen , um eine notdürftige Beleuchtung zu schaffen . In der
Brunnenstraße hatte ein Delikateßgeschäft die Schaufenster mit einigen
Dutzend großer Lichter beleuchtet . Den größten Schaden hatten
freilich die Besitzer der im Norden besonders ' zahlreichen
Kinematographen - Theater , welche schließen mußten , da für sie
das elektrische Licht eine Lebensbedingung ist . Besonders wurden

auch die großen Gastwirtschaften in Mitleidenschaft gezogen , welche
die moderne elektrische Beleuchtung eingeführt haben . In vielen

starkbesuchten Etablissements mußte man auf die Kerzenbcleuchtung
zurückgreifen , die sich selbstverständlich für größere Lokale als un -

zulänglich erwies . Die ' altväterliche Belcuchtungsart zeitigte der
Komik nicht entbehrende Zustände .

Der Verein Berliner Weißbierwirte hielt seine Aprilsitzung im

großen Saale des Kriegervereinshauses , Chaussecstraße 83 , ab .
Das erste Kriegervereinshaus mit feinen Sälen hat nur elek -

irische Beleuchtung , die infolge deS Feuers nicht funktionierte .
Jede andere Notbeleuchtung , Gas - oder Petroleumlampe fehlte .
Als die Dämmerung herniedersank , stand der ganze Saalbau in

Finsternis gehüllt da . Der Wirt mußte das HülfSmittel grauer

Vorzeft in Anspruch nehmen und schleunigst Hunderte von Stearin -

kerzen herbeischaffen lassen , die in die Hälse ebenso vieler Cham -

pagnerflaschen gesteckt mit ihrem fahlen , flackernden Scheine den

Räumen ein gespenstiges Kolorit verliehen . Auch die Beleuchtung
der Gänge und Treppen , der Gardcrobenräume und des großen
Vorsaales mußte in derselben primitiven Weise erfolgen . Die Gast -
Wirte nahmen dieses Ungemach mit Humor auf und verhandelten
so gut es ging , weiter .

Durch einen ungetreuen Beamte » ist die Steuerkasse der Berlins »

Stadtsynode um den Betrag von 4968 M. geschädigt worden . Der

geschäftsführende Ausschuß macht der am 17. d. M. zusammen¬
tretenden Stadtsynode darüber folgende Mitteilungen : Der Sohn
eines im Dienste der Stadt Berlin ehrenvoll ergrauten Beamten

war nach abgelegter Prüfung als Buchhalter in der Steuer -

Verwaltung angestellt worden . Des in ihm gesetzten Vertrauens

seiner Vorgesetzten , seiner Mitarbeiter und auch seiner Untergebenen hat
er sich unwürdig gezeigt . Er verleitete ihm unterstellte Steuererheber in

einigen Fällen zu der pflichtwidrigen Handlung , daß sie eingezogene
Steuern nicht instruktionsgemäß an die Kasse einzahlten , sondern an

ihn ablieferten . Auch hat er Steuerquittungen gefälscht und Steuern

selbst eingezogen . Die Gelder unterschlug er und flüchtete , als die

Verfehlungen entdeckt waren und die Sache der Staatsanwaltschaft

übergeben wurde . Ein Bureauassistent , der in einem Falle Kenntnis

von der Verfehlung erhalten , aber keine Anzeige erstattet hatte , er -

griff gleichfalls die Flucht , ist aber aus Hamburg zurückgekehrt .

Zwei andere Assistenten haben Unterschriften hergegeben , die dem

Desraudanten zur Verdeckung der Unterschlagungen dienen konnten .

Erst im schwebenden Strafverfahren kann festgestellt werden , ob und

wie weit diese drei Beamten dabei gefehlt haben , da der Deftaudant
Akten gefälscht und auch solche vernichtet hat .

„ Die Athletik "

nennt sich ein neues Blatt , das als „ Organ des Arbeiter - Athleten »
Bundes Deutschlands " herausgegeben wird . Welche Aufgaben sich
das Blatt gestellt hat , erhellt aus dem Programm - Artikel : „ Was
wir wollen " , dem wir folgende Ausführungen entnehmen :

„ Wir erstreben , den Sport und vor allen Dingen den

athletischen Sport in den Dienst des Volkes zu stellen . „ Brot
und Spiele " , das war der Grundsatz der Griechen und Römer ;
leider ist heute in unserer Zeit der industriellen Ausbeutung
der Kraft jedes einzelnen wenig Zeit zur Ausbreitung und

Bildung des Sports vorhanden . Die ungeheuere Entwickelung
der Industrie hat es zu Wege gebracht , daß vor allem der Arbeiter

körperlich und geistig der Degeneration anheimfällt . Aus diesem
/Grunde mutz es Aufgabe der sportlichen Vereine sein , gerade die

Arbeiterklasse zur regen Beteiligung am Sport heranzuziehen , da

nach einem bekannten Grundsatz ein gesunder Geist nur in einem

gesunden Körper wohnen kann . Die Arbeiter brauchen mehr als

jede andere Klasse der Bevölkerung eine sportliche Ausbildung
ihres Körpers , weil sie in den allermeisten Fällen durch die fast
in allen Industrien eingeführten Teilarbeiten selbst einseitig und

körperlich zurückgeblieben sind . Es kann aber nicht Aufgabe der

Arbeiterklasse sein , Vereinen anzugehören und Bestrebungen zu
unterstützen , die dem Klasscnempfinden der Arbeiter direkt ent -
gegcnwirken ; es kann nicht Aufgabe der Arbeiterklasse sein , sich
dazu herzugeben unter dem Deckmantel „ Politik wird nicht ge -
trieben " und bei jeder Gelegenheit Hurra zu rufen .

Unsere Aufgabe soll es in Zukunft sein , die sportlichen
Vereine unseres Verbandes dahin zu erziehen , daß vor allem der

Grundsatz „ Orden und Sterne begehre ich nicht " in unseren Ver -
einen den höchsten Anklang findet .

Wir wollen den Sport nicht als ein Privilegium der Be -

sitzenden betrachtet wissen , sondern wollen dem gesamten Arbeiter -
stände die nützliche , geistige und körperliche Wirkung zugänglich
machen .

Wir wollen gegen eine Reihe althergebrachter Gewohnheiten
auch in den Reihen unserer Sportsgenossen unsere Stimme er -
heben , es soll unsere Aufgabe sein , dem Medaillen - und Prämien .
Unwesen ein Ende zu bereiten und einer vernunftgemäßen An -
Wendung der körperlichen Kraft und der Ausbreitung des Sports
die Wege zu ebnen . Mcn diesen Grundsätzen soll in Zukunft
unsere Unterstützung gcwtiht sein .

Wir hoffen , daß es uns gelingen wird , durch unser Organ
die Schäden und Mängel , welche unserem Sport anhaften , zu
beseitigen . Lange Zeit hat es bedurft , ehe es gelungen ist , den
Arbeiter - Athlcten - Bund Deutschlands zu gründen , klein ist noch
die Zahl , aber mit dem Erscheinen unseres Organs hoffen wir
auch die uns noch Fernstehenden heranzuziehen .

Wir hoffen , daß „ Die Athletik " ein neuer Streiter im Kampf
für sportliche Anerkennung der Arbeiterklasse sein wird . "

Im Passage - Theatrr debütierte eine vortrefflich geschulte japanische
Akrobatentruppe , die Ki - ta - suku . Sie erfreuen schon das Auge
durch ihre farbenprächtigen , gestickten Gewänder . Schade , daß statt
der Bühncndekoration im ausgearteten Jugendstile nicht auch japa -
nisches Milieu geboten wurde . Die Leistungen selbst zeugen von
geschmeidigster Körperkultur . Besonders entzückten Vorführungen an
der in Japan beliebten Stange und Fußjongleurakte . Etwas grauß -
lich mutete der Sprung durch eine mit bloßen Schwertern gespickte
Trommel an . Das Programm bot auch sonst Mannigfaches und
Interessantes . Elegante Leistungen führten am Schwebereck The
Orions vor . Viel belacht wurden die ExcentrikS Francis
und Francis ko mit ihrer Stierkampfparodie . Durch flotte
Tänze — darunter den ungarischen CzardaS — unterhielten Mizi
und Geza Varadi . Daß n « n sogar um die Ecke schießen
kann , zeigten die Kunstschützen Browning . Eine Wiener
Soubrette , ein italienischer Opernsänger , die komischen Im -
provisationen deS reimeschüttelnden Abnormitätensängers Corradini
sowie Georg Kaisers mimische Charakterisierungen vervollständigten
das reichhaltige Programm .

Das Apollo - Thcatcr bringt in seinem neuen Programm das
Gastspiel eines - Original Hunde - Bauem - TheaterS von M e r i a n .
welches das Mimodram „ Ein ungetreues Weib " — von dressierten
Hunden dargestellt — zur Aufführung bringt und ohne Zweifel die
Hauptnummer in dem amüsanten Programm bildet . Die „ Künstler -
truppe " agiert , in entsprechende Kostüme gekleidet , mit einer

Ungeniertheit , als hätte sie nie andere als Bühnenluft geatmet
und das alles , ohne daß der „ Regisseur " und Lehrmeister
auf der Bühne anwesend ist und von hier aus dirigierte . In luftigen
Szenen mit Kirmesmusik wird das Leben ans einem Dorfe vor -
geführt , bis das eigentliche Liebcsdrama einsetzt , das mit der Flucht
des Nebenbuhlers aus dem Hause und mit einer obligaten Rauferei
und Schießerei endet . Die Dressurkunst zeigte sich >» ihrer ganze »
Glorie . Aus der Fülle der übrigen Darbietungen sei besonders die
Violin - Virtuosin Frl . Nelly I r m e n hervorgehoben , deren Vor -
träge „ Frühlings Erwachen " von Walter , Zigeunerweiscn von
Sarasate und La Canarie ( Imitation eines Kanarienvogels ) lauten
Beifall erzielten .

Zwei große Brände beschäftigten in der letzten Nacht und gestem
früh die 5. Kompagnie in der Wilhelmstr . 70a und Kommandanten -
straße 72 an der Beuthstraße . In der Wilhelmstraße stand um
Mitternacht das Hotel „ Der Reichshof " von L. Adlon ' in großer
Ausdehnung in Flammen . Das Hotel wird zurzeit vollständig um -
gebaut und ist deshalb geschlossen . Als nach 19 Uhr der Brand be -
merkt wurde , standen das zweite uud dritte Stockwerk sowie das

Dach des rechten Seitenflügels mit dem Dach des Ouergebäudes
schon in großer Ausdehnung in Flamnien . Diese hatten besonders
an den überall herumliegenden Bauhölzern , Brettern usw . reiche
Nahrung gefunden . Der 19. Zug fand bei seinem Eintreffen schon
einen ausgedehnten Brandherd vor . Der Angriff war wegen der

großen Verqualmung , der vielen Baumaterialien usw . sehr erschwert .
Es wurde deshalb eine große mechanische Leiter vor dem Hause
aufgerichtet uud über diese sowie über einen Hakenleitergaug mit
Erfolg mehrere Schlauchleitungen vorgenommen . Branddirektor
Reichel , der bald nach Ausbruch des Brandes mit dem 17. und
18. Zuge eingetroffen war , ließ von vier Damvfspritzen unausgesetzt



Wasser geben , um em Ueberspringen der Flammen nach dem Hause Nr . 71
gu verhüten . Die große Ausdehnung des Brandes ist hauptsächlich
dem Umstände zuzuschreiben , daß fast sämtliche Türen und Fenster
offen waren und dadurch den Flammen unbehinderter Einlaß und
schnelles Umsichgreifen erleichtert wurde . Nach mehrstündiger an -
gestrengter Tätigkeit war die Macht des entfesselten Elementes ge -
brachen . Das Hotel hat durch den Brand sehr gelitten . DaS Dach
muß vollständig erneuert werden .

Nach der Kommandantenstr . 72, dem „ Neuen Klubhause " , wurde
die 5. Kompagnie gestern früh um 7 Uhr gerufen . Dort stand der
Dachstuhl des Hauses total in Flammen . Auch hier leisteten die
mechanischen Leitern wertvolle Dienste . Die Berqualmung der
Treppen erschwerte das Vordringen , weshalb mehrere Schlauch -
leitungen über die Leitern vorgenommen wurden . Die Flammen
hatten an dem Hausrat der Mieter und den , Dachgebälk des alten
vierstöckigen Hauses so reiche Nahrung gefunden , daß es längerer
Löschtätigkeit bedurfte , um des Feuers Herr zu werden . In beiden
Fällen konnte die Entstehung des Brandes nicht mehr festgestellt
werden . Außer diesen beiden großen Bränden mußten noch mehrere
kleinere Brände in verschiedenen Stadtvierteln gelöscht werden .

„ Feuer im königliche » Gebäude " alarmierte gestern abend kurz
bor 7 Uhr mehrere Kompagnien der Berliner Feuerwehr . Diese
rückte wie bei „ Mittelfeuer " sofort mit 24 Fahrzeugen nach der ge -
meldeten Brandstelle in der Prinz Louis Ferdinandstraße 4 aus .
Dort war im Keller des Kulissen haus es der könig -
lichen Schauspiele an der Stadtbahn durch Unvorsichtigkeit
Feuer ausgekommen . Es brannten Spähne u. a. vorn nahe der Straße .
Branddirektor Reichel ließ sofort mehrere Schlauchleitungen vornehmen
und es gelang , den Brand im Keime zu ersticken . Der Brand hatte
wegen des großen Aufgebotes der Feuerwehr und der Polizei , sowie
wegen der strengen Aknperrung in dem verkehrsreichen Siadlviertel
nahe den Linden und dem Bahnhof Friedrichstraße eine große Auf -
cegung hervorgerufen , die sich erst legte , als die berittene Schutz -
«annschast wieder abrückte .

Vorort - s�acd richten .

Wilmersdorf .
Nach dem Tätigkeitsbericht des Gewerbegerichts für das Jahr 1906

wurden 369 Klagen anhängig gemacht gegen 256 im Vorjahre . Von
diesen wurden erledigt 79 durch Vergleich , 72 durch Venirteilung ;
Bersäumnisurteile wurden 53 gegen Beklagte und 3 gegen Kläger
erlaffen , 89 Klagen fanden durch Zurücknahme ihre Erledigung , ab -

gewiesen wurden 49 , unerledigt blieben 26 und dem Kaufmanns -
lcricht überwiesen wurden 2 Klagen . Der Wert des Strcitgegen «
standes betrug bei 122 Klagen bis 29 M. , bei 93 29 —59 M. , bei
71 59 —199 M. und in 99 Fällen über 199 M. Als EinigungSamt
trat das Gericht nicht zusammen . Das Kaufmannsgericht hatte im
zweiten Jahre seines Bestehens 98 Klagen gegen 25 im Vorjahre zu
erledigen . Von diesen betrug das Streitobjekt in 34 Fällen unter
199 lvkark , über 199 M. in 63 Fällen ; durch Vergleich wurden
21 Fälle erledigt , durch Verurteilung 7, abgewiesen 8, durch Zurück -
nähme 24. Versäumnisurteile gegen Beklagte ergingen 18, unerledigt
blieben 16 Fälle , dem Gewerbegericht wurden 4 Fälle überwiesen .

Grunewald .

Eine Erweiterung erfährt das Rathaus der Gemeinde Grüne -
wald durch einen Anbau . Die neuen Räumlichkeiten werden zur
Unterbringung des GemeindebauainteS und anderer Verwaltungs -
bureaus dienen .

Pankow .
In der letzten Gcmcindeverttctersitznng wurde zunächst der auf

12 Jahre gewählte zweite besoldete Schöffe Stawitz aus Stolp in
Pommern in sein Amt eingefiihrt ; des weiteren die in der Ersatz -
Wahl gewühlten Gemeindeverordneten der ersten und zweiten Ab -
teilnng . Vor der Einführung wurde ein Beschluß über die Gültigkeit
der Wahlen herbeigeführt , trotzdem von einem Wähler ein Protest
gegen die Gültigkeit der Wahl eingegangen war . Der Protest stützte sich
auf die Veränderung der Wahlzett bei der Stichwahl ; während bei
der Hauptwahl die Wahlzeit von 3 bis 6 Uhr festgelegt war ,
wurde bei der Stichwahl die Zeit von 4 bis 6 Uhr bestimmt .
Bei der Gewährung von Vertretungsgeldern für einen zu einer
militärischen Uebung eingezogenen Lehrer wurde von unseren
Genossen Beschwerde geführt über das eigenmächtige Verhalten eines
Gemeindelehrers , welcher die Kinder um 19 Uhr nach Hause schickt ,
um dieselben dann an schulfreien Nachmittage » von 1 bis 4 Uhr
den Unterricht nachholen zu tasten . Der Grund dieser Maßnahme
sei , daß der Herr Lehrer während der Schulzeit in der
Kirche die Orgel spielt und deshalb des öfter » auch »ach -
mittags bei Trauungen die Kinder sich selbst überläßt .
Der von der Gemeinde erworbene Äillisch von Hornsche Park soll den
Namen „ Bürgerpark " führen . Bei Bewilligung von Mitteln zur
Entnahme von Wasser aus den Berliner Wasserwerken wurde
wiederum die Wasserfrage angeschnitten . Die Angelegenheit wurde
jedoch , da es sich um vertrauliche Mitteilungen handelte , für die nicht
öffentliche Sitzung zurückgestellt . Die Gebühre » für die Benutzung
des mediko - mechanilchen Instituts im hiesigen Krankenhause sind au
1 M. pro Stunde herabgesetzt worden . Der für die Lehrer neu fest -
gesetzte und erhöhte Besoldungsplan ist von der Regierung genehmigt
worden .

Nieder - Schöuhausen .
Aus der Gemeindevertretung . Zunächst wurde der Gemeinde -

baumcisler Schulz als Schöffe in sein neues Amt eingeführt . Da
der Gemeindebezirk neu vermessen werden soll und dementsprechend
neue Pläne anzufertigen sind , wurde der Landmesser Schulz aus
Stettin auf die Dauer von zwei Jahren als Landmesser der Ge -
mcinde angestellt . Alsdann wurde beschlossen , für 1997 eine Kanali -
sationsgebühr von 3 Proz . zu erheben . Zur Beschlußfastung gelangten
des weiteren die beiden folgenden Punkte der Tagesordnung : Ver -
legung der höheren Mädchenschule und Kündigung der im
Klaukeschen Hause gemieteteu Räume sowie Errichtung einer
Knabenvorschule . Die Schulkommission hatte empfohlen , eine
weitere Klasse neu einzurichten und zwar die siebente .
In diese Klassen sollen wie bisher auch Knaben aufgenommen und
der Schule der Name „ Höhere Mädchenschule mit Knabenvorschule "
beigelegt werden . Die Schule soll vom 1. Oktober nach der Buch -
holzersttatze in das bisherige Volksschulgebäude verlegt werden , das
durch den SckulhauSneubau frei wird . Dieser Vorschlag wurde an -
genommen . Der Baukommission wurde die Vollmacht erteilt , die
Arbeiten für den Schulhausneubau und die Umpflasterung der
Kaiser Wilhelmstraße in der von der Gemeindevertretung festgeietzten
Höhe bis 19 999 M. zu vergeben . Außerdem ist der Kommission
gestattet , Reparaturen bis zum Betrage von 599 M. selbst zu ver¬
geben . Infolge der in letzter Zeit vorgekommenen Einbrüche wurde
beantragt , etwas mehr für die öffentliche Sicherheit zu tun . Der
Gemeindevorsteher versprach die Angelegenheit in Erwägung zu
ziehen und der Gemeindevertretung demnächst einen diesbezüglichen
Antrag zur Beschlußfassung zu unterbreiten .

Tegel .
Mit einer Schußwunde im Halse aufgefunden wurde vorgestern

in der elften Abendstunde in der Nähe der Humboldtmühle der
Schmied Franz Kuzner aus Friedrichsberg . Als zur genannten Zeit
der Forstelcve Vogel den sogenannten Promenadenweg passierte ,
vernahm er ein Stöhnen aus der Gegend der Humboldtmühle und
entdeckte bald darauf den K. , in einer großen Blutlache bewußtlos
liegend . Der Schmied hatte sich aus einem neben ihm liegenden
Revolver eine Kugel in den Hals gejagt , die jedoch nicht tödlich ge -
wirkt hatte . Der sofort hinzugerufene Arzt . Dr . Röser aus Tegel ,
legte dem Schwerverwundeten einen Notverband an und veranlaßte

tie Ueberführung des Lebensmüden in das Virchow - Krankenhaus ,
o der Schmied in bedenklichem Zustande daniederliegt .

Gerichts - Leitung .
Die Offiziersfalle in der Fricdrichstadt .

„ Die Offizierssalle in der Friedrichstadt " unterlag gestern zum
zweitenmal der Prüfung eines Gerichtshofes . Im kleinen Schwur -
gerichtssaale des alten Kriminalgerichtsgebäudes begannen die Ver -

Handlungen einer uinfangreichen Anklage gegen den Kaufmann Fritz
U h l i g , der beschuldigt ist des Betruges , begangen an
42 Offizieren und acht anderen Personen , der Untreue ,
Urkundenfälschung , versuchten Nötigung und Verleitung zum Meineide .
Es sind 39 Zeugen geladen , eine große Anzahl von Offizieren ist
kommissarisch vernommen worden . Als psychiatrische Sachverständige
sind die Gerichtsärzte Dr . Stürmer , Dr . Marx und

Oberarzt Dr . Falkenberg geladen . Es handelt sich bei
der Anklage um Vorgänge aus den Jahren 1993 und 1994 ,
um Darlehnsschwindleien , die en gros betrieben worden
sind . UHIig betrieb in Gemeinschaft mit dem Kaufmann Fritz
S ch n e i d l e r in der Friedrichstrahe 127 ein Darlehnsgeschäft unter
der handelsgerichtlich eingetragenen Firma „ Uhlig u. Co. " , das sich
mit „ Fiuanzierungen , Grundstücksverkehr und Musikinstrumenten -
vertrieb " befassen sollte . Der Sozius des jetzigen Angellagten , Fritz
Schueidler , wurde vor Jahresfrist zu einer Gesamtstrafe von drei

Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungs -
Haft verurteilt . Er verbüßt zurzeit diese Strafe und ist zum
jetzigen Termin als Zeuge aus dem Zuchthause vorgeführt
worden . Damals hatte der Gerichtshof als strafmildernd an -

genommen , daß Schneidler unter dem Einflüsse des Uhlig ge -
standen habe . Wenige Tage nach der Verurteilung des

Schneidler wurde der Kriminalschutzmann Otto Seifert

zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
überführt war , Indiskretionen und Durch -
stechereien zugunsten des Uhlig begangen zu
haben , so daß dieser über alle Maßnahmen der Behörden in der

gegen die Firma Fritz Uhlig u. Co. anhängig gemachten Strafsache
und alle wichtigen Schritte der Kriminalpolizei unterrichtet gewesen
sein soll . Gegen Uhlig selbst konnte damals nicht verhandelt werden .
weil er durch ein psychiatrisches Gutachten als g e i st e s g e st ö r t
erklärt und nach der Irrenanstalt Herzberge übergeführt worden
war . Er hat dort etwa achtzehn Monate zugebracht und ist
schließlich als gesund erklärt worden . Uhlig u. Co. erließ in

zahlreichen Berliner und auswärtigen Zeitungen Inserate , in

welchen Darlehen für Kavaliere angeboten wurden . Die Hauptkunden
der Firma Uhlig u. Co. waren junge Offiziere , die zur
Erlangung größerer Darlehen Blanko - Wechscl ausstellen und allerlei

Vorspesen für Auskünfte und dergleichen zahlen mußten und dann
entweder gar kein Geld oder nur einen ganz geringen Teil der von
ihnen verlangten Summe erhielten . Die Firma Uhlig u. Co. hatte
aber die Wechsel der Offiziere verkauft und am Fälligkeitstermine
mutzten sie in voller Höhe von den hineingefallenen Opfern der

Firma eingelöst werden . Weigerte sich jemand , z « bezahlen ,
dann wurde mit einer Anzeige beim Regimentskommandeur
gedroht . Häufig schickten die Offiziere , wenn sie kein Geld

erhielten , Mahnbriefe , einzelne von ihnen begaben sich
auch wohl persönlich in das Bureau der Firma . Unbequeme
Mahner sollen auf originelle Weise um ihren Erfolg gebracht worden

sein . Wie in dem Prozeß gegen Schneidler zur Sprache kam , soll
sich in dein an der Treppe belegenen Klosett ein kleines Guckloch be -

funden haben , von wo aus immer inspiziert wurde , wer Einlaß bc -

gehrte . War der Mann unbequem , dann soll der jeweilig anwesende
Chef der Firma entweder im Klosett verblieben sein oder sich im

Kleiderkasten versteckt haben .
Durch die Vernehmung des Angeklagten wurde u: a.

festgestellt , daß dieser sich eine Zeitlang als Klavierspieler in Wirt -

schaften ernährt hat , dann ein Zigarrengeschäft betrieb und schließ -
lich zur gewerbsmäßigen Vermittelung von Darlehen überging . Seit
Ende Mai 1993 war er mit Schueidler in Verbindung getreten .
Letzterer hatte schon vorher mit einem Kaufmann Franke unter der

Firma „ Franke u. Schneidler , Bank - und Kommissionsgeschäft "
solche Darlehen vermittelt . Er war zuerst Buchhalter bei Uhlig .
dieser nahm ihn Anfang Januar 1994 als Sozius aus
und die eingetragene Firma Uhlig u. Co. beschäftigte
sich neben dem Vertrieb von Klavieren und Harmoniums Haupt -
sächlich mit Darlehnsvennittelungen . Die Seele des Geschäfts soll
Uhlig gewesen sein ; er soll die besonders schwierigen Geschäfte er -

ledigt und den mündlichen Verkehr besorgt haben , Schneidler besorgte
mehr die Geschäfte mit den Offizieren und ihm lag die Versilberung
der Akzepte ob. Der Präsident hob u. a. auch hervor , daß ttotz sorg -
fältigster Recherchen keinerlei Bücher über die Geschäfte der

Firnia Uhlig u. Co. aufgefunden werden konnten . Sie
sollen verbrannt worden sein . Schneidler hat eine große
Anzahl von Darlehnsanträgen , in denen sich die Offiziere zur
Zahlung einer Provision verpflichtet hatten , gleichfalls beiseite
schaffen wollen , indem er sie in die Spree warf . Sie sind
aber herausgefischt worden . Nach dem Gutachten des Ge -
r i ch t s a r z t e s Dr . S t ö r m e r , der den Angeklagten seinerzeit
nach dessen Verhaftung längere Zeit beobachtet hat , hatte sich damals
bei diesem ein Zustand konibinatorischer Verrücktheit herausentwickelt .
Eine solche ist der Grundzug seiner Psychose . Heute haben sich
die Symptome wesentlich abgeschwächt. Dieser Zustand ist erst
während der Haft entstanden unter dem Druck der Einsamkeit und

vielleicht auch der Gewissensbisse , doch entwickelte sich die mit

Hysterie kombinierte Paranoia auf einem schon vorher vorhandenen
vorbereiteten Boden . Uhlig erkrankte also erst in der Haft an der

geistigen Störung , eS zeigten sich Größen - , BeeinttächtigungS - und

Verfolgungsideen . Die Geistesgestörtheit ist abgeblaßt , so daß heute
«nit dem Angeklagten verhandelt werden kann . Es ist nicht
nachgewiesen , daß der Angeklagte zur Zeit der ihm jetzt

zur Last fallenden Taten sich in einem Zustande be

funden hat , der die Anwendung des K 61 des Straf

gcsetzbuches erheischen würde . Oberarzt Dr . Falkenberg ,
der den Angeklagten fast ein Jahr in der Anstalt Herzberge
beobachtet hat , und der Gerichtsarzt Dr . Marx schloffen sich im

wesentlichen diesem Gutachten an . Der Vorsitzende ging dann zur
Erörterung der einzelnen Fälle über , auf die wir nur zurückkoinmen
werden , wenn sie allgemeineres Interesse haben . Uhlig bestreitet in
allen Fällen seine Schuld . Für die Verhandlung sind sechs Tage
angesetzt . _

Heiratsschwindler .
Als eine überaus niederträchtige und gemeine Handlungswelse

bezeichnete der Amtsanwalt einen Heiratsschwindel , den der

Schneidermeister Emil Zimmer gegen ein armes Dienstmädchen
verübt hatte . Wegen Betruges , Beleidigung und Körperverletzung
muhte sich Z. gestern vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte ver -
antworten . Das Dienstmädchen Anna B. diente bei einer Herr -
schaft , die bei dem Angeklagten arbeiten ließ . Durch verschiedene
Besorgungen , die das Mädchen für ihre Herrschaft bei Zimmer
machen mußte , wurde sie mit dem Angeklagten bekannt . Aus dieser
Bekanntschaft entwickelte sich bald ein Liebesverhältnis . Eines

Tages klagte der Angeklagte dem Mädchen seine Not und erklärte ,
er würde sich erschießen , wenn es ihm nicht gelinge , Geld aufzu -
treiben . Die B. gab ihm sofort Ms Mitleid 49 Mark . Da Zimmer
ihr Heiratsaussichten machte und viel von ihrer zukünftigen
Wohnung sprach , war sie so vertrauensselig und händigte dem An -

geklagten ihr Sparkassenbuch aus mit der Erlaubnis , 299 Mark
davon abzuheben . Zimmer hob jedoch am nächsten Tage 599 Mark
ab und verbrachte einen großen Teil des sauer ersparten Geldes
in leichtsinniger Gesellschaft . Eines Tages erschien der Bruder des

Angeschuldigten bei der B. und machte ihr Vorwürfe , daß sie sich
mit einem verheirateten Manne einlasse . Nun erst erfuhr die Be -

trogene , daß der Angeschuldigte verheiratet und Vater mehrerer
Kinder ist . Trotzdem sie so schmählich betrogen und um ihre Er -

sparnisse gebracht worden war , nahm sie von einer Anzeige Abstand
und wollte nur ihr Geld zurück haben . Als der Angeklagte nach
Verlauf mehrerer Wochen keine Anstalten traf , das Geld zurückzu -
zahlen , schrieb die B. einen Brief an ihn . Am nächsten Tage
erschien Zimmer während der Abwesenheit der Herrschaft bei der B. .

Anstatt ihres Geldes erhielt sie von Z. noch Prügel und wurde von

ihm mit den gemeinsten Schimpfworten belegt . Nun erst erstattete
das Mädchen eine Strafanzeige . — Der Staatsanwalt hielt mit

Rücksicht auf die unglaublich niederträchtige und gemeine Hand -
lungsweise trotz der bisherigen Unbescholtenheit des Angeklagten
eine empfindliche Strafe für angebracht und beantragte 9 Monate
und 3 Wochen Gefängnis . Das Schöffengericht erkannte

auf 6 Monate und 2 Wochen Gefängnis ,

Polizei - Musterbcamte .

Wejjen öffentlicher Beleidigung und Vorübung
ruhestörenden Lärmes ist am 13. Juli v. I . vom Landgericht Trier
der Polizeidiener Johann Sebastian in W. zu Vier

Wochen Gefängnis verurteilt worden . Am 27 . September 1995

saß der Angeklagte in einer Gastwirtschaft . An einem anderen

Tische saß der Bürgermeistersekretär K. und erzählte zwei
anderen Gästen davon , daß ein Lehrer einen Schüler ge -
züchtigt habe . Der Angeklagte mischte sich hinein und sagte :

Ich habe auch einmal einen Lümmel geschlagen . Da er damit

den Sohn des neben K. sitzenden B. meinte , fragte K. den An -

geklagten , was er wolle . Der Angeklagte fing nun an sehr
laut zu schimpfen , beschuldigte den K. der Unterschlagung eines

Aktenstückes und nannte ihn einen dummen Jungen . Schließlich
warf der Wirt den Angeschuldigten hinaus . — Auf die Revision des

Angeklagten hob das Reichsgericht das Urteil a u f und verwies die

Sache an das Landgericht zurück . Die Aufhebung erfolgte aus
einem rein formellen Grunde : obwohl die Anklage auch auf

Erregung ruhestörenden Lärmes ging , ist doch aus dem Urteile nicht

genau zu ersehen , ob eine Verurteilung nach dieser Richtung hin

eingetreten ist oder nicht .
2. Wegen Anttsunterschlagung . Fälschung und Bei -

seiteschaffnng von Urkunden und Beleidigung ist am 24. Juli v. I .
vom Landgerichte Bonn der Polizeikommissar Max
Fischer in Godesberg zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Der Ehefrau des Bürgenneisters Englcr ist
die Befugnis zur Publikation des Urteils , soweit es wegen Be¬

leidigung ergangen ist , zugesprochen worden . — Die vom Angeklagten
eingelegte Revision wurde am Mittwoch vom Reichsgericht ver »
w ö r s e n. _

Vermischtes .
17 Personen verbrannt !

Bei dem Brande eines italienischen Hotels in San Francisco
kamen riPersonenumsLeben ; 18 wurden schwer ver¬

letzt .
_

Uebcr eine Schwindelausstellnng wird aus Bochum unterm
4. April berichtet : Ueber die für Juni geplante italienische Aus -
stellung für Rheinland und Westfalen werden aufsehenerregende
Mitteilungen in der Presse veröffentlicht . Danach sind alle mit -

geteilten Unterstützungserklärungen der italienischen Regierung ge -
fälscht gewesen . Ebenso die angebliche Mitteilung der Königin -
witwe von Italien , der Ausstellungseröffnung beizuwohnen . Die

Gewinnung der westdeutschen Industrie zur Beschickung der Aus -

stellung soll auf Grund gefälschter Urkunden und Dokumente er -
folgt sein . Das Ausstcllungslokal ist seit mehreren Tagen ge -
schlössen . Der geschäftliche Direktor der Ausstellung , angeblich ein

Professor Rosa , ist seit mehreren Tagen flüchtig . Er zeichnete als

Mitglied der Universität Palermo . Eine weitere Nachforschung er -

gab jedoch , daß Rosa überhaupt kein Professor , sondern ein italic -

nischer Hochstapler namens Mangiamelli ist , der Eingang in erste
Handels - und Jndustriekreise gefundep und den ganzen Aus -

stellungsschwindel inszeniert hatte .

Lese - und Diskutierklub » Vorwärts " . Heute ( Freitag ) abend
Sitzung bei KnZtsch , Hirtenste . 10.

Sozialdemotratischcr Lese - und DiSkutierklub » Johann Jacoby " .
Heute abend 8' / , Uhr bei Bugge , Kastanicn - Allee SS : Sitzung .

Verein der Lehrlinge und jugendlich « » Arbeiter und Ar -
beiterinnen Berlins und Umgegend . Abteilung Charlottcnburg .
Sonnabend , den 6. April , abends 3' / , Uhr , im VolkShause , Rosiuenstr . 8 t
Versammlung . Vortrag .

ßrfcfharten der Redahtion .

Sit juristisch « Sprechstunde finde » griedrtchstr . 1«, Aufgangs ,
eine Treppe ( HandclSftaitc Bellcaliiancc , Durchgang auch Lindenstr . 101 ) ,
wochentagltch von T1) , bis 0' / , Uhr abends statt . ( Seöiinct ? Uhr .
Sonnabend ? beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Antrage ist ein
Buchstabe und eine Kahl als Stert , eiche » beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » trage man ln der Sprechstunde vor .

V. R. 5 « .
wohl aber
ist. Wenn , WW
auch krankenvcrsichcrungspflichiig . — P . M. Den OsseiibarungSeid müssen
Sie leihen . Durch Leistung des Offenbarungseides gehen Ihnen keinerlei
Rechte verloren . — <2. 4. 1. Für das Fahr 1996. 2. Nein , Sie können
aber einen Versuch damit machen . 3. Das ist zulässig . 4. In solchem Falle
kann Armenunlerstützung gezahlt werden und wird es in der Regel in
Berlin . 5. Der Armenarzt wird gewährt . — K. SO. Nein , Sie müssen
aber reklamieren . — P . 2 . 1011 Da der Mieter nicht rechtzeitig ( am 15. )
gekündigt hat , so mutz er die Miete auch sür den folgenden Monat
bezahlen . — H. H. 73 . Die Verpslichtung zur Desinseltion besteht .
Beantragen Sie bei der Stadt die unentgeltliche Vomahme . —
Pius . 1993. — O. I . IVO . Mädchen bedürsen der elterlichen
Einwilligung zur Heirat bis zum vollendeten 21. Lebensjahre .
— W. H. 65 . Sie mutzten die restlichen 39 M. zahlen . Sie könnten
lediglich aus Rückgabe der 35 M. klagen , wenn Sie den Anzug zur Ver -
sügung stellen und vor Gericht beweisen , datz der Anzug absowt untauglich
ist. Ein solcher Beweis ist aber antzerordentlich schwierig . — <k. <8.
Rcicheubergcr 103 . Die Teilung ist durchaus in Ordnung . Es crbl die
Witwe und die 4 Kinder . Die Witwe hat das Recht , entweder nach
märkischem Recht oder nach dem Recht dcS Bürgerlichen Gesetzbuches zu
erben . Erbt sie nach märkischem Recht , so fällt ihr die Hälfte der Gesamt -
masse zu, die aus ihrem Vermögen und dem des Verstorbenen gebildet
wird . Erbt sie nach Bürgerlichem Gesetzbuch , so steht ihr ' l, , den Kindern
zu gleichen Teilen 3/( des Nachlasses zu. Eine Bormundschast erlischt mit
erreichter . Grotzjährigkeit der Mündel . — Karl Moabit 8. In Ihrem
Falle ist es zweckmätztg , vor der Ehe einen Ehevertrag mit Ausschlutz der
Verwaltung und Skutznietzung und unter Anerkennung des Eigentums der
Braut zu schlietzen . Der Vertrag mutz gerichtlich oder notariell geschlossen
werden . Ein Beispiel sür einen solchen Bertrag finden Sie S. 225 Nr. 22
des dem „Arbciterrccht " bcigcsügten Führer durch das B. G. B. Das Buch
liegt in den öffentlichen Bibliotheken aus . — M. W. 88 . 1. und 2. Ja

WttteriinftSiiderstcht vom 4. April 1007 , » ivraens 8 klhr .

Slatlonen

Iwinemd « .

erlin
Franks . a . M
München
Wien

Wetter - Prognose für Freitag , den 5. April 4007 .

Vielfach wolkig , am Tage etwa ? kühler bei srischcn öslltchen Winden :
keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Wafferftand am 4. April . Elbe bei Ansstg — Meter , Bei
Dresden 4- 1,94 dp. — Elbe bei Magdeburg 3,52 Meter . — Eide
bei Strautzsnrl — ,— Meter . — Oder bei Ratibor 3,17 Meter . —
Oder bei Breslau -ff 0,90 Meter . — Neltzemündung 3,29 Meter . Oder
bei Brieg 3,72 Reter .



Riir de » Inhalt der Inserat »
Uberniiiimt dir Redaktion den ,
vublitnm arneiliider tei »r : let

Berantioortnna .

UKeater .
greitaa uen S. Aprit

«lnsang 7' / , Uhr .
Zkgl . Opernhaus . MephistopheleZ .
NeneS kgl . Operntheatrr . Die

Zauderflöte .
« gl . Schauspielhaus . WaS ihr

wollt .
Deutsches . Der Gott , der Rache .

Kammerspiele . Da » Friedens -

Reue » SchausPielhanS . Faust .
Ansang 7 Uhr .

Lessing . Die Vllltzen der Gesellschast .

Ansang S Uhr .
Verlitter . Der Widerspenstigen

Zähmung .
Tchilter «». sWallner . Theater . )

Im bunten Rock.
Schilier - Theater Charlottenburg .

Narrenglanz .
Schiller N. ( Friedrich Wtlheim .

städillche » Theater ) Da » letzte
Mittel .

Komische Oper . ToZcu .
itorhtug . Niartha .
Zentral . Wiener Blut .
«rieste ». Die liistige Witwe .
« lemeS . Ein idealer Gatte .
NeneS , Vorbcstrast .
Rcsideuz . Haben Sie nicht » zu

perzollen
'

LustspiellianS . Husarensteber .
Dcutsch - ZliiierikanischeS . Nitouche .
lthalia . Olympische Spiele . Nacht-

asyl .
Luisen . Dors und Stadt .
Drtanon . Frl . Josette — meine

Frau .
Bernhard Rose . Sherlock Holme »
wtetropoi . Der Teufel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Ein verrückte »

Holen
Wintergarten . Clco de Msrode .

Spezialitäten .
lNPollo . Der Triumph de » Weibe «.

Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
ffolieg Caprice . Eine Nacht in

der Apotheke . Im JnspeltionS -
zimmer .

Kigaro . Geschlossen .
Intimes . Eine vom Ballett . —

Zapfenstreich .
Brater - Theater . Geschlossen .
Palast . Spe .

------

Passage

�altlüten .

. itäten .
al wa » Anderes . Spe -

Kar�Haverland . Spezialitäten .
RerchShallen . Stettiner Sänger .
tlri >»ta . Danbeiiltraste »tt/jt ».

Abend « 8 Uhr : Die Feuergewalten
der Erde .

Nachm . 4 Uhr : Sicilien .
Sternivarte , Jiivalideiistr . 87/82 .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

DtilWllslspmtlggn Zähmung.
Sonnabend , Sonntag , Montag :

Her liumj von Baskerville .

Neues Schauspielliaus
Ansang 7 Uhr .

Faust . I. Teil .
« onnabend :

Weh dem , der lügt .
_ Ansang 8 Uhr . _

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Vorbestraft .
Sonnabend z. erstenmal : Der Dieb .

Sonntag : Der Dteb .

Montag : Der Dieb . _

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Ein idealer Gatte .
Eonnabend : Eine triviale Komödie

sür seriöse Leute . ( Bunbury . )
Sonntag nachm . 3 Udr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Ein idealer Gälte .

Utttzing - Iliester .
ßellealliancestp . 7/8 .

AbendS 71/, Uhr :

Martha .
Abonnement » güllig I

Sonnabend Ansang 8 Uhr :

Der Karbier von Sevilla .

Cüstspiefhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) Täglich abend » 8 Uhr
Gastspiel des Hmn Ed. Steinberger ;

Wiener Blut .

Schiller - Theater N.
Frieiirich - Wilhelmstädtitches Theater

Abends 8 Uhr :
Das letzte mittel .

Intimes Theater
Dresdenerstrahe 97.

DS ? " Gast . plel des " WS

Builapesier BurleskEii-EnsBmtiles.
l - ln�e Wolf . •

DM " „ Eine vom Ballett . « - WQl
„ Zapfenstreich . «

. Bunter Teil .

Urania .
WiseenBchaftUches Theater .

« uhn Sizilien ,
( Kleine Preise . )

8 Uhr :

Die Feiiergeffalteo der Erde. '

WdciiMWkO
Direktion Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

llshsn 81s nichlo luvwollon ?
Schwant in 3 Akten v. M. Hennequin

und P. Beber .
Robert de Trioeltn : Rich . Alexander .

Sonntag nachm . 3 Uhu Der
Prinzgemahl . _

Luisen - Theater
Reichcnbcrgerftr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 3 Abteilungen von Th.

Btrch . Psetsser .
Sonnabend 4 Uhr zu kl. Preisen :

LumpacivagabunduZ . Abend » 8 Uhr :
Der Trompeter von Säckingen .
Sonntag 3 Uhr : Lenore , dl « GrabeK ,
braut . 8 Uhr : Lumpazivagabundes .

D
» WIMMMI

Gr . Franksurterstr . tgZ .
Zum 4b. Male :

Sherlock Holmes.
Detekttvkomödie in 4 Auszügen nach

der Romanserie des Canon Doyle .
Morgen : vor Pfarrer »on llirohkolll .

Villettvorverkaus oon 19 —1 Uhr an
der Theaterkasse und bei Werthetm .

DEiitsEh-ÄlMiitaoischeniieatep.
Gesamtgastspiel Theater des Westen ».

Heut « und jeden solgenden Abend :

�amselle Wtoncke .
iillma Succur und Edm . Löwe a. Ä.

» ' / . Uhr Gastspiel de »
Original - Bauern . Hunde - Theater »

von F . merians .
Ein treuloses Weib .

Abends »- /, !

Der Triumph des Weibes.
Vorher : Di «

Spesialitätett -Atirahttoven .

litetropoi - Theater
Aafang 8 Chr .

Grolle Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
Haaeary . Wollf . Bender .

Glampletro . Joacphl .
Sonntag , 7. April , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

Cleo
de

Merode
Neues Programm .

Passage-Theater.
Jeden Abend 8 Uhr :

MM - Das groBartlge « MW

April - Programm ! ;

Kl - ta - ftikn
die beste Japaner - Druppe der ,

Welt . i

? aul Corradini
Berlins beliebtester Komiker

und die erstklassigen
14 , Attraktionen 14 . i

• mmwwmwww�wwwwwwwwwi f

Folies Caprice
Linienstr . 132, an der Friedrtchstr .

Heute abend 8 Uhr :

Line lischt in der�potfieke
serner

Glänzender neuer Soloteil
und : Im JnsPektionSzimmer .

Borverkaus an der Theaterkasse
und bei Werlheim .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Frünleio Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Die

( Seranttportlicher Redakteur : Hanö Weber . Berlin , Für den Snseratenteil verMllv . : Th . Glocke ,

Schillor - Thostor 0. ( Wallner . Theater ) .
Freitag . abendSBUHr :

Im honten Boele .
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. SchöntHan u. Freiherr « v. Schlicht .
Sonnabend , abend » 8 Uhr !

Weh ' dem , der lUxt .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

ver Vogel Im Kalle .
Sonntag , abend » 8 Uhr :

Im hanten Bock .

Theater .
Schiller - Theater Gharloltenburg .

Freitag , abends 8 Uhr :
iVarrcng/lanc .

Ein Spielwannsdrama In 4 Akten
von Rudels Rittner .

Sonnabend , abends SUHk !
Traniiinlan .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Pfarrer v. Kirchfeld .

Sonntag , abend » 8 Uhr ;
Kabale und Ldebe .

ZlrknsSehnmann
Heute Freitag , de « S. April :

Fortsetzung de » Finale der großen internationalen Ringkampf - Konkurrenz

� goldenen Kranz von Berlin und 10 000 Mark �
Heule ringen i

Omer de Bouillon gegen Lassartesse
Belgien Bordeaux

Paul Pons Jakob Koch
Pari » Deutschland

vorher ! Gala - Programm und zum Schluß :

Lt . klllbeTtus .
Heule : Erhöht « Preise . Bon » und sonstige Ermäßigungen haben keine

_ _ Gültigkeit .

_ _

Gebr. Herrnfeld-
St ? Theater Ä
57 Kommandantenstraße 57.

Die stürmisch beinbeltc
Herrnfrldtade

8in venüektes

Kotel.
Komödie in 3 Akten mit

Anton und Donat Herrnseld
in dm Hauptrollen .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Bniiineii - MGr
Gesundbrunnen . Badstraße 58,

Direktion : Bernhard Rosa .

Das Geheimnis der

alten Mamsell.
Schauspiel in 5 Akten .

Kafscneröffnuiig 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billettvorverkaus von 10 —2 Uhr an

der Theatertasse .
Morgen Sonnabend Ansang 8 Uhr :

Extra . Borstelluna : Sheriook Holmes .
Detektwkomödie m 4 Akten .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .
W Wen ! „ Vencmnnn "

der beliebte aktuelle Humorist .
Oaa vollständig neue April - Programm

Nick Carter .
Rick Carter , Detektiv : Dir . H ans Borg .

Sonntag 4 Uhr : liedige Leute .

ll/amalla
TTVariefe - Thealep

Keiniergsweg lS/2ll , Roieuth . Tor .
Heute abend 8 Uhr :

DaS neue April < Programm .

p°s. Geni Family P\0rt.
Eircensilche Spiele zu Pferde .

Grete Gallus
Charakter - Soubrette .

ia erMa�e Nummern la .

»alast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Der briUiinte April-Spielplan.
u. as Hassow u . Jenny

ftugelläufer .

Alcide und Alberti
Luslalt .

Die vier Cunas
Damen - Ouartett

und 10 erstklassige Nummern .
Familienkarten , Wochentag » zum

halben Kassenprei » gültig , in «arbier - ,
Friseur » u. Zigarreugeschästen gratis .

Ihesler
und

Konzerthaus
Brüeksnstr . Sfn . b . Iannow . Brücke . )

Jabel ! Jabel ! Jabel !
Büro Piepenbrink und

Der 16 . Aueust .
Ansang 8 Uhr . vorher :

Tfilltllr - Koascrt .
Stoldl - Restaurant :

Trolles Militär - Konzert . Heute :
Garde - Dragoner . Dir . Bartz .

V. « osekz fhesler .
Direktion : stob, llill . Briumenstr . tv .

Die Ahnfran .
Schauspiel in L Ausz . v. Grillparzer .

Ansang 8 Uhr . Entre « 30 Ps.
Ehren « und Vorzug « karten gültig .
Sonnabend : Gr . Gxtravorstcllung .
j - aaa l - l «e . Schauip . «. Hersch .

keiehshsiiev - IheAtöi ' .

Stettiner Slivger.
Neu :

Bnllettachnlo
KlappenuatB .

Burleske v.
F. Meyscl .

Antmig
Wochentags

8 Ubr.
Sonntag »

7 Uhr .

ssouvi , ITXZ
Direktion Wilhelm Reimer ,

Gastspiel der berühmten
AnIIsPiritisteii

Land and >ley .
Anfang 8' / , Uhr .

Somit . , Moni . , Donnerst . :
UolTiiinan «

Norddeutsche Sanger
_ u. Tajiakrttnschen .

Sonntag Beginn 5, Wochent . 8 Uhr.

Gustav Behrens - Theater ,
Schöneberg -

Berlin W. , Goltz -
stralle 0.

Nur noch

wenige Auf -

führullgcn der

zugkräftigen

Operette :

Die lustige Witwe von

Schöneberg .
Fi » Borberellung :

Die tolle AuSstattungS - BurleSke :

Meschuggemann im

Sündenpluhl Berlin .

Otto Pritzkov . Milnzstr. 16,
BTelt-Aussteiiiings -

BiiPPfHS«. toula )

Theater lebender
Photographien .

Der Untergang des

Dampfers „ Berlin «.
168 Tot «, 12 Garettete .

►Den ganzen Tag Voratellnng . ♦

Oei . . . . ..
grösstas

lüt Beltfedern
Erste Bsttfsdernfab . m. slekL Betriebe

Gustav Lustig
BERLIN S. Prlnzanstr . 46
versendet geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäudte . gut süllende
Bettfedern p. Pfd. M. o. M- l . oo- t . es ;
primalbalbdaunen M. t . 75; Eänfe -
rupsfedern M. 2. 00: prima w-isj -
Gansehalbdaunen M. 2. 50-8. 00 3. 50
«cht chincs. Monapotdaunen '
M. 2. 85, echt rumsch. Mata
dar - Gänsedaunen M.
Bon den Daunen genügen
zum aroh . Oberbett . — Gansefedern
Ii Reltzeu/ M. 0. «> per Bsund ; Ganse »
schlachtfedern , wt- sie von der Bans
fallen , mit allen Daunen M. 1-50.
Proben und Preisliste gratis . Um-
tausch oder Riicfjcnduna gestattet .

Dervackung koftensrei .
Setztjährtger Umsah über 200 »
Zentner Lettfedern , von keinem

zweiten Letten - u. Lett -
federngefchäft erreicht ,

In allen

R. ' Wfiidtier.Jtiitniaesier
Dresdenersl . lOO,i

Zirkus Busch .
Freitag , den 5. April . VI . Uhr ;

Das vollständige
IMV ~ Gala Progranini « WW

Di « iieu - ngagierlen
Kcscl , « ' leiten l ' oiircanx

Prsnoesko vmt »Iderto .
El » » dend in der American Bar .

Um »' / . Uhr , R 0 M.
Große Orig - Ausst . - Pantomime

in ? Bildern .
Besonders hervorzuheben :

Die Dodesfahrt über die
zersprengte Brücke .

Badiain - Ballctt . X
eenhaste Licht - und Wasserspiele .K

Zweck » Erhebung einer Erbschast

wird Leivrleh Zlelonka�
Ltpnik ( Galtzien ) gesucht . Dolu -

mente sind beizubringen . D. Daniel

Groll , LandeSndvokat , Biala , Galtzien ,

Franzensplatz il ).

Kreist zn \
den besten

MonatSanzüge . . .
Abonnementsanzüge .
Pfandleitzanzüge . .
Partieanzüae . . . .
GeHrockanzüge . . .
Anzüge . Ersatz f. Mast
Paletots

. . . . .
Hofen

. . . . . . .
v. 9,502 « .
. 13,00 „
. 11,00 „
. 12,00 „
. 14,50 .
„ 30,50 „

9,50 ,,
. 2,00 „

Moldauer
Drilnellstraße 64,

Ecke Annenstrast » . im Laden .
— Straßenbahn - Vergütung . —

tadellos , per Kasse billig .
3 —0 abd ». Lobnell z. verk.

t Garlehtstr , 32, Dittrsich I.

Dr . Simmel
Spezial ' Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenstr . 4l,Äp, ™t
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

A. A H.
Erbitte weitere Nachricht . 2552b '

SanatoHum /
. Schlosi Ldiioltx " - XT *
Radebeul - Hotlerf .

3 Aerato
Proep - X� Vit. AI{red BU*
"■ -» � S Chef«r «t Dr. Aicnko

In «en>aUon«l . r Vorkobr.

I�IBDCflUT Milde Lage
■ VUfCBiDTii Sdchs . Nlszs
Bll « Waturhellbuch pi . I' s, Mi», vorli .

Verband d. baugewerblichen
Hülfsarbeiter Deutschlands .
Zwaigvereln Barlin u. Umgegend .

Bezirk Rosenlhaler Vorstadt .

Den Mitgliedern znr Kenntnis ,
daß der Kollege 33/1

Emil Jahn
infolg « eine » Unfalles aus der
Arbeiisstelle am 27. März ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
Freitag , den 5. April , nachmittag »
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Philipp jlpostel -Ktrchhoses in der
Müllerstraße ( Ecke der Seestratze )
au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Dar Zweigvsreins - Vorstand .

Vereinigung der

Musikinstrumenten-Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Todes - Anaelge .
Allen Mitgliedern hierdurch die

traurige Nachricht , daß unser lang -
jähriger treuer Kollege

Hermann Pankrat
nach langer schwerer Krankheit
am 2. April verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitag , den 5. April , nachmittags
ß Uhr , von der Leichenhalle des
Jimeon « - Kirchhofes ( Marien -
dorser Weg ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
141/8 Der Barftand .

Am 3t . Mär , er . verschied nach
langem schwerem Leiden mein
herzensguter Mann , der Schrift -
letzer

Hermann Semmler
im 40. Lebensjahre . Dies zeigt
allen Freunden und Kollegen an
mit der Bitte um stille Teil -
nähme .
Die trauernde Wm. Emma Semmler

geb. «chreiber .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 8. April , nach .
mtttag » 4 Uhr . von der Kapelle
der Luther - Äemeinde in Lankwitz

- - -

haus statt . 26371

Dlmkfagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines Mannes sage allen Bekannten ,
den Genossen des Wahlvereins des
654. Bezirks , sowie den Kollegen vom
Kabelwer ! Oberspree meinen herz -
lichsten Dank . 2S33b

Frau Meusei nebst Kinäern.

Danksagung .
Für die erwiesene Teilnahme bei

der Beerdigung unserer Lieben sagen
wir allen unseren herzlichen Dank .

Ww. Blaurock , Moritz Voigt
nebst Angehörigen . [ 44672

Volksnmseum
Friedrichstraße 112a

nahe Oranienburger Tor .

Zirka 8000 Nummern ! Belehrend ! Hochinteressant ! Stündlich
Projettionsvorträge über : Gerichtliche Medizin , Mord oder Selbst -
mord . Kindesaussetzung , die Bisitkarte deS Berdrechers , Knabe

oder Mädchen ? Tuberkulose Hautkrankheiten -e. : c. 2483b «
1. Abteilung für Jedermaun . 2. Abteilung nur für Erwachsene .

30 Pf. , für sämtliche Räume 50 P'
VJmtee . Militär SO Ps. Kinder 10 Ps.

MSbel
kauft man 4m billigsten und besten im

Spezial - Möbel - Geschäft

Wilhelm Misch
Grosse Frankfurter Str . 45 - 46 .

Da
keine Ladcnmlete
geringe Unkosten
kleiner Nutzen .

Bar oder Teilzahlung *

Das größte BrotNstuckioPf ;
Albrechts Bäckereien : uuÄr ":

Zentrale : Boxhagenerstr . 13. 1 Piicklerhalle 222/223 , Andreashalle tB/18 .

ff . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier BlSNIONSh. 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 4430L *

Eigene Werkstatt dir Neuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Prinzaastr .

Berlin . Druck n. Verlag : BorwärtD Süchdruclerej u. KeklagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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Achte ordeutliche Generalversammlung des

Zeutralverbaudes der Glasarbeiter und -Arbeiterinnen .
4. Verhandlungstag .

Penzig . 3. April .

Die Verhandlung beginnt mit der Fortsetzung der Diskussion
über die Agitation . Ein Antrag der Zahlstelle Flensburg , die

diesjährige Generalversammlung möge beschließen , daß noch im

Laufe dieses Jahres eine Konferenz der Flaschenmacher stattfinden
möge , damit eine bessere Regelung der Tarife stattfinden kann ,
wird zur Diskussion zugclaffen . G e b e b - Stralau weist auf die

Bedeutung des Flaschenringes hin . Derselbe züchte seit Jahren
eine Arbeitslosenarmee . S i pp e r t - Lippstadt kritisiert das

Zwischenmeistersystem , dessen energische Bekämpfung er verlangt .
Das Zwischenmeistershstem hindert uns bei der Ausbreitung des
Verbandes . Wohlfahrt - Langenwiesen verlangt im Interesse
der jugendlichen Verbandsmitglieder Beibehaltung der 20 Pf . -
Klasse .

Ein Antrag Schuchardt , jährlich je drei befähigte Mit -

glieder an den Gewerkschaftskursen teilnehmen zu lassen , wird

angenommen . — Ein Antrag , eine Flaschenarbeiter - Konferenz
einzuberufen , wird angenommen .

Britze weist im Schlußwort einige gegen ihn erhobene Vor -

würfe zurück und tritt für Anstellung noch weiterer Beamten ein .
D i s ch e r l - Fürth führt an , daß sich das Gauleitershstem nach
jeder Richtung hin bewährt habe und gibt Fingerzeige zur Ver -

Minderung der Fluktuation . Er tritt für Anstellung eines Gau -
leiters für Sachsen und Thüringen ein .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen ergreift Genosse
klmbreit von der Generalkommission das Wort . Er führte aus :
Der Glasarbeiterverband hat eine ganz eminente Werbekraft aus -

geübt , was deutlich in der gewaltigen Mitgliedersteigerung zum
Ausdruck kommt . Nun mache es sich notwendig , das notwendige
Bindemittel zwischen Verband und Mitgliedern herzustellen , um
der Fluktuation zu steuern . Die Zahlen der Rechenschaftsberichte
ergeben , daß die Zahlen der Mitglieder relativ gesunken , absolut
aber an Ausdehnung nichts eingebüßt habe . Die Ursachen zu er -

forschen und zu beseitigen zu suchen , welche die Fluktuation ver -

Ursachen , sei eine Notwendigkeit für die Gewerkschaften . Ein

großer Teil von Fahnenflüchtigen sei auf das Konto von Notfällen
zurückzuführen . Es sei ei » gewaltiger Drang im Arbciterstande
vorhanden , für die Hinterbliebenen zu sorgen , das beweise das

gewaltige Anwachsen von Versicherungsgesellschaften , wie der

„ Jduna " , „ Viktoria " u. a. m. , die sich diesen Drang im Volke

zunutze machen , im übrigen aber nichts für die Versicherten leisten .
Dieser Umstand müsse von den Gewerkschaften berücksichtigt und

ausgenutzt werden . Die Frauen stehen heute vielfach den Organi -

sationen skeptisch gegenüber , weil eben der reine Kampfcharakter
der Gewerkschaften von den Frauen nicht verstanden wird . Bei

Einführung von Unterstützungsfächern aber würden auch die

Frauen den Organisationen mehr Interesse entgegenbringen . Auf
der vorigen Generalversammlung habe ein ' Delegierter den An -

trag gestellt , eine Kranken - und Sterbeunkerstützung im Verbands

einzuführen , ohne eine Erhöhung der Beiträge vorzunehmen . Das

sei ohne Schädigung der Verbandsintercssen ganz unmöglich .

Notwendig aber sei die Einführung von Kranken - und Sterbe -

Unterstützung . Es komme bei der Diskussion dieser Frage somit
die Höhe der Beiträge in Betracht . Der Vorstand habe eine Vor -

läge ausgearbeitet und den Mitgliedern unterbreitet , wozu er als

Unterlage die Abrechnung der Meißener Krankenkasse benutzt habe .

Demnach müßte ein Mehrbeitrag von 20 Pf . erhoben werden , um
den Mitgliedern nennenswerte Vorteile bieten zu können . Der

Vergleich , den der Vorstand herangezogen habe , sei schon deswegen

nicht heranzuziehen , weil die Gewerkschaften die Unterstützungs -

einrichtungen nicht wie die Hülfskasscn als Selbstzweck , sondern
als Bindemittel zwischen Vorstand und Mitgliedern betrachten .
Redner führt dann die Unterstützungseinrichtungen verschiedener
Verbände an . Am nächsten verwandt liegen die Verhältnisse im

Porzellan , und Glasberufe . Die Einrichtung des Porzellan -
arbeiterverbandes müsse denn auch als bester Vergleich heran -
gezogen werden . Redner führt die Leistungen des Porzellan -
arbeiterverbandes der Versammlung zahlenmäßig vor Augen .
Die Gesundheitsverhältnissc liegen in der Porzellanindustrie weit

ungünstiger als in der Glasindustrie . Auch die Arbeitslosigkeit
in der letzteren Industrie sei nicht von größerer Bedeutung . Bei

der gegenwärtigen Stärke des Glasarbciterverbandes habe derselbe

täglich mit 152 Kranken zu rechnen und käme bei eventueller Ein -

führung einer Krankenunterstützung von 0 M. pro Woche 3 M. pro

Mitglied und Kopf als Belastung in Frage . Auch sei zu berück -

sichtigen , daß jedes Mitglied eine Karenzzeit durchzumachen habe
und die Unterstützung bloß bis zu einer bestimmten Höhe gezahlt
würde . Bei Einführung solcher Unterstützungseinrichtungen
müsse vorsichtig Verfahren , der Ausbau nach und nach vorgenommen
werden . Er hält eine vorläufige Erhöhung des Beitrages von
10 Pf . pro Woche für ausreichend , um eine den Mitgliedern an -

nehmbare Vorteile bietende Unterstützung einführen zu können .
Das Referat wird in Form eines Gutachtens im „ Fach -

genossen " erscheinen .
G i r b i g hält in einer Polemik die Einführung von Kranken -

Unterstützung für notwendig , aber für zu verfrüht . Aber Pflicht
der nächsten Generalversammlung sei es , diese Unterstützungs -
fächer einzuführen . Während dieser Zeit werde durch Statistiken
versucht werden , die Gesundheitsverhältnisse im Glasberufe genau
zu ermitteln .

Eine Resolution im Sinne Girbigs wird einstimmig an -

genommen .
Hierauf referiert Schröder vom Vorstand über den Punkt :

Unsere Taktik bei Lohnbewegungen . �
Er gibt ein Bild aller im letzten Jahre durchgeführten Streiks

und Lohnbewegungen , die dabei gemachten Fehler beleuchtend .
Die nachfolgenden Redner schildern sämtlich die bei den

größeren Streiks gemachten Fehler , die für die Zukunft aus -
geschaltet werden müssen . Horn fordert strikte Einhaltung des
Streikreglcments . Viele bittere Konsequenzen würden bei Be -

achtung der Vorschriften dem Verbände erspart worden sein . Bei
allen Streiks sei die größte Vorsicht zu wahren .

Der Vorstand wird durch einen angenommenen Antrag er -
mächtigt , bei allen nicht bewilligten Streiks die Gelder für solche
Zahlstellen zu sperren , welche ohne Genehmigung in den Streik

eintreten . Einige Anträge verschiedener Zahlstellen , die bei Streiks
gemachten Schulden zu übernehmen , werden angenommen .

Es folgt „ Diskussion über die gestellten Anträge " . Einige
Anträge verlangen Anstellung von Gauleitern in Thüringen , West -
falen und Sachsen . Die Zahlstelle Westerhüsen verlangt Ab -
schaffung von Gauleitern . S t ö h r - Westerhüsen begründet den
Antrag .

Hierauf tritt Schluß der Verhandlung ein .

9. Nerbaudstag des Zentraloerbaudes
der deiiWen Maurer .

Köln , den 3. April 1307 ,

Zweiter Verhandlungstag .

Nach Erledigung einiger formaler Angelegenheiten wird in
der Diskussion der Rechenschaftsberichte fortgefahren .

Zunächst erhält B e h r e n d , der Vorsitzende des Bau -
arbeiterverbandes , das Wort . Die jüngste Vergangen -
heit lehre , daß mit den älten Anschauungen gebrochen werden
müsse . Die Bauarbeiter hätten schon seit 13 Jahren auf eine

Verschmelzung mit dem Maurerverband hingewirkt . Die alten

Ablehnungsgründe könnten ernstlich heute nicht mehr in Frage
kommen . Die Bauarbeiter hätten finanziell im Verhältnis mehr
zahlen müssen als die Maurer . Daß die Bauarbeiterorganisation
in der EntWickelung zurückgeblieben , daran seien die Maurer nicht
ganz schuldlos . Wenn Bömelburg geraten habe , im Bau -

berufe die Dreiteilung bestehen zu lassen , so möchten die Delc -

gierten in diesem Punkte ihrem Führer doch nicht folgen , denn die

Zeit erfordere gebieterisch die geschlossene Phalanx aller Bau -
arbeiter gegenüber dem Unternehmertum . Zu bedauern sei , daß
verschiedentlich bei gemeinsamen Kämpfen die Bauarbeiter von
den Maurern „bei Seite geschoben " seien . Von 154 000 neuen

Mitgliedern der letzten 2 Jahre seien nur 45 000 geblieben . Würden
die Maurer für gemeinsame Arbeit mehr Sympathie zeigen , so
würde mindestens noch die Hälfte der Abtrünnigen in der Organi -
sation geblieben sein . Redner führte dann noch weiter lebhafte
Beschwerde über unsolidarisches Handeln seitens eines Gauleiters
der Maurer gegenüber den Bauarbeitern und ersucht um Zu -
stimmung des Verbandstages zu der gemeinsamen Organisation
aller Arbeiter im Bauberufe .

Es ist ein Antrag eingegangen , der bezweckt , daß der

Verbandstag seine Zustimmung zu der Haltung des „ Grundstein "

gegenüber dem „ Vorwärts " ausspricht und dem „ Grundstein " seines
Vertrauens versichert .

Schwarz - Danzig verteidigt die Maßnahmen des Vorstandes ,
wünscht aber keine „ Zweigniederlassung " des Vorstandes in Berlin .
Die Verschmelzungsfrage sei nicht nur bei den Bauarbeitern , son -
dcrn auch bei den Maurern vor langen Jahren erörtert . So
lange die Organisationen klein waren , habe jede nach dem Grund -
satze handeln müssen : „Bist Du Gottes Sohn , so hilf Dir selbst " ;
heute lägen nun wohl die Verhältnisse anders , aber für den An -
schluß der Bauarbeiter sei er zurzeit noch nicht , denn er vertraue
sich nicht gerne einem Gespann an , wenn er sehe , daß der Kutscher
die Pferde nicht zügeln könne und das Gespann einem Abgrunde
zufahre . — Weniger - Harburg wünscht bezüglich der viel um -
strittcnen Unterrichtskurse , daß sich einer der Schüler mal über
die Nützlichkeit ausspreche . Ueber die „ Grundstein " - Polemik ist
Redner empört gewesen , hat sich dann aber eines Besseren belehren
lassen . Den Zusammenschluß mit den Bauarbeitern kann Redner
nicht empfehlen , wohl mit den Stukkateuren . Auch bezüglich der
Dachdecker liege noch kein überzeugender Grund vor .

W a ßman n - Hannover äußert sich zu den Unterrichtskursen
im Sinne des Vorstandes und ist bezüglich der „ Grundstein " -
Angelegenheit der Meinung , daß man über die Sache hinweg -
gehen solle , da ja inzwischen Frieden eingetreten sei von beiden
Seiten . Die Verschmelzung nach der Vorlage werde einen „ Verein
im Verein " bringen . Sollte die Zusammenschließung erfolgen ,
so möge man ganze Arbeit machen .

Odenthal ( Vorsitzender der Stukkateure ) bemerkt auf An -

frage , daß sie einen Kassenbcstand von über 150 000 Mark bei
0 ( 4 tausend Mitgliedern haben und sucht nochmals darzutun , daß
nicht kleinliche Gründe , sondern wirtschaftliche Machtfaktoren die

Einigung bedingen . Man solle jetzt freiwillig schaffen , was später
die Verhältnisse doch erzwingen würden .

Bömelburg antwortet zunächst auf einige persönliche An -

zapfungen und führt dann in eingehender Weise nochmals oll die
Gründe ins Feld , die den Vorstand bestimmt haben , zunächst die
Beamten an dem Unterrichtskursus teilnehmen zu lassen . Ganz
ausgeschlossen sei , daß die Zweigvereine die Personen bestimmen ,
dann würden fast regelmäßig Fehlgriffe gemacht werden . Die Sache
sei eine Vertrauensangelegenheit und dürfe der Vorstand
nicht aus den Händen geben . Zu der Verschmelzungsfrage könne

von einem „ Unter die Flügel nehmen " nicht gesprochen werden ,

sondern die Sache liege so, wie sie Odenthal geschlidert . Stukkateure

und Maurer können sich gegenseitig teilweise ersetzen , was schon

häufig zu Unanehmlichkeiten geführt habe . Mit den Dachdeckern
liege die Sache nicht ganz so, obwohl die Arbeiten des Ziegel -
dachdeckers ebenso oft von Maurern verrichtet und teilweise als
Maurerarbeit angesehen werde , nicht so bei den Schieferdeckern .

Uebrigens liege es ganz an den Dachdeckern , ob und wann eine

Verschmelzung zustande komme , die Maurer drängten nicht .
Andererseits sei bezüglich der Zimmerer und Bauhülfs -
a r b e i t e r n zurzeit noch nicht an eine Verschmelzung zu denken ,

hier lägen die Schwierigkeiten auch noch auf anderen Gebieten .

Die Einführung der Arbeitlosenunterstützung , Kranken - und

Sterbeunterstützung sowie eine sehr einschneidende Personenfrage
würden hierbei eine große Rolle spielen . Zu der „ Grundstein -

Angelegenheit bemerkt Redner , daß es auch ihm unangenehm ge -

Wesen sei , daß der „ Grundstein " so scharfe Worte habe brauchen

müssen ; aber er habe sich in der Abwehr befunden . Wie man in

den Wald hineinschreit , so schalle es wieder heraus . Die Gewerk -

schaften dürften sich nicht der Theorie in der Redaktionsstube unter -

ordnen , denn in den Gewerkschaften säßen die Männer der Praxis .

Redner empfiehlt die Annahme des Antrages , der der Redaktion

des „ Grundstein " das Vertrauen des Verbandstages ausspricht .

In der Nachmittagssitzung sucht W i n n i g - Hamburg ,
Redakteur des „ Grundstein " , in längeren Ausführungen die An -

griffe gegen die Redaktion zurückzuweisen . Er bedauert lebhaft .
daß viele Kritiker wohl an der Schreibweise des „ Grundstein "
Ausstellungen zu machen gewußt haben , nicht aber gleichzeitig auch
die Schreibweise des „ Vorwärts " verurteilt hätten . Im Ansehen

der Würde der Gewerkschaftspresse habe der „ Grundstein " leider
scharfe Abwehrworte gegen den „ Vorwärts " gebrauchen müssen ,
denn es könne doch nicht angehen , daß die Gewerkschaftspresse auf
Angriffe der Parteipresse schweige . Jedes Mitglied der Redaktion
im „Grundstein " nehme für sich in Anspruch , nicht Anhänger des
Tones der „ Raubeine " zu sein , aber wenn gerade von Leipziger
und Berliner Kollegen der gute Ton verteidigt werde , so sei eS
verwunderlich , daß diese Kollegen nicht in ihrer Heimat mehr für
Aufrechtcrhaltung des guten Tones wirkten . Der „ Vorwärts "
habe in Kraftausdrücken wohl das Menschenmöglichste geleistet ;
aber unangenehmer sei noch die Grobheit in Glacehandschuhen .
Der „ Grundstein " habe nur ungern gegen den „ Vorwärts " Stellung
genommen , sei aber vom „ Vorwärts " selbst in diese Rolle gedrängt .
Uebrigens sei doch der „ Vorwärts " nicht die Partei . Von Angriffen
auf die Partei könne nicht die Rede sein . Was zwischen den beiden
Blättern vorgekommen , sei durch die damalige Situation bedingt
gewesen . Hoffentlich komme der „ Grundstein " niemals wieder in
eine solche Zwangslage . Wenn der Verbandstag den vorliegenden
Antrag annehme , so betrachte die Redaktion das als eine Kund -
gebung in dem Sinne , daß der Verbandstag mit der Schreibweise
des „ Grundstein " einverstanden sei . Bezüglich der Anregung des
Delegierten Schlag , mehr wissenschaftlich - sozialistische Artikel zu
bringen , bemerkt Redner , daß gerade der „ Grundstein " als Ge -

Werkschaftsblatt hervorragend viel sich in dieser Hinsicht betätige
und auch direkt Partei genommen habe noch während des Wahl -
kampfes .

Es erhält dann noch als Vertreter des Ausschusses D a e h n e -
Berlin das Schlußwort , worauf eine ganze Reihe persön -
sicher Bemerkungen und sachlicher Richtigstellungen erfolgen .
Daehne bestreitet unter anderem gegenüber Koch - Berlin , daß vier

Fünftel der Berliner Kollegen gegen den ' „ Grundstein " in der
„ Vorwärts " - Angelegenheit eingenommen gewesen seien .

Es erfolgt sodann die Abstimmung über die Borstandsvorlage
betreffs Zusammenschluß mit dem Stukkateur -
verbände . Die Vorlage gelangt gegen drei stimmen

zur Annahme . Den Stukkateuren steht das Recht der Sektions -

bildung zu an Orten , wo über 15 Mitglieder sind , die
Sektionen wählen ihre Funktionäre selbst . Den Stukkateuren bleibt

ferner das Recht , von 2 zu 2 Jahren gesonderte Landeskonferenzen
einzuberufen , sie erhalten auch einen Sitz im Verbandsvorstand
usw . Es wird ferner beschlossen , daß die Rechte , welche den Stukka -
teuren auf Grund der Vorstandsvorlage eingeräumt werden , auch
in entsprechender Weise auf die Berufsgenofsen der übrigen Spezial -
brauchen Anwendung finden sollen .

Bezüglich der Unterrichtskurse gelangt gleichfalls die

Vorstandsvorlage , alljährlich etwa 50 Kollegen die Teilnahme zu
ermöglichen , gegen 2 Stimmen zur Annahme . Dem Vor -

stände bleibt " das Recht , die Teilnehmer zu bestimmen , wobei die

Praxis geübt werden soll , zunächst die Verbandsbeamten zu be -

rücksichtigen .
Auch der Antrag Schauer und Genossen , der die erörterte

Schreibweise des „ Grundstein " als aus den Verhältnissen hervor -
gegangen erklärt und der Redaktion das Vertrauen ausspricht , wird

gegen drei Stimmen angenommen .
Ein Antrag Jacob , die Vcrbandstage in Zukunft im

Februar abzuhalten , wird mit 141 gegen 100 Stimmen
angenommen .

Es erfolgt dann auf Antrag der Revisoren die Decharge -
erteilung für den Vorstand , womit der Punkt 1 der Tagesordnung
erledigt ist .

Ein anderer Punkt , die „ Taktik bei Lo�jlläzllpfen " ,
wird in geschlossener Sitzung verhandelt , -

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der stidtischen
Marlthallen - Direktton . ( Großhandel . ) Rindfleisch la 68 —72 pr . 100 Pfd . ,
IIa 62 - 67 , Ella 58 - 61 , IVa 00 - 00 , dän . Bullen 0,00 , Holl. 0,00 .
Kalbfleisch , Doppelländer 100 - 125 , la 90 - 96 , IIa 80 - 38 , Ula 00 - 00 ,
Holland . 0,00 , dän . 0,00 . Hammelfleisch la 66 —70 , IIa 62 —65 .
Schweinefleisch 48 —56 . Rehwild , plomb . per Pfund 0,30 . Rothirsch , do.
0. 00. Rothirsch , Abschuß 0,00 . Damhirsch 0. 00. Wildschweine 0,47 . Frisch ¬
linge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,60 —0,85 . Hühner , alte , pei
Stuck 1,50 —2,00 , do. Ha 1,20 —1,30 , do. junge 1,00 . Wolgahühner
1,30 - 1,80 . Tauben 0,35 - 0,70 , italienische 0,00 . Enten per Stück
0. 00, dito Eis - per Stück 2,25 —2,60 , Hamburger per Stück 2,25
bis 5,00 , Gänse , Hamburger per Psund 1,15 —1,20 , dito Eis - 0,48 —0. 60 .
Hechte per 100 Psund 75 —86 , groß 0,00 , matt 0,00 . Zander mittel 134,
unsortiert 0,00 , do. matt 0,00 . Schleie , Holl. 67 —70 , do. groß 0,00 , do.
klein 0,00 . Aale , groß 144, mittel 125, klein und mittel 0,00 .
Plötzen , klein 30 —31 , do. groß 0,00 , do. 40 —47 . Karpfen 40 —50cr
0,00 , do. 50 —70er 0,00 , do. 40er 67 —70 . Bleie 0,00 . Aland 0,00 .
Bunte Fische 34 —53 . Barse , matt 69. Karauschen 81 —86 . Blei -
fische 10 —12 . WelS 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer LachS la
neuer per 100 Pfd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 . do. lila neuer 75.
Seelachs 25 —28 . Sprotten , Kieler , Wall 1,00 —1,50 , Danziger , Kiste
1,00 . Flundern , Kieler , Stiege la 3 —4 , dp. mittel per Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —6 , halbe Kiste 2,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3,00 —3,50 ,
Stralsunder 3,00 —3,50 . Aale , groß per Pjd . 1,10 —1,40 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe p. Schock 5 —9 . Schellsische Kiste 3,50 —4,50 , do. ' / . Kiste
2 —3 . Kabliau , gcräuch . p. 100 Pfd . 23 —28 . Heilbult 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 93, 1905er 90, 1906 « 75 - 80 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 44 - 48 , füll . 38 —40 , med . 36 —42 , deutsche 37 —44 .
Hermge , neue Matje », per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , rufl . , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Eier . Land - , perSchock 3,40 —4,00 . Butter
per 100 Pfd . la 106 —108 , IIa 103 —105 , lila 93 —102 . abjallende 90 - 95 .
Saure Gurken Schock 4,10 —4,50 , Pfeffergurken 4,00 —4,50 . Kartoffeln
per 100 Pfd . 0,00 , magnum donnin 2,50 —2,75 , Dabersche 2,25 —2,50 ,
Rosen 0,00 , weiße 2,00 —2,25 , Salatkarloffcln 8,00 . Spinat
per 100 Psund 30 —40 . Karotten per 100 Psund 18 —20 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —10,00 , do. pommersche 6,00 —12,00 . Zwiebeln
große , per 100 Pfd . 3,50 —4,00 , do. kleine 2,00 —2,30 . do. hiesige ( Perl »)
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 2,50 —3,00 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Rettig , bayr . per Schock 2,40 —4,80 . - Mohrrüben per 100 Psund
4,00 —5,00 . Teltower Rüben per 100 Pfd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
0,00 , kleine 0,00 . Rote Rüben 4,00 - 5. 00 . Blumenkohl ital .
per Korb 1,50 —2,50 . Kohlrüben per Schock 2,00 —2,50 . Wirsingkohl
her 100 Pfd . 3,00 - 4,50 . Rotkohl per 100 Psd . 2. 50 - 4,00 .
Weißkohl per 100 Psd . 1,75 - 2,75 . Rosenkohl per 100 Psd . 0,00 .
Grünkohl per 100 Psd . 10,00 —15,00 . Rhabarber 100 Bd. 10,00 - 16,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 , böhm . 15 —22 , ital . 28 —35 . Aepsel , per
100 Pfd. . hiesige 5 - 25 , Tiroler , Kiste 30 - 60 , Calville , Kiste 50 - 110 ,
Amerikanische in Föss. 18,00 - 35,00 , Ital . , Kiste la 12,00 - 20,00 , extra 18,00
bis 25,00 . Zitronen , Mesfina , 300 Stück 9,00 - 10 . 00 , 360 Stück
8,00 - 10 . 00 , 200 Stück 7,00 - 10,00 . Apfelsinen . Jaffa , per Kiste 0,00 , Murcia
200er Kiste 6 —9 . do. 300 « 8 - 10 , Valencia 420 « Kiste 14 —22,00 ,
do. 714 « 16 —23,50 , Mesfina , 100 « 4,50 - 6, 150er 4,75 - 6, 16C er 8- 13,00 ,
200er 8 - 12 , 300er 8 —13, Blut - 100er 6- 7,50 , do. 150 er 6- 8,00 , 80 «
6,50 —8,00 . Ital . in Körben per 100 Psd . 0,00 . Mandarinm . Kiste 0,75
bis 2,00 , do. 100 « , Kiste 4,00 - 5,00 .

Ileures Rteisdi —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft

u. durch hohen Nährgehalt sich auszeichnend !

jUesenfäuge unserer Dampfer
_ ermöglichen

WM " billigste Preise !

Deutsche Dampffischerei-Gesellschatl „NordSCC"
( Größte Hochseoflscherel - Gcsellschaft Deutschlands . )

Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 -

_ Zentral - Fernsprecher : Amt III No. 8804 . ♦ _ _
( T* OV * Seeftsch - Kochbttcher gratis . " Mg " Mg

Verkaufs - Niederlagen :
Prinzenslr. 30 I Mailalstr . 22 | Lanilsberierstr. 82- 53

am Moritzplatz . w I im Schlesischcn _ Bahnhof . I der Kurzen Straße gegenüber .
am StuttgarterPlatz .
Tel . Charlotlenbg . 6718 .Potsilainepstp . 112a b6ki - rAL�tzÄDe' I ffiltnerstlorlerstr. III, �� > 1 . 1�

Extra billige Preise :

Cabliau
ohne l >ro Pfd .

Kopf AK
im Anschnitt 30 Pf .

Knitrrliähnclien 2 O
( sehr fein )

�

3 Pfd . 50 Pf .

Alle übrigen Sorten Seefische zu den
billigsten Tagespreisen .

Qer . fttesen - Saehsheringe
Kiste 55 Stück M. 6 , SO . S Stück 35 Pf .



Deutsche Hör tf . Ostsee ■ F 8 g n h h Si 8 ■ tl Jobs . Skorezyk
. Verkauf uOllalo A. ( Fernsprecher III , 8790 , 8575 ) :
'

« K « 1 CAS « A 1 1 £ * A t A A neben d. Eberswalder - StraBe u. Pappel - Allee , gegen
AJ�IlUIlUCÄtlöwl l�fTT über der Danziger - StraBe und Pappel - Allee .

Haltestelle der Straßenbahnlinien Xr . 10 , SS , 46 , 47 , 48 , 40 , 50 , 51 , 54 , 57 und
V sowie Omnibus » 7

empfehlen infolge großer Fänge und Zufuhren in

_ _ _ _ _ _ _
kl

Verkaufsstelle B . ( Fernsprecher IH , 5376 ) :

� S faj ) Ecke HochsStraße .

Haltestelle der Straßenbahnlinien Xr . 85 , 36 , 88 , 30 , 41 , 48
und der städtischen Siemensbahn

Waggonladnngen i

Seehecht
Pfd . 88 Pf .

im Ausschnitt
Pfd . 35 Pf .

Seelachs
" im Anschnitt

Pfd . 15 - 18 Pf .

Rotzunge
Pfd . 45 Pf .

Knurrhalin I
Pfd . 15 Pf .

Bratsciiollen
Pfd . 20 , 3Pfd . 55Pf 1

Kr .
Schollel

' fd. 30 - 85 Pf . 1

| in allen Größen
Pfund

iSilberlacIis
Pfund

1,10 M.

Ferner :

Seezungen ,
60 - 100 Pf . iHelg . Nordsee

Austern ,
Kaviar ,

Seemuscheln

Lebende :

Bleie

Aale

Schleien
zu billigsten Tagespreisen .

ftlertt Mchorte und marinierte Vlsehe aller Arten in großer Answahl billig !

Warenhaus H . Joseph & Co .
_

Rixdorf - Berlin , Berliner Straße 54/55 .
_

Wegen Jlbbrnch und Keubaw unseres Warctihaiises !
MT Am Sonnabend , den 6 . April 1907 , vormittags 8 Uhr , ' HW

beginnt der

Ranmung�s - AnsverkanC
Da vor unserem Umzüge die Ldger möglichst geräumt werden sollen , haben wir in

allen Abteilunsen die Preise ganz enorm herabgesetzt .

�M�MM�DiesT' SiiiaeleäenileinT' diirgiiiisIläsiri ' iigebör�ieleiier' wIMS
UM - Die Räumungspreise in den Penstern bitten geil , zu beachten . " WU

Verkäufe .

Deckbett , Unterbett , Kissen mit

81attrotem Inlett 10. 50, PstmMelhe
IndreaZstratze achiunddreiszic, . 2393ffi *

Rotrosa - aestreisles Deckbett , Unter ,
Bett , zwei Kissen 18,00 , Damastbezllge ,
Steppdecken , Slndreasstratze achtiind -
dreißig . Psandlclhe . 2391K *

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus NiidreaLflraße achlund -
dreiß ig. Elektrische nach tiberall . *

Teppiche intlAorbensehier » Fabris .
Niederlage Große Frankiurlevinaße 9,
parterre , kein Laden . Mauerhoss . (-1

Steppdecken billigst gobrtt Große
Franksurterftraße 9, parterre . (-1

Gardtncnha » » Wroßessranklurter »
ftraße 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhofs . _

Fahrräder , Teilzahlungen . In »
validenstraße 20, Skalitzerslraß « 10. *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurtcrslraße 60. 216751 »

Teppiche ! ( sehierbaste ) in allen
Größen sür die Hälsie des Wertes
im Teppichlager Bräun , Hackeicher
Markt i , Bahnhoi Börse . 255/2 »

Federbetten . Stand 10,50 , große
16,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib .
Wäsche, Steppdecken spottbillig Pfand »
leihhauS , Küstrinerplatz 7. 2346K

Gardinen , Portieren , Taschen -
uhrcn , Wanduhren , Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhauS , Kllstriner >
plaß 7. _

Gasfrone » . Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Wochel . OO. LouiSBöttcher
(selbst ) : Boxhagenersttaß « 32 ( Bahn »
Verbindung Warschauerstraße ) , Ret »
nickendorsersttaße 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraße 81, Rix -
darf , Kaiser Frtcdrichsttaße 247. »

Pfänderverkauf . Sommerpale -
tots , Jackettanzüge , siaunenerregend ,
Bettenoerkaus , Gardinenverkauf , Aus »
steuerwäsche , Teppichverkaus . Pjand -
leihhauS Weidenweg neunzehn . [ »

Möbeltischlerei itefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister ,
Dresdencrstraße 124. nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent . *

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 h. 2335K »

Monatsanziige und Sommer -
paletol » von 5,00 , Hosen von 1,50 ,
Gehrockanzüge von 12,00 , Fracks von
2,50 , sowie für korpulente Figuren .
Reue Garderobe zu staunend billigen
Preisen , aui Psaudieihen verfallene
Sachen karrst man am billigsten bei
Naß , Mutackstraße 14. _ 26026 *

Pfandleihe ! Hermannplap sechs .
Diese Woche extragroßer spottbilliger
Gardinenverkaus , Bettenvertaus , Tep -
Pichverkaus , AuSsteuerwäsche , Plüsch »
garniiur , verfallener Psänderverkaus ,
Uhrenverkaus , Goldsachen , Schmuck -
sachen . Staunendbtlliger Steppdecken -
verkauf , Sommerpaletots , Jackett -
anzöge , Gehrockanzüge , Kostümröcke ,
Brautbetten , Vermietungsbett , Bett »
stücke, Bettwäsche . Unerreichte Billig -
k-itt _ +114 »

Federbetten 11,00 , zweischläfrig
16,00 . Michel , Dresdenerstraße 38.

Amerikaner Flach » und Roll »
pulte , Diplomatenpulte , Schreibtische ,
Kopierttsche , Attenspinde , Aktenregale ,
Attenständer , Kahltische . KonselttonS -
ttsche , Geldschranie , Kassen , Kopier -
pressen . Eisenschaukästen spottbillig
Gormannsttaße 1 ( Rosenthalerftraße ) .

Möbel billig . In meiner seil
1880 bestehenden Möbelfabrik Gnei -
senaustraße 15. am Halleschen Tore ,
stehen viele Wohnungseinnchtunaen ,
verliehen gewesene und neue Aus »
stattungen zu sehr billigem Verlaus .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich liesere gediegene Einrichtungen
sür 150, 200. 300. 400 Mark . Hoch .
elegante 500 —10 000 Mark . Bc »
sonders empfehlenswert ist der große
Vorrat verliehen gewesener Möbel ,
die noch säst neu und im Preise de»
deutend herabgesetzt find , Kleider »
spind 20, Soia mit Auszug 30, —
Bettstelle mit Sprungsedermatrahe 23,
Muschelspinde , Vertiko 34, Ruhebett
18, Säulentrumeau 30, Taschen -
diwan 43, Paneelsosa mit Sattel -
taschcn 73, engllsch « Plüschgarnitur
95, Muschelbcttstelle mit Mairatze 36.
Schreibtisch 25, geschnitztes Büsett IIS ,
englisches Schlaszimmer , Speise .
zimmer , besonders preiswerte Salons .
Getaufte Möbel werden kostenfrei
ausbewahrt , durch eigene Gespanne
geliesett . Musterbuch gratis . Sonn .
tags von 8 bis 10 und 12 bis 2 Uhr
geöffnet . _ 231

Nähmaschinen ! Vergüte bis 15,00 ,
wer Teiizalilung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Brauser ,
Frankfurter Allee 101, Laden . Früher
Ttlfiterstraß « 90. f121 »
Teppichhaus EmilLesövre , Oranien -

straße 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Exttaltste gratis . 2211 Jl

Plüsch < LambrcguInS , rcichgestickt
2. 35, Wert 5 Mark . JnveniurpreiS .
TeppichhanS Emil Lcsdvre , Oranien -
straße 158. Jnvenwrliste gratis .

Günstige Gelegenheit 1 Lang »
bestehender Bierverlag mit

Spirituosen und Wäscherolle Umstände
halber sosort zum JnventarpreiS zu .
verkaufen Phiuppsttntze 7/3 . 28/ /

Metallbetten , komplette , hoch-
elegante . Paar 100,00 . Kausgelegen -
heil luxuriöser Messingbetten . Säulen -
trumeauS . Ritterstraße 112, II .

Plant » » , hohes , 140, — ( Garantie .
schein ) , . Borwärts ' lejem Rabatt .
Turmstraße 8 1.

_ 27/20

Damenhemden , Herzsasson , mit
gestickter Passe 1L5 , Herrenhemden
1. 30. Ausstattungen sowie eleganteste
Reisemuster spottbillig . Wäschejabrtt
SalomonSky . Dircksmstraße 21.
Alexanderplatz . _ 221/3

Matratzenbetten , Plüschsosa , billig
bis Sonnabeud abend . Frau Müller .
Gubenerstraße 6. f30

Schankwtrtschaft . spottbillig .
Brauerei Hilst. Simeon�

»u
verlausen . . .
straße 2. _

2633b

�Kinderwagen , gebrauchter , Gummi .
räder , stark . Grünthalerstraße 67,
Seitenflügel IV . _ +102

Hobelbank , spottbillig . Schul -
straße 3, Tischlerei . _ _ _ +82

Grünkramgcschäft
Schivelbeinersttaße 47.

zu verkausen
+55 »

Gckdestillatt »«, moderne Emrtch -
tung , billig zu verlausen . Rixdorf ,
Kaiser Friedrichstroße 36.

_ +71

Fliefibauftclle mit Hochwald , am
Bororibahnhof , preiswert verläuflich .
Beck, Luiscnuser 8. +71

Bis 30. April verkaust Dame
sämtliche neuen Möbel Köpenicker -
straße 126a I.

_
26486

Littauer - Nähmaschinen ohne An -
»ahlung , wöchentlich 1,00 . Repa -
raiuren billig . Ackeritraße III . War -
schauerstraße 67. Wienerstraße 1 —6 .

Wenig gebrauchte Möbel . Feder -
betten verknust billig Nakler , Chaussee¬
straße 7. 2647b

Herrenrad . Damenrad 45,00
hochmodern , sosort verkäuflich . Milch -
geschäst , Grenadiersttabe26 ( Alexander .
platz ) . _ 278/9 *

Zähne » Niedrigste Preise , äußerst
haltbar , festsitzend : keine Neben .
Unkosten . Grundsatz : schonendste ,
schmerzlos « Behandlung . Plomben ,
Umarbeitungen , Reparaturen sosort ,
auch Zähne ohne Piaitc . Weitgehendste
Garantie . ArndscheS Zahn - Atelier .
Dresdenerstraße 105. 26126

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel . Wstschüier .
straße 94».

_
9276 *

Rixdorf . Brüses Fcstsäle , Knese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
VereinSztmmer . Partettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntag » Ball . 2338K *

Kuiiststopferei von Frau KotoSth ,
Ebarlottenburg , Goethestraße 84. I. *

Pfandleihe Heinersdoiferstratze .
Ecke Greisswalderskraße . +144 »

Bücher kaust , beleiht Antiquartat
Kochsttaße 56. I. 1372 «

Pfandleihe Markussttaße 27. *

Ehrenerklärung » Die Beleidigung
und Verleumdung , die ich gegen
Fräulein Schimmick , Gattenstraße 29,
getan , nehme hiermit zurück , erkläre
ste als ehrenhaste , anständige Person .
Frau Günther , Skalitzersttaße 144.

Die Beleidigung , die ich gegen

?rau Weise getan habe , nehme ich
iermit zurück . Karl Düsfe . Fürsten -

waldersiraße 14. +30

Vermietungen .
Sehlakstellen .

Schlafstelle , 2 Herren . Noah ,
Maybachuser 8, Nähe Kottbuser
Brücke , Ouergebäude 11, _ +108

Schlafstelle sür 2 Herren sofort
zu vermieten beim Pottier , Zossener -
straße 3. _

2640b

Schlafstelle Wallstraße 35. vorn III

Mietsgesuche .
Suche sofort Nähe Adalbertstraße

alleinige
Postamt

derren - Schlafstelle . . Max'
26S2b

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Jungen Grundierer , 18 Mark .

verlangt Goldleistenfabrif , Dicssenbach -
straße 33.

_ _ 26206 *

Bergolderlehrltng sucht die Gold -
leistensabttk Ed. Meihlow u. Co. ,
Köpenickerstraße 145. 2617b *

Bertreter sür Maifeierabzeichen .
Offerten unter Nummer 3 an die
Expeditton bei „ Vorwärts *. 26536

Tüchtige Bilderrahmenmacher ver¬
langt Max Nipprasch , Riiiersttaße 8.

Tüchtige Forbigmacher verlangt
Goldleistensabrik Reichenbergerstr . 83.

Tüchtige
on 25 bis

er Mechaniker tm Atter
von 25 bis 35 Jahren , der mit Re -
paraturen an Taxametcruhren ver -
traut ist , bet gulem Gehalt gesucht .
Offerten unter N. 3. an die Ex¬
pedition dieses Blattes . _ 2405 «

Ttempelfabrik Ritterstraße 11
sucht sür dauernde Stellung einen
geübten , mit allen einschlägigen Ar -
Veiten vertrauten Vulkaniseur .

Korbmacher verlangt aus Rohr -
Möbel , Leisten - und Weidensiühle
Pech u. Daue . Vorzustellen Kleist -
straße 6.

_
26416

Maurer , tüchtige , per sofort ver -
langt R. Busse , Maurermeister ,
Lichtenrade bei Berlin . _ 2636b

Grundiercr verlangt
Köpenickerstraße 147.

Hielscher ,
2644b

Farbigmachertnuen verlangt
Splegclsabnk Badian , Schmidstraße
Nr. 24/25 . _

26346

Kartonarbeiterinnen an Bezug -
Maschinen , hoher Verdienst , dauernde
Beschästigung , verlangt Kartonsabi tk,
Wienerstraße 10. _ 28/3

Lehrmädchen . Zur Erlernung der
Sttaußscdersabrikation suchen wir
einige junge Mädchen zum Lernen .
Vorstellung mit Ellern oder Vor -
mund . Ruhcmann u. Co. , Beuth -
straße 1. Bitte auf Nummer achten .

Lebruiadchen bei monatticher Ver -
gütung zum sosorttgen auch späteren
Antritt gesucht . Meldungen nur in
Begleitung der Eltern oder des Vor -
mundcs mittags 1 —2 oder abend »
8 - 9 Uhr . A. Jandott & Co. . Belle -
allianccslraße 1 - 2 .

_ 2388 « *

Botenfrauen sosort verlangt Mitten -
watderstraße 6. 2631b

Zeitungsfrauen für Mendtouren ,
23 Mark , Osten , verlangt Linden -
straße 26. Laden . 263Sb

500 Boiensrauen au » allen Gegen -
den Berlins werden verlangt . Mel -
düngen sofott bei Schurich , All -
Moabit 17 ( vormittags 10 —1 , nach -
mittags 4 —7 . ) 2643b

Botenfrauen finden sosort lohnttide
und dauernd « Beschästigung . Tour :
Boß - und Wilhelmsiraße . Meldungen
Schützenstraße 24/25 . 20/1 1*

Botenfrauen sinden sehr lohnende
Beschästtgung ( sür die Tour Stralaucr «
Allee ) Sorauerstraße 20. 27/14 *

Botenfrauen finden sofort lohnende
Beschästigung Schissbaucrdamm 1 ( Ecke
Fttedrichstraße 7) . 27/16 *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästigung Pttnzeiistraße 41. *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung Altmoabit 138. 27/11 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

süchtige Verkäuferin
( acht

KonsDingenossensehaft bei Berlin.
Antritt längstens am 1. Mai er .

Schriftliche Cjtcvtcn , enthaltend Re -
serenzen und GehaltSansprüche , sind
zu senden an K . Wenisel , Grost -
Lichterfelbe , Sternstr . 27. 106/18 *

Kartonnagen -
Arbettettunen finden lohnende .
dauernde Beschästtgung bei Kaulx
A Pinnen , Köpenickerftr . 32». *

Achtung !
In der Luxuspapier » und Zelluloid -

warenfabUk 23/5

ü. Priester & Co.
ISichaelkirchstraOe 17

hat da » Personal die Arbeit nieder¬
gelegt und ist sür Prester , Preffertnnen .
Koloristinnen , Spritzettnnen , Buch -
binder usw.

gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten !

Deutscher Buchbinder - Berband .
Die Ortsaerwallung .

Lkvmtsortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin , Fgx bk » Inseratenteil vercwtw . : TK. Glucke . Verlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Suchdruckerei u. BerlagSanstalt Kaul Eiliger & Co. , iöerlm SW .
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